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Politische Gedichte aus der Zeit
der Bündner-Wirren (1603-1639)

Texte

Von

Dr. Ph. Zinsli





Vorbemerkung.

^^|aiik doi' freundlichen Übernahme des Druckes durch die hi-

yjä© storiscli-iintiquarisclie (Gesellschaft von Graubiindeu wurde es

möglich, die Texte der politischen Gedichte aus der Zeit der

Bündner-Wirren (1003—1639) zu veröffentlichen, über die,ich in

meiner Dissertation gehandelt habe, und damit ein Interesse zu

befriedigen, dem ich in der Besprechung der Gedichte nur mit

Auszügen und einzelnen Proben entgegenkommen konnte. Das

Interesse an solchen Liedern wird sich — um eines Wortes zu

gedenken, mit welchem Prof. Hucl. Wyß 1810 seine erste

handschriftliche Sammlung von alten Schweizer-Liedern abschloß —

weniger auf die Hoffnung gründen, unter allerlei Unkraut hie und

da eine Blume für den ästhetischen Genuß zu linden, als vielmehr

auf das Vergnügen, unsere Väter in der Handhabung der Feder

zu sehen, die der schwertgewohnten Faust so unbequem lag, und

ferner auf die Einsicht, daß literarische Erzeugnisse, in denen bei

aller Mangelhaftigkeit der leidenschaftliche Herzschlag einer großen

Zeit pocht, als spontane Äußerungen der poetisch angeregten Volksseele

jedenfalls beachtenswert sind.

Dem nachstehenden ersten Teil der Texte wird nächstes Jahr
der Abschluß der Publikationen samt kritischen Noten und

Nachträgen folgen. /

*) „Politische Gedichte aus der Zeit der Bündner Wirren (1603—1639)",
Publiziert i" „Schweizer Studien zur Geschichtswissenschaft", EL. Bd., 1. Heft 1910.

Verlag Gebr. Bcemann, Ziirieh-Selnau.





I. Ein schön Danklied um die Freiheit, 1617. (I, ;3)

Von Conrad Buol.

Erey Pundtsleut vnd Eydgnossen
Sind wir durch Gottes Kraft /

Grey Piimlt kiin vnverdrossen /

Gclolrt sey dEidtgnoschafft :

Wir liahcnd viis verbunden
Mit Pundt mit Eydt vnd pdicht /

Mit threuw / bltftt vnd mit, wunden
Die Kreylicit nufgericht.

4.

Ins t'iild der Adler ylet
Mit seinem stiiehlin band /

Auff seehßtzig tcutsclie meylen
Vmbgab er vus das land :

Gschaeh im tausend vierhundert
Darzfi zeit nüntzig neun /

Der Allmächtig besunder /

Schloß vns in dnrme sein.

Habt sticht vns ularvon ztriugen
Ein Keiser wolgetan /

Die Eydtgnoschafft wolt zwingen
In stiiehlin Pundt zftgalm :

Vnd slfofgricht anzftnentnien /
Auch otlich Gottshaußleut, /

l'yrol mit gwalt. wolt demmen /

Recht bieten haltï sy neut.

Herr du gabst g'nad und stercke
Das in sechs monat frist /

Welches gar wol zft mercken /
Acht mal geschlagen ist

Der Adler in dem felde
An orten wol bekant :

Da ich mit fleyß nit melde
Vil andre streift' vnd brand.

Ii.

Es war der Vreyheit zschwere
Der Pundt vnd fröinbd Gericht/

Da leitets Gott der Herre
Daß wir jhr wol tend nicht :

^ft dem wir l'undtsleut gifte
Ein RathschJag fandend bald /

Woltend ins Herren hftte
Vertreiben gwalt mit gwalt.

(i

Er kam dahar geflogen
Wol auf Sunt Eutzis steig /

Die droy Piindt vnvorzogen
Gabend im kurtzen bschcid :

Tn dttucht scldftgends sein wachte
Sechshundert grimm zft tod I

Hinder G Attenberg znachto
Von hilft ward dletze rodt.
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In dletze sind wir brachen

Vierhundert stolz erlegt /
Kin theil hand sich verkrochen

Vil zfi der flucht bewegt:
Acht mann sind vus drauf gangen

Dell vordem tags zwen Held /

Als dfeynd vbor dsteig trangen
Kynnainend AIaycnfeld.

8.

Trisen zu an der schlachte
Sind wir darnach geruckt /

Mit der Kydtgnossen machte
Den Adler schlftgend zflueht

Der vil fiideren verloren
Valdutz auff seihen tag:

Walgeuw null forclit hat gschworen
Das es nit halten mag.

In eyl kartend von dünnen
Gen Meyenfeld zur Statt /

Die wider bald eynnamend
Auff gnad sie sich ergab.

Zwen Herren hand wir gfangen :

Kiinff Hundert mann zur stund/
Darnach im land bezwangen

Pastels vnd Aspermunt.

10.

Sigrych ott't wir Kydtgnossen
Ins fehl zogend wie dLeuw/

Da vus der Adler grosse
Im Heg- Klett- vnd Suntgouw :

Zum Kcldst.reyt nie wolt warten /

Als wir mit stürm vnd brand

Kynnamend vnd verbürgten
Hein Schlösser / Htett vnd Land.

11.

Tratzlich zft Hard herummer
Lagend zehn tausend frech /

Vilser fi'tnfftzehen hundert
Alit jhn warend bald grecli:

Vierhundert hands angriffen
Der grösser hauff ruckt nach /

Sie lüftend zft den Schiffen
Zfliehcn was allen gacli.

12.

Krgrimmt schlftgend wir schnelle
(Iwunnend eylonds jlir Gschiitz /

im liandstreit. auch die Pendle/
Die nacht kam jlinen zniitz :

Der Sockel blieb dahimlen
Von Costantz in der nodt /

Wir brachten da der fynden
Piinff tausend in den todt.

Li.

Ich lliir mit Solothuron
Wolt ziehen nach dem rauh /

Im Widerkohr ohn truren
Papiers achttausend glaubt /

Ins Bruder holtz hab tribon /
Zft tod sechs hundert schlftg.

Von vnsor tausend hüben
Lst nur ein Degen klftg.

Id.

Nechsts tags mit grossem Schalle
Fünft'tzohen tausend stark /

Der Feind vber Rhein gfgllcn
Greift' vus an Heisch vnd marck

Den Freyherren wol gomfito
Herren Ulrich von Sags/

Der vus mit Holdes blftto
Beystflnde nachts vnd tags

15.

Grimmig ein Dorff verbrannte

Sibcntzig fünft: erstach.
Die Schweitzer er wol kannte

Vber Rhein floch jhr mach :

Der Tod jhm hingnon hatte
Hundert fiinfftzig im gfeclit /

Im Kichwyß buy der platten
Im abtrib sechßtzig Knecht.
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16. Im wasser oyl aufreyben
Halffcnd die Piindt beim Troß :

Hauptmann Wolleb thett bloyben
Selb fiinfftzend / vns verdroß.

Acht tausend starckvbesamlot
Deß Adlers grosse macht /

Ermatingen zû wandlet /

Vnd jagt darauß die wacht :

Sibentzig drey entleibet
In brand drey dörffer stacht /

Mit grossem raub erkeybet
Abends nach Costantz ruckt.

17.

Bald kamend jhr entgegen
Wol in dem Schwadorlock /

Zwey tausend kiine degen
Schlügend mit streichen hoch :

In dflucht hand wir sie gschlagen
Den raub für vns behan /

Dritthalb tausend tod lagen
Vns bleibe nur ein man.

18.

Dsiben tausend Eydtgnosscn
So zSchan hattend jhr liflt /

Mit Piindten auch hand gstossen
An dletze zFrastenz gût

Wolleb den borg eynname
Vnd schlûg den stiichlin hauff

Von achtzehnhundert mannen
Zû tod die scchßtzen drauff

19.

Erst ging es an ein streiten
Als dletze war eyngnon /

Vnsre heupter wir neigton
Weyls gsclititz liessend loß gon :

In rauch thettend anlauffen
Droyzehen tausend zhand /

Oethoilot in zwen hauffen
Hand vns den ruck gewandt.

20.

Streich thettend wir gnûg wagen /
Hiß Vesper wärt der streyt /

Hreytausend hand erschlagen /
Ob tausend auch der Zoyt /

21.

Hertzlich das land thet bitten /

Angnon hand wirs in gnad /
Kein brand es von vns litte /

Ein rantzion vns gab :

Wir habend da gewonnen
Ftinff hundert btichscn schon /

Harzû siben Oartonnon
Vil gût / vier Fendlein fron.

22.

Es leitt vns jetzt die zeite
Wol auff die grawen Piindt/

Vnd auff die Malserheide
Gott strafet da vil siindt :

Tyrol mit brand durchiichten
Thotts Vndcr Engadin /

Für brandschatz seiner knechten
Gabs drey vnd dreyssig hin.

23.

Reitzte hiemit zur raache

Die Piindt kiln wolgemflt /
Die man gar bald auch sähe

Wagen jhr Leyb vnd blüt :

Vier tausend vndor äugen
Zogend deß Adlers heor /

Fiinfftzehen tausend / glaubend /

Boy der Letze hat er.

24.

Rahtlich ein hauff ktin Knaben /

Hinder die Letze zoch /
Mit feiiwr das Zeichen gaben

Der andre hauff sie flocli:
Herbey ruckt vnser machte/

Gwunnend die Letze gût /

Drey häuften in dflucht brachtend
Mit sampt der hinder hü t.

8
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25.

Embsig fünft" stund hand gschlagcn
Ztod oh sechs tausend grimm /

Olm die in der Etsch lagen /
Zehlen kan sie kein stimm :

Gott halft vus da gewinnen
Das Paner von Tyrol /

Groß gTit mit sechs Fendlin /

Vil Büchsen griistçt wol.

26.

Nun merokt was zMcran gschalie I

Die G.ysel dreyssig drey /

Der feynd wie Kraut mit schmolle

Zerhackt / kein recht halft" sey :

Darzft hand wir im zündet
Mit fcinvr in seinem land /

Zwei hundert, todt von Pftndtcn

Zwcntzig fünft lilihend zliand.

27.

(h'outz / scliwerdt vnnd grossen h ronde

Leids Ober Kngadin
Der Keisor sicli da wandte

Eli wir kamend dahin /

Yber dSteig wolt einbrechen

Mit fiinft'tzig tausend gschwind /

Vcrnam da dSchwcitzcr freche/
.Sein reiß nach Oostantz nimpt.

28.

Olm spott, im streit auch hotte
Groß ehr eingingt der Bär /

Vor Dornach mit zwo Stetten
Greift an doli Keisers lieer

Starck wars fünfttzohe'n tausend

Vmli vesperzeit zftmal /

Lüftend still an den straussc
Vier tausend vnscr zahl.

29.

Xöttlich woltcns frid machen

Zur wehr doch griffend bald /

Wir schlftgcnd da olin lachen

Geldrcr gantz grimmer gstalt /

Woltend vus iliit nacligcben :

Lucerne kam mit Zug /

Mit tausend zliilff vns geben
Der Adler nam sein liug.

HO.

"Rühmlich schlftgcnd wir grimme
Biß dwehr gieugen entzvvey /

Mit baimessern vernimtno

Gienge auch an der rey :

Der Adler olin sig stritte /

Verlor sechs tausend man /

Darzft auß vnser mitte
Oh hundert giengen dran.

31.

Also hand wir erhalten
Drey Paner wol bekannt /

Sibcn Fendlin schon gestalte
Fiinft'tzig Schlangen vernannt:

Das Kettcrloin von Entzen

Freuwt vnsern Heldenmiit /

Es bleib vus in den Grentzen
Mercklich groß gold vnd gftt.

32.

üiß sind die acht Foldsclilachten
Da die word Eydtgnoschafft

Mit der drey Piindten waclite
Gsyn ist allzeit siglnifft :

Darauf ein frid thett finden
Der litertzog von Moyland/

Als, sein Schwager nicht zwingen
Moclit vnsern freyen Stand.

33.

.Billieii jedermann wundert
Im gantzon Krieg vnd gfoclit /

Da vns blibend acht hundert
Den Feynd Gott zboden schlecht

Ob fünft vnd zwentzig tausend
Mit forclit vmbgab sein macht/

Im Schwpyzcrlandt jhr grauset /

Drein legren kondt kein nacht.
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34.

Vmh disen sig vnd g'iito
Boy hochglobt vnser Gott /

Ki' allein hat vus bhiitet /
Das wir nit wurdend zspott:

Den Pundt hat er erhalten
Vl'recht den freyen stand /

Das loh der frommen alten
Gmehret durch vnser hand.

35.

D Herr / als güts ein brunne /

Boy vns in gnaden bleib /
Durch dein Geist allen gunne

Preyheit an See! vnd leib :

er Zeit der Bündner-Wirren. 1

Thû vns zusamen giessen
In lieb zü deiner ehr /

Daß der Pundt nit zerflicsse
Die Preyheit nieniormehr.

36.

Löblich Gottes hilft' zupreißen
Der den sig gibt allein /

Niemand leids zû beweysen
' Hat dichtet diß Licdleip /

Ein Pundtsman von Gerichten
Sein Iîyd, o freye Stend /

Tliflt in eiicli gantz verpflichten :
'

Gott geh vns Seng's end.

2. Ein schön neu Lied zu Ehren der drei Bünde, 1615 (I, 2).

Von Fortunat Sprecher von Berneck.

1. Ithetus bin ich der alte / komm aus Toseanerland
Die Preyheit zu behalten / ü zmeiden Dienstes bandt /
Hab sVaterlandt aufgeben / ilarzi'i groß hub ftnd Gut /

Mit mancliem khiinen Degen / mich g'Sezt in sicher Hût.

2. Vor Christo rtiult sich »schrieben / ehe er geboren war /
Piinfhundcrt aclitzg und siben / ungfehr im selben Jahr /

Aus1 Gallien sich thet regen / Bcllvesus mit vil Volck /

Das kam also verwegen '/ über die Alpen stoltz.

3. Ihr land was ihnen zeuge / nach unserm stund ihr sinn /

Darzu bracht diso menge / der gute süsse Wein /

So in dem edlen Boden / mit andern Prüehtcn mehr /
Von uns wurde gezogen / 'davon wißt dieses Her.

4. Wir satzten uns entgegen / mit unsern Kräften bald /
Was aber als vergeben / wider ein solchen Gwalt /

Die Schlachten wir verloren und hiemit auch das Landt /
Das bracht uns andern Zorne / namens drumm änderst z'hand.

5. Kein Joch woltenil wir tragen / von diesem Volk so rauch /

• Dennoch auch nicht verzagen / nach adelichem Brauch /

Machtend sich auf geschwinde und fiirtendt mit uns hin
Unser Wyb und Kinde / was yeder liiocht dess sin.



Politische. Gedichte aus der Zeit der Bündner-Wirren.

6. Nach einem Sig wir trachtend / zogend in sty fem Mut /
Da Gott selbst hat gemachet / die Ringkmauren so gut /
Das sind die hohen Bergen / so einbeschließondt ds Lande /
Darin wir uns begeben / zu führen froyen Standt.

7. Denselben zu behalten / häutend wir Schlößer erst /
Alles nach Brauch der Alten / im bestgelegnen Nest
Da sich der edel Rhyerte / aus dem Schnee fiirher bringt
Und auch der lieblich Ihne das Thal hinnider rindt«

8. Das erst Dorff wir auch nanntend.nach dem verlaßncn Landt/
Vil Schlößer weyt Bekannte von mir har sind genannt:
An Volk wir uns bald mehrtend /. dar/u an Gwalt und Macht / •

Mit eigner Hand uns nehrtend / wurdend drumb groß geacht.

9. Wir thetend uns erstrecken / sehr in das deutsche Landt /
Da findt man viel der Flocken / so -wir erstiftet hand /

Doßgloichen Ubers Birge / bis gen Trient u: Veron
Und nächstgelegnem Zirkc / ward uns als underthon. »

10. Da thete sich erhaben / der Römer Herrschaft groß /

Wolt uns das nicht vortragen / die Freyhoit sy verdroß/
Sy wolteud alles bringen / mit Macht in ihren Gwalt /

Wolt Ihnen docli nicht glingen / man sich darwider stalt.

11. Augustus tliet bereiten / ein auserlesen Heer /

Befalchs sein Stiefsöhn beiden / kantend ins Land daliiir /
Mit Listen und mit Dückhcn / gritt'ends an manigfalt /

Wolt aber nicht rocht glücken / im Birg ihr Anschlag fait.

12. In dehne thotendts dringen / zu Wasser und zu Land /

Ihr Fürsatz zu vollbringen / die gegen sy ermandt /

Da gschach manch rancher Strcyto, kam auch zu einer Schlacht /

In einer schönen Weyte hand sy den Sieg hinbracht.

13. Zlotst unsre Wyb ihr Kinder / zu Waaftcn brauchet handt /

Ihr Blut geachtet minder / dann ihren froyen Standt /

Dem Fe'ynd damit gestopfot das Maul und auch den Leib
Und also aufgeopfert / sich selbst im grimmen Koyb.

14. Die Mannheit unser Hertzcn / den Römern ward bekannt /

Bcgehrtendt nicht mehr z'schcrzen, für Friindt uns gachtot hand /
Da wir an manchen orten hand ihnen Dienst erzeigt /
In That und auch in Worten wa'rendt wir ihnen geneigt.

15. Oftmal thetend anfallen mit Gwalt das Römisch Reich /
Die Gothen Allemannen ; so uns gschadt frefonlich / •

; Endlich in unsern Bergen uns ungezwungen glan /
Keiner kondt sich verbergen / sy mußtemlt all darvon.
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16. Als uns Gott tliet erleuchten / mit seinem heiligen Wort
Daßclb auch ward mit Früchten ,/ trciilieh gcpflanzet fort /
Bald fand man ctlich Herren so woltend seyn zu groß /

Ihr eignen Gwalt vprmehren, der Freyhcit gen ein Stoß.

17. In d'Liinge nicht mocht währen / ihr Gwalt und Tyranney /
Derselben sich zcrwoercn / verbünde sich ganz frcy /

• Ds Volk im grauen Pundte / den Ilulim man ihnen giobt /

üiß dlferrschaft hoch vorwund tc / half sy doch alles nicht.

18. Eins Tags tliet man verkünden des Papsts und Keysers Straf
Den neu gemachten Pündten, viel Tröwungen auch warf,

1 Drauf thet mans überfallen, band sich doch mannlich gweert /
Die Feind geschlagen alle / der Pundt bleib unverseert.

19. Sy thetend deß, berichten / die Gottshaus Leut zumal /'
Darnach auch die von Grichten / all kamend in die Zahl /

Dieß sind die dreyo Piindto / so zsammen gschworen lmiult /

Aufrecht ohn alle Sünde zu bsehirmeh ihres Land.

20. Ihr Lob das tliut hoch schweben / viel Land und Leut bekon /

Hand sich in Bund begeben / zu den Eidgnoßen schon /

Damit dapfer abtryben mächtiger Fürsten Gwalt /

Die Freyheit ist ihn blyben / betrachte jung und alt.

21. Laßt euch nicht bald zerstören durch innerlich Unruh /

Mit fröinbden Fürsten und Herren gangs bluitsamlichen zu /

Daß euch nicht überfalle der Gut und Ehre geyt /

Dardurch Gott von uns allen / nemm hin die schön Freyheit.

22. Dieß Lied den dreyen Bündten / seim geliebten Vaterland /

Ein Sprecher tliet erfinden / sein troii ihn dazu mandt.
Gott wöll ihr gnädig pflegen / alls übel von jhn wendt /

Mit seinem reichen Segen / verlieh ein selig End.

3. Rhetus, 1621 (I, 5).
Von Adam Salus.

Rhetus bin ich der Alte /
l'or ich mit Heldens Mutli /

vil vnd mannigfalte /

Gewagt Leib / Gut vnd Blut :

his daß ich bracht zu wegen /
Gern liehen Vaterlandt /
Gureh Gottes Hülff vnd Segen /
Ron Edlen freyen Standt.

2. Der sich schier hat zerrüttet /

Da Gewalt für Recht wolt gon /
Daß Joch ich von mir schüttet /

Ich war sin nit gewon :

Mit fröwden thet ich ringen /
Nach meiner Freyheit Alt /
üarvon mich wolt vertringen /

Der groß vnbillich Gwalt.
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3. 0 Gott wie wunderbarlich /

Mein alt frey Regiment /
Kam wider seer gefährlich /

Vß der Tyrannen liend :

Von Inen war entsprossen /

Vil Mutwils vboraal /
Manch veste Burg vnd Schlosse /
Such man in Berg vnd Thaal.

\

4. Die mertheils sind erbauwen
Durch frömbdes Adels Handt /
Die ich vß gut verthrauweu /

Ließ nisten in daß Landt:
Ein Wonung zu bereyten /

Da blieb es nit darbey /

Sy vberspanten dseyten /

Griffen zur tyranncy.

5. Also ward ich betrogen /
Daß ich den List nit merckt /
Biß sie mir hand entzogen /
Den Gwalt vnd sich gestorckt :

Daß Lamltvolck thetens zwingen/
Mit Schlössern Hiltens sLandt /
Vnd brachten aller dingen /
Den wurff in jhre handt.

6. Erst fiengens an zu treiben /
Gross Tyranncy vnd Gwalt /

• Mit Diensten / Kind vnd Weihen /
In mancherlcy gestalt:

Da müßt ich täglich sähen /

Mit Kumhcr solchen spott /

Mit manchem heissen trillion /

Rüoft't. ich zum lieben Gott.

1. Der mocht nit longer schauwen/
Solch große tyranncy /
Den gwalt thet er zorhauwen /
Vnd macht mich loß vnd frey:

Durch wunderbare mittel /
^Darkn ich nie gedacht /
' Der Edlen freiheit tittel /

Ich widrum zwegon bracht:

8. Man sprach: Ich wölt mich
schwingen /

Vnghorsam vß dem gwalt /

Da ich doch aller dingen /

Zuvor in keiner gstalt:
Kein Herren wüßt zu nennen /

Als nur den lieben Gott
Den ich noch heut erkennen /

Der halft' mir vß dem spott.

0. Deß manche that verdricssen /

Vergunten mir daß glück /

Mit Büchsen / Schwort vnd
Spiessen /

Versuchten» oft't vnd dick:

Wie sy mich aller dingen /

Widorum vnders Joch /

Mit listen möchten bringen /

Daß jhncii fillet doch :

10. 0 wie hah icli erlitten /

So manche schwäre not, /

Wie oft't hab ich gestritten /

Biß vff das Blfit so rot /

Wie hab ich vß gestanden /

So manchen sauren Wind /
Biß ich vß solchen Banden /

Erlößct Weib vnd Kind.

11. Da thet sich mancher sclmeyden/

Der mir griff in den Bart /

Sy mochten» nit orleyden /

Die finger waren dzart:
Das haar das thet sy stächen/

Es war in vil zu grob /

So oft't sys woltcn rächen /

Erlangtens wenig lob,

12. In summa wie sys machen /

So was der liebe Gott /

Boy mir in grccliten saclien/
Dos wurden sie zu spott /

Wenn ich den Bart erschüttet/

Erschraekhen sy alsbald /
Also hab ich zerrüttet /
Don unbilliehcii gwalt.
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13. Mitt hin thet Gott hcvesten /

Mein Regiment vnd Standt /

Wie iclis beim allerbesten /
Puch geben in die handt :

Vnd ewre frommen Alten /

Mit jrem Schweyß vnd Blut /

- Gewonnen vnd erhalten /

Vß Ritterlichem Mut.

14 In Rosen tliund jr sitzen /

Da ewre Vetter alt /
So' offt band müssen schwitzen /
Sieb wehren wider Gwalt :

Die band euch hindorlasscn /
Ganz reyn vnd vnverseert /

Ein Klcynott vber (1 Massen /

Vom lieben Gott beschert.

10. Acli tliund euch doch nit brennen /

Mit frömbdem Gelt: fürwar/
Es tliut eucli nur zertrennen /
Vnd richtet haar vff haar:

Uoß miissend denn entgelten /

Vnsclmldig Weib vnd Kindt /

Die euch noch werden schelten /
So jhr erfaulet sindt.

17. Neid / Haß vnd bitter Gallen /

Bandierendt vß dem Landt /

Vnd londt von Hertzen fallen/
Den schwären mißverstandt :

In Gottes forclit mit treuwen /

Nach alter Rodlicklicit /
So wurt auch Gott gereuwen /

Die Straaff / so euch bereit.

15. Das solt jr wol betrachten /
1 r meine lieben Kind /
Die Preyhcit nit verachten /
Darin jr khommen sind:

Jr Jungen tliund bedencklien /

Der Alten redlich that /

Zur letz will ich euch scheuchen /
Ein guten weysen Rliat.

18. Rlietus tliut vns bcschliessen /

Diß Liedlein kurz vnnd gut /

Daß laßt euch nit verdriessen /

Oers euch verehren tliut:
Der halts noch mit den Alton /

Doch niemand zleid noch ztrutz /

Gott wöll vns all erhalten /

Das wünscht Adam Salutz.

4. Das biindnerische Hahnengeschrei, 1621 ([, 15).
Von Lud Gabriel

Von der Grisonen Preyhcit gut /
Von euwer alten Helden muth /
Wil ich euch Piindten singen.
D»rch Blut band sie erworben die /
Uurcli Blfit erhalten je vnd je /
IMirch Manheit / Spicss aind Klingen.

2. 4.
')ie Alten / mcrckt ihr Piindtner mein / Der Herr im Scliloss zu Guardawall /

3.

Die band geraubt olin maaß vnd ziel /

Jungfrauwon auch gescheut gar viel /

Viel Lcut in Gfongnuß g'stossen /

Viol Lcut gebracht in angst vnd notli /

Viel Lout gestiirtzt gar in den Todt /

Vnscbuldig Blut vergossen.

®)i"d nicht wie jhr gcfreyot gseyn /

waren Knecht allsammen.
^chauw wie die Felsen / Berg vnd Thal/

Schlösser sind besetzet all /
Jilrm band g'wont Tyrannen.

Viel büß hat gstifftet vberall /
Ein pauren thiit er zwingen /
Das er sein Tochter führen tliot /

In s'Scliloß zu deß Tyrannen Bett /

Sein muthwil zu vollbringen.
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5. Anno 1323. 11. Anno 1450.

Der Herr zu Watz genant Donat Heinrich von Werdenborg genannt /

Gross tyranney' geiibet hat / Sein gantze macht hat angewant /

Seins gleich war nicht auff Erden / Die Piindton zu zertrennen ;

Viel Leut hat or in d'Gfengnuß gleit / Hat vffgoricht den schwartzen Pundt /

Dieselbe all mit Grausamkeit/ Die Pundtslout wolt er richten z'gruiul/
Deß hungers lassen sterben. Hat nichts außrichten können.

fi.

Als sie gcschrauwcn jämmerlich/
Geheult / geweint gantz bitterlich /

Hat der Tyrann gelachot ;

Ich hat gehört kein Vögel nie /

Die gsungen hand so wol wie die /
Ihr notli hat er verachtet.

7.

Xun hört ein ander ding mit grauß /

Drey Männer lud er in sein llauß /

Er that sie wol tractieren ;

Als sie bezechet also sehr /

Das sie nicht möchtcnd fassen mehr /

Hinweg ließ er sie führen.

8.

Der ein war in das Bett geführt /
Der ander in dem Hauß spaziert /
Der dritt lief durch die Strassen.

Bald alle drey aufschneiden that /

Lugt welcher baß verdeuwet hat.
G tyranney olm massen.

I). Anno 1424.

Es hat sich Gott erbarmet bald /

Erlößt vns von Tyrannen gwalt /

Hat vnsren Alten geben /
Groß Tapft'erkcit vnd Heldonmuth /
Das sie erlangt die freyheit gut /

Durch Gottes gnad vnd sogen.

12.

Er fiel von Cunkels her mit macht /

Passiert Raziins zu stiller nacht /

Die Scliamser zii bezwingen :

flat Bärenburg orobret bald /

Die Scliamser hand den gantzon gwalt/
Abghalten durch die Klingen.

13.

Die ob dem Wald auch avisiert /

Die sind in eil die Berg passiert /

Gar schnell zu luilff gezogen.
Als jhr der Feiend innen war /

Den Piindton er den Rucken kahr /

Dem Rhcinwald zii geflohen.

14.

Darnach als sie Raziins passiert /

Hand sie den Herren mit geführt /

Gehn Valendaß gebunden
Er hat verriiteroy gestifft / fgoricht /

Drumb war er schier durch s'Schwert
Hat aber gnad gefunden.

15. Anno 1475.

Der Graft' Sigmund ist gfallen ein

Mit, gwalt in s'vnder Engadein /

Das Schloß Ramtiß vorbrennet.
Die Engedciner hand sieh gleich /
Zur wolir gestelt gar ritterlich /
Des Feinds gewalt getemmet.

10. 16, Anno 1486.

Durch Gottes gnad / vnd starcko hand / Der Herzog auch zu Mailand bait /

Bie diesen schätz erlanget hand / Hat angewent sein gantzen gwalt /

Doch hats gekost viel Blute. Die Fündt zft vudertrucken /
Durch Götti^s gnad vnd starcko hand / Die Piindt bald auffgobroehen sind /

Sie dlseh Schatz erlanget hand/ Puschlafft vnd Wurms orobret gsclrwind:
Doch kost es Leib vnd Gute. Der Feiend wand den Rucken.
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17. Anno 1499.

Diirauß war Maximilian
Den droyen Piindtcn übel an/
Dr wolt die gar auftreiben.
D'erst fiel er in das Münstcrthal /

Verbergt das Land ganz vberall /

War doch mit schund abtrieben.

18.

Dr zog vor Meyenfelt mit macht /
Das Thor war g'öft'net in der nacht /

l'hat da ein Zusatz setzen.
Darnach hat er sicli vmbgewent /

In vnder Engadein verbrennt /
Wol zelien gantzer Flecken.

19.

Dr ist zu letzt gar witetig gsin /
Dr Rel in's Ober Engadein /
Dar still die Berg passieret /
Hat einliff Flecken z'Eschen gricht /

Duwiner Sclnnid als ein ßößwicht
Hat sie in's Land geführet.

20.
Hott sterckt den Pürulton jhre band /
Daß sie allzeit gesiget band :
1* ärauß im Etschland vnden.
Hand nur vier tausend Pündner Ena Im /
1 hnft'zehen tausent
Dar stattlich vberwunden.

stoltze Schwan,bn /

21.
H'o Piindt vnd Schweitzer band fiirwar/

Schwaben nur in einem Jahr /
Denn mahl den stich gehalten,
rott hat geliolft'en wunderlich /
as sie gesiget ritterlich /
as felt allzeit bejialten.

22. Anno 1512.

Pündten band auch nicht allein
' 11 Iroyheit b'haltcn also rein /

'lan<^ dtran erfochten /
Hand Veltlin / das Paradyß

jpln ^Köuig welcher hieß Luwyß /
Dpicsson abgestochen.

23. Anno 1525.

Der Keyser Carli bald darauff
Den Modigin hat gewicklct au ff /

Das er die Pleft' ingnommen /

Hat Cleffcn auch erobret schon:'
Die Piindt verjagtendt ihn darvon /

Das er mit scliand heimkommen.

24. Anno 1529.

Bald hat er durch verriiterey
Doß Bischoffs z'Chur vnd Apt darbey
Ein andres angespunnen.
Jlir Schelmercy kam bald an tag.
Der Kopff des Apts war. gschlagen ab /

Der Bischoff ist entrunnen.

25. Anno 1531.

Darnach fiel er in s'Land Voltlein /

Hat bald Morben genommen ein.

Die Piindt seind zugcloffen / Iseind /

Die Schweitzer z'hülff auch kommen
Der Feind war abgetrieben gschwind /

Das Miisscr Schloss abbrochen.

2(1. Anno 1585.

Der Borrommus Cardinal
Der in des Bapstcs heiigen zahl /

Durch list hat vnderstandeu /

Im fiinff vnd achtzigsten Jahr
Das Land Veltlin zu nemmeu gar /

Gott hat jlm gmaclit zft schänden.

27.

Nun hört / nun seliawt ihr Pündner gut
Nun seliawt der alten Heldenmut Ii :

Sie habend Fuß gehalten /
Dem allorgrüsten Potentat
Auch König / Hortzog und Prélat /

Jlir Freyheit groß erhalten.

28.

Tliund auf die Augen / ,o jlir Piindt,/
Dann jlir in grossen gfahren seind

Die freyheit zu verlieren /

Verlieren auch doß Herren wqrt /

Verlieren alles hie vnd dort /
Ach lasst euch nicht verführen.
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29.

Hat nicht der Spannicr etlieh Jahr
Ruch griciit einander in das Haar
Das band der Piindt verrissen?
Ja hat er nicht durch gelt vnd golt
Vil Pundtslout jlnn gemachet holt
Das sie auch Gott vergessen.

JO. Anno 16U4.

Hat er nicht Veste auffgericht?
Vnd den Landsfürsten angericht
Das er euch angefallen / (Anno 1621), IS. Juli)

Drey dorff verhrent im Münstertluil /
Zerstört / verbergt gantz vbcrall /

Mit schawl der Pündteu allen.

31.

Von euch abgrissen ist das Land /
Dann sie dem Fürsten gschworcn band/
Bich jhme vndorgeben /

Sie iniissent jhm sein vndorthan /

Vom wahren Glauben auch abstalm /
Die Piindten gar begeben.

32. Anno 1620, 9. Juli.

Hat die Veltloiner auch verführt /

Das sie gar trcwlos rebellirt /
Euch grissen aus der handc /
Das Land Veltloin / das edel gut /

Das euch gekost der alten lilut.
0 grosser schad vnd schände.

33.

Die Amptslcut band sie grausamlich /
Sechs Diener Gottes jämmerlich
Krmört / vil Lout erschossen /

Abghauwcn d'Naß / die Fiiß / die Hend /

Geköpft / gehenckt / zerhawt / verhrent/
Die Augen ausgestossen.

34.

Hand auffgeschnitten Man vnd Weib /
Jhr Hertz gerissen auß dem Leib /
Die Kind an d'Wend zerschlagen /
Vil Liait .erwürgt in jhrom Bett /
Ja Göttes Ilauß mit Blut betteckt/
Erweckt gross leid, vnd klagen.

35.

Vil durch verheissung vnd gewalt /
Hand lassen sich bereden bald /
Das sie zur Meß scind gangen /
Nach dem sic discs hand gethnn /

Verleugnet jhren Glauben schon /

Scind sie mit Schwert empfangen.

36.

0 vnerkörte tyranncy
0 vnerhörte mördoroy I

Wer kann die noth außsprechen?
0 teufflisch ding : 0 grausainkcit /

Scy Gott goklagt in ewigkeit /

Der wird das Blut wol rechen.

37.

0 Piindncr jhr hand Gott erzürnt /

Erzürnt mit euwer schweren siind /

Er thut die straaff euch schicken :

Sein wort, hand jhr verachtet gar /

Die Freyheit auch mißbraucht vil Jahr/
Gott thut sein Zorn außsclnittcn.

38.

Die Diener Gottes fromm vnd treuw /

llandjr verfolgt,/ geschmcchtohnscheuw/
Geführt ein gottloß leben /

Geübt groß vngerechtigkoit /

Geachtet weder ehr noch eyd /

Vmb gplt auch vrtlen gehen.

39.

0 jhr Pundslout was wolt jhr thun

Wolt jr vom schlaaff noch nit auffstan?

Wolt jhr hoch nicht erwachen?
Wo ist der alten Tapffcrkoit?
Wo ist der schätz / die gross freyheit?
Das Hertz im Leib solt krachen.

40.

Wolt jhr die Blutlnind leiden noch?

Ja tragen gar deß Spanniors Joch?
Wolt jhr zü Knechten worden?
Wolt jhr verlieren Gottes Wort?"
Das heil verlieren hie vnd dort?
Vil lieber solt jhr sterben.
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41.

Nun wachent auff / 0 jhr drey Piindt /
Bokehrent euch von onwer sünd /
Gott, wird euch die vergeben.
Nun strcckcnt dar leih / gut vnd hlut /

Für Weib vnd Kind / für d'frcyheit gut /
Gott wird den Sieg euch geben.

42.

So jhr nicht volgend disein rath /
Das Land euch gwiil zû schcitren gaht/
Die Welt wilrt cuwor lachen /

Sich klagen ewer eigne Kind /
Euch fluchen wann jhr gstorben sind /

Gott euch zfi schänden machen.

43.

0 Gott, wend ab von disem Land /

All tyranncy / all schniach vnd scliand /

Weicli nit von vus / ach Gotte :

Schutt nit dein Zorn auff deine Kind. /

Schiitfc auß dein Zorn auff deine Feind /

Mach sie / 0 HRrr / zu spotte.

5. Ein Lied zu Ehren den drei Bünden und Wallis, 1601 (I, 8).

1. Erblich so wil ich singen
Zu lob dein namnien Gotts /
Vnd auch den dreyen Piiiulten /

Rod ich ohn allen spott /

Den ritterlichen Herren /

Vnd auch dem Wallis land /

Zusamcn hand sy gschworen
Gott einen Pundt zu ehren /
Wie manchem ist bekannt.

2- Als da man hat thftn zollen
Nach dem Maria bar /

Fünffzohen hundert jaren /

Vnd niin vnd niintzig zwar /

Gen Chur da kamen ritten /
Die Her ren auß Wallis landt /
Vmb ein pundt thetten sy bitten /

Nach adelichen sitton /
Zu jhnen man Gsandte shndt.

Von allen dreyen Piindton
Nun losend jetzund mier /

Ließ man jhnen ankiinden /
Was sy von jhnen begiii"/
Gar schön hat mans empfangen /

Die frömbden Gsandten all /

Was ist doch euwer Verlangen
Worum!) sind jhr harkomen /

Das sagend an zumal.

4. Von euch hand wir vernommen / '

Jhr Herron auß den Piindt /

Für vnser land ist kommen /

Wie dapffer jhr da sindt /

Von allen Zeiten gewesen /

Im krieg erlan'get handt /

Groß ehr / freyheit darneben /

Kein frömbden Herren euch ergeben /

Darumb man vns zu euch sandt.

5. All willig dienst euch zu verkünden
Von vnsern Herren all /
Deß g'antzen land Walliscn /
Deß oberen vnnd nideren thai /

Genannt die sibon Zendcn /
Deß wait der liebe Gott /

Zu euch wend wir vns wenden /

Mit fuß vnd auch mit henden /

Much /lassen nit in noht.
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6. So jhr vns in pundt thiuul lassen /

Die alt liebe raachen nouw /
Wie than hand vnsre altem /

Stiitig in alter troüw /

In noht vns mit zu verlassen /

Wie wir auch gsinnet sind /

Gegen euch in der massen /
Keinen da höhnen wir lassen/
Zu schirmen euwer weih vnd kind.

7. Das send jr vns vertruwen /

Wir hand gar männlich liit /

Von Pürsten vngezwungen /
Vmh tyrann gebend sy niit /

Don eben mit gleichen Stetten
Wir auch verbunden sind /

Wie jr in drycn Pündten/
Das thuml wir euch verkünden /

Als vnseren lieben t'riind.

8. Den bcschcid hand wir vernommen/
[r Herren null dein land
Wallis sind ihr herkommen /

Wie wir das wol verstand /

Was jhr von vns begehren /

Wiillt gschwind hie vnseren ratli/
Wann jr nit kommen weren /

Kben ein sölehs bogeren /

Hotten wir an euch gebracht.

1). Dry thai sind mit einandoren

Graupündt wie jr wol wiisst /

Pilndtncr tliut man vns nennen /

Wann schon vil weit, vordrtUlt /

Der erst vnnd lioche grauwe
Mit seinem grawon crutz /
Der selb hat angefangen
Nach pundt ein gross verlangen/
Allen seinen fyenden zu trutz.

10. Der ander mit seinem mimen /
Von Gottshaull genannt wirt /

Gar schön mit seinem fanen /
Ein Zeichen er da fürt /

Don Steinbock tliut man heissen /

Mit seinem schwartzen hart /

Vinn^i sicji hat er vast bissen /
Kdhlösser vnd thiim zerrissen /
Den fynden geschlagen hart.

11. Die zwen hand jr verstanden /

Den dritten ich auch melden wil /

Ist bekannt in allen landen /
Das macht seins wilden zil /

Mit seinem wilden manne
In seinem paner schön /

In seiner lland ein Tannen /

Den fyml er offt empfangen /

Mit manchem Manne kim.

12. Gar vil der dapffpren Helden
Pind man in disen Pünilt /

In stryt vnd steht in fehlen /

8y offt gebrauchet sind /
Das sond jr G sandten wiissen /

Die jhr null Wallis sind/
Dell Pundts sond jr gemessen /

Sölt es den TUrckon vcrdricsscn /

Auch alle vnsere fyud.

13. Kein Herr luit vus zu zwingen/
Jhr lieben Pundtes gmoss /

Thuml wir mit fröudou singen /

Niemandt zu widerdrieß /

Aull tyranney vnd toben /

Gott vns erlöset hat /

Darum!) thuml wir dich loben /

Im hinunel hoch dort oben/
Deiner Göttlichen Kraft.

14. Wolaulf jhr Piindtner Knaben/
Zu lob dem nammen Gotts /

Frölich da wollend wir liibon /

Dali der Pundt Wallis /

Zu vns dry Pündt ist kommen /

Die alt lieb gmacliet niiw /
Dlicbc ist das band der fronlmen /
So von Gott bar thut kommen /

Wie das vns Christus leert.

15. Wallis du edle roben /
Zu dir wend wir zum weyn /
Das solt du glauben oben /

By dir gar frölieh sein /

P/in dentzlein wollen wir haben /

Zu lob dem nammen Gotts /

Vnnd springen wie Pitndncr Knaben/
Vnd frölieh ynher traben
Pin andern machen bkandt.
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10. Wolauff du grauwor Pundte /

Du gar vil wcrdcr man /
Sich an din grades Criitzo /

Auch mit vns darvon /
Der Steinbock thut schon springen/
Mit jm der wilde mann /

Durch borg vnd thai sy tringen /
Koins blyben hat er dahindon /

Earend mit einandern daran.

17. Die Sternen wend wir sehen /
Vnd auch das grüne Klee /
Das thund wir auch verjehen /

Vnd sonst noch anders mco /
Für euch da wend wir setzen /
Hab gut / kind vnd auch weih /
Den fiendt helffen letzen /
Die schwerttcr vnd hallcnbarten
Zerstächen jren leib. [wetzen /

IS. Das'sond jhr euch vorsehen /

.Ihr frommen Walliser /

Bym eyd thuiul wir euch schweren /

Wend euch nit Ion so seor
fn gfar ston euwor fynden/
Zerstören Ion euwer land /

Von vns miindt sy empfinden /

Dapffer wend wir vns Ion finden /

Mit gar ritterlichen hand.

19. Man kennt das grauwo Oriitze
Was es ist für ein thier /
Vnd auch der schwartz Steinbocke/
Der boiner hat er vier /

Darzu zwey spitze hörnen /

Mit seinem scharpffen gsiclit /
Sind wie die Heckendornen /
Stächen binden vnd davomen /

Wenn man mit jhme ficht.

20. Darzu da wurde prumen
Der gar ruch Wilde mann /

Mit seinem bouin wurde er kommen /
Sich dapffer finden lan /

1st wild vnn kan nit .schimpften /
Mit seinem strubonbart /
Schlat daryn ohn alles glimpffen
Acht weder strümpff noch finekhen/
Seiner mannheit er nit spart.

21. Das Criitz hat offt tliun zeichen /
Don fynd das er wüst blut /
Der Steinbock deßgeleichen /
Das jhnc noch wehe thut /
Der Wildmann wolt jlm luscn /

Mit seinen ncglen lang /
Das in der ICopff tliet susen /
Hand noch ab jm ein grusen /

War manchem ein bitter gsang.
22. Also hand sy geschworen /

Wol z'Sitten in der Statt
Wallis wie wir vernommen /
Als da man zelct hat /
Sechszehen hundert jaren /

Mit grosser herrligkcit /

Hat man die Piindtnor empfangen
Der edle Gottes samen /
Gott geh jhnen die Seligkeit.

2!S. Nun wil ich euch vermänon /

Die jhr yetz gschworon liend /
Ein dapft'eren Pundt zusainen /

Daß Gott sein Gnad zusend /

Daß jhr das lob der alten
Behaltend alle zyt /
Euch nit lassent spalten /

Die liebe nit erkalten /
Daran es yetz glcgen lyt.

24. Vor fynden euch weit hüten /
Deß frömbden gelts müssig gon /

Daß es euch nit thfty ergon /

Wie den Juden von den Ohaideeren /

Red ich on allen spott /
Denn es sind vil böß Katzen /

So vomen locken vnd binden kratzen/
Singt euch ein Diener Gotts.

W. IC

Vertrauwénd nit auf fleisch noch gwalt /

Dann solches Gott gar übel gfalt.
Vertrauwcnd vff Gott vnd seinemWort/

Der hilft euch gwiiss in aller nolit.
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6. Ein neu Lied und Frohlockung, 1602 (l, 1).

Von Michael Slettler.

1. Einmal gieng icli spatzieren
Im frischen Taw allein /

Und wait mich roereieren

In einer Wisen rein /

Die Vögel hört ich singen /

Ehr frewd war manigfalt /

Herfür sali ich auch. springen
Die kleinen Kriinnlein kalt.

2. Darneben hört ich Hiessen

Vil kühle Büchlein' frisch /

Darinn sicli seilen Hessen

Gar wunder schöne Fisch /

Darab ward ich entzücket
Ln grosse frewd filrwar /
.Mein Trawren von mir rücket /

Ich achtet keiner G fahr.

ö. Hegt mich derhalb on sorgen
Under den schatten milt /

Eines Baums vnuerborgen /

.Mit schöner Frucht erfüllt/
Daselbst ich bald gcdencket /

Gleich wie den Baum so fein

Gott mit Frucht hat behcncket /

Und glassen solchen Schein.

•1. Darzu auch wol vmbgeben
Mit einem hohen Hag /

Daß er in Frid möcht leben /

Für vngemach vnd plag :

Also zwar gleicher müssen
Hab er auch Born bekleidt /
Und jhren werden lassen
Ein grosse Sicherheit.

5. .Ihr Land vnd Lent bescheret
Darzu jhr Burgerschafft /

Mit Gut vnd glück gemehret
Durch sein Göttliche Krafft /

Darneben vnucrblendet /

Sein beilig Worte schon /
Auft' 'sie] trewlich gewendet
Mit sehr wiirekliehom Thon.

0. Darnach er sie verpflichtet
Zu der Eidgenossen Pund /

Dai'durch er sie gerichtet /

Wie das ist worden kundt /
In ein fein sicher Wesen /

Damit sie desto mehr

Vor jhren Fynden gneson
Möchte mit Lob vnd Ehr.

T. H inzwischen ich ontniieket
Der schlaff bald mich vmmtieng /
Ein sant'fter träum mich drücket
Mich diinckct wie ich gieng
In einem grünen Walde /
Darinnen mir bekam
Ein schöner Ritter liable /

Der mich beim armen nam.

8. Vnd führt mich vff ein Heide

Darauf!', wir sahen stahn

Zwepn Heiden / welche beide

Einandorn blickten an /

Mit lieblichen Gebärden

Vnd boten auch die Uiüid
Einandorn 011 beschwärde

Jrer Frewd war kein End.

i). Viiib sie in einem Ringe
Stunden zwey Weiber zart /

Von G'burt zwar nicht geringe
Gantz Adolicher Art /

Mit dreyen Männern oben /
Der ein sich mild erzeigt /

Der linder war ergeben /
Vnd zu dem Krieg geneigt.

10. Trug boy sich Wehr vnd Waffen
War wol vorsehen zwar/
Als wann er die wolt straffen / -

So diese Helden gar
Bcgertcn zu beschwören /

An der fiirgenomninen Sacli /

Der drift sucht mit begeron
Ein Frid 011 Vngomach.
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11. Dargegen gleicher messen
Ich etlicli sähe bald /
Tratzlieh lierfür sich lassen

Aull einem grünen Wald
Mit grossein grimm vnd Wüten /
Hie hotten allbercit
Gern wollen tluin verhüten
Der llolden Einigkeit.

12. Doch war der List vergeben

Vnkräfftig jhrc Kunst /
Dann sie fiirfuhren eben /
Iir jliren Sachen sonst /
Kein tück sie moclit abwenden /
Jiir Hertz war rein vnd gut /
Liessen sielt nit verblenden
In. disein trewen ATutli.

I;t. Hierauff Heng ich an fragen
Was diß bedeuten wölt /
Doli tlnit bald zu mir sagen
Der Ritter auserwöhlt :

Die Helden so fürlinnden /
Sind kiin vnd wolgcacht /
Regierer viler Landen /
Dell sol tu nemmen acht.

1K Der erst Rh et us genemmet /
Ein Fürst null Welschem Land /
Der oi'ft sein Feynd gedemmot /
Von dem liât auch das Land

Rhetia schon empfangen
Sein Namen wolgeziert /
Alls so er angefangen /
Hat er glücklich vollführt.

'5. Der ander dann darneben
Ein Toutschor Hertzog ist /
Berchtold genennet oben

Großmütig .jeder frist.
Geringen ist sein Gschlechte
Sein Land sich weit erstreckt /
Der hat durch sein gcfechto
Auch manchen Feynd erschreckt.

Vil Stiitt er auffgerichtet
Tn seinem Land fiirwar /
Ha runder vngcdichtot
Auch Bern ist offenbahr /

Die er zu Trost erhaben

Den armen Leuthon sein /
Daß sie sich möchten laben
Vnd allzeit sicher seyn.

17. Zudem auch seinen Feinden

Zu trotz / höhn / spott vnd schmach

Daß er dardurch möclit finden

Auch wider sie ein Itaach /
Weil sie jhm hingerichtet
Mit Listen seine Kind /
Dannit er wiird vernichtet /
Vnd keine Erben find.

18. Disc zwoen küne Degen
Hand sich jotzund .verpfiieht /
Vnd durch doli Herron Segen

Zusammen fein gericht /
Ein andern schon versprochen
Tn Trewen .bcyzustalm /
Wider des Feindes pochen
Der sie möclit greiften an.

19. Die Weiber so zugegen /
Zwo Göttin sind fürwar /
Die wölln die Sa eh erwogen /
Die erste Pallas klar/
Die andere ist mit na men
M i n e r u a hochgcacht/
Tugend sie beydosamen
Zu dem Stand hat gebracht.

20. Sie thun sich zwar erfrowen
Ab diser newen Saeh/
Wölln weit von jhnen s trewen
All g'ford vnd vngcmacli /
fr Tngond auff sie giessen /
Damit sie jederzeit
Derselben mögen gnicssen
In Friden und im Streit.

21. Aber die Manns Personen/
Mars vnd Apollo sind:
Der ein der thut verschonen /
Der ander sucht den Feind
Mit seinem Wehr vnd Waffen /
Stiits jhn nach Kriegen diirst/
Thut alle Boßheit straffen
Wie ein behertzter Fürst.
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22. Juppîter gleicher unisson /
1st auch in diser Zal /
Er thut den Zwytracht hassen /
Sucht Friden überall:
Diso drey Götter reine /
Frolocken ab dem Bund /
Und jhre Tugend reine,
Den Helden machen kundt.

23. Die aber so dagegen
Mit grimmen wüten sehr /
Sind die welche den regen /
Zerstörung / und noch mehr

Unglücks in Pund wölln bringen
Vnd doch nichts schaffen zwar /
Drumm thun sie vminher springen
Als ein verkehrte Schaar.

24. Hiomit in solchen Dingen
Als ich möcht wissen nicht
Ob diß ein Traum möcht bringen/
Oder ob die Geschieht

Warhafftig wiir vergangen /
Hort ich ein Thon der kracht/
Von Büchsen so abgangen /
Darab ich bald erwacht.

25. Thiit in mir selber sprechen /
Ach Gott was mag das seyn?
Was wil man doch zerbrochen?
Was sih ich für ein Schein?
Dort sind Harnisch und spiesson
Sampt andrer Rüstung vil
Wer mag doch deß gemessen /
1st der Feind in dem Spil?

2ti. Was schöner Reutereyen
Sih ich doch fahren dort /
Ich hör die Pferd auch schroycn/
Hab das nit vil gehört:
Ach was ists für ein Wesen
Was mags bedeuten nun /
HErr laß vns frey genesen
Durch Christum deinen Sohn.

27. That darnach fürhin rücken /
Und von dem Volck vernam /

i Dhß isolch gefecht und trucken
Auß grosser Freundschafft kam /

Zeit der Bündner Wirron. [18

Und daß man nun empfangen
Die Gsandten / welche schon

Gen Bern zwar mit vorlangen
Auß Rhotia warn kon.

28. Welcher Land diser zeiten
Man die clroy Piindtc nennt.
Ein mannlich Volk mit streiten/
Gar weit und breit' erkennt /
Das sich mit Bern gerichtet
In einen Pundt fürwar /
Zu jkren sich verpflichtet
Trewlich vnd offenbahr.

29. Wie ich diß hatt vorstanden
Erst ich allda gedacht:
Dein Traum ist nun vorhanden
Vnd in ein Gschicht gebracht /
Deßhalb ich Gott tliet loben
En meinem Ilertzcn schon

Ob gleich die Feinde toben

Jlit grossem tratz vnd höhn.

30. 0 HErr verleyh dein Sogen

Zu disem trowon Pundt
vSchick ihm dein Gnad entgegen
Damit auch werde kundt/
Daß Du die dic'Hach goniachet
Vnd diß gefangen an /
Wann schon der Neydor lachet /
Vnd giintzlich spottet dran.

81. Zu dem Pund du'dich neige
Streck auß dein miltc Hand /
Die Foynde auch geschweige /
So vns vnd vnser Land

Mit List gern, wolten talion /
Errctt vns für öefahr /
Thu Vngliick von vns schlagen
Vns jederzeit bewahr.

32. Damit zu allen Zeiten

Wir sicher mögen seyn /
Und fröhlich mögen streiten
Für unsern Glauben fein /
So du uns HErr hast geben
Der uns auch führen wird
Zu dir ins ewig Leben /
Durch Christum vnsern Hirt.
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33. Mit dem wil ich beschliossen

In Frewden mein Gedicht /

Christ sein Gnad in vns giesse /

All vnglück von vns rieht /
Erhalt vns durch sein Güte /

Liebe vns jederzeit /
'

Sterck vns auch vnser Gmüto /

Es ist zwar an der Zeit.

34. Tröstlich wöll er vns machen

Laß vns gediiltig seyn /

Ergerlich böse Sachen

Rieht er bald von vns hin /

Der diß Lied erstlich gsungen /

Hats than in grosser Eil /
Ihm Wcär wol baß gelungen /

Ilett er genommen Weil.

* **

Das Göttlich Wort gibt zuuerstan /

Vnd zeiget vns sehr kliirlich an /
Daß Gott nichts baß vff erden gfallt
Dann so man sich zusammen halt /

In Freundschafft / Trow vnd Einigkeit /

Vnd legt vns deß auch allbereit
Etliche schöne Beyspil für :

Als J o n a t h m, der für und für
Zu D a u i d sich fridlich gesellt /

Vnd mit jhm einen Bund erweit.
So finden wir auch gleicherweiß /

Daß Judas M a c c a b m u s weiß
Vnd andere Helden wolgeacht /

Gar manchen trewen Pund gemacht.
Gloichfals zeugen auch die Gschicht /

So man von Heiden auffgericht /
Daß sie selb das genommen war /

Vnd offtermahlen in der Gfahr
Zusammen sich verpflichtet gschwind /

Wie dessen vil Exempel sind.

Wann M an zwar Dises reCht erwlg't /

Als am tag vnter andern ligt
AVGVSTI der nach gmeiner sag
Sich nit nur XXIX. TAG /

Sondern ein lange Zeit vereint
Mit seinen Freunden wolgemeint.
Daruon die Gschichtschroiber besieh.

Dcrlialbcn nichts bedüncket MICH
Eiter / dann so Gott Land vnd STETT
LERt / vnd sie wol darzu be'rett /
Sich in ein Pundt zulassen ein :

Der wöll stets vnser Führer seyn /

Vnd vns durch seinen Sohn bcleit
In seines Reicli zur Seligkeit. Amen.

9
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7. Rheti-Berchtoldus, 1602 (II, 3).
Von Antonius à Graffenried.

Ein Sprüchwort ist / vnd zwar warliafft /
Der sehlaffend troum nit nur ein schatt /
Sonder es offt wird wahr erfunden /
Daß die geschiift der tages Stunden /

5 Welchen das wachend Gmiit nachgdacht
Obgschwiibt durch Tröum die gantzo Nacht /

Old ander Zyt / nach gstalt der Sach /

In Glück gegründt / old vngemach.
Daß solchs so sey on widersag /

10 Betzüget mir ein schöner Hag
Im Sülgenbach / einr wyten Wisn /

Darinn ein Gart / ein Brunn geprysn /

In welchem ich ein Thusculan /
Von Eltern myn zugniessen han.

15 Dann als ich mich am morgen früh
Dahin verfügt / vnd myner Müh
Den ni'tn vnd zwentzigisten tag /
Sö vom Keyser syn namen tragt
Augusto dem mehrer deß Ryclis /

20 Dom mehrer myner Prewd zuglych /

Labung sucht | vnd myner Pallas
Nachdacht / so schier vnwillig was /

Daß mich d'hußgschäfft so sehr hand g'irrt /

Daß sy nit gwonte Liebe gspürt
25 Daruff ich auch gedancken hatt /

Von Freyheit vnserer freyen Statt /

Von Freyheit gmeiner Eidgnoschafft :

Von den mittein durch welcher krafft /

Diesclb in Erid-Einmütigkeit
30 Erhalten werd ein lange Zeit.

Wytlöuffig / vndcr Pallas Boumj
Den das Wasser begeußt herumb :

Deß Wassers töß vnd lieblich ruschen /

üeßglychn die Gschiifft so ich hab miissn
35 Vorgehnde nacht vnfehlbarlich

Verrichten ; die ermüdend mich
Vnd brachtend mir ein tieften schlaaff /
In welchem ich groß wunder sach.

Der schlaaff war tieff / der Trowm setzsam /
40 Kein solchen Trowm ich nie vernam.

Ein grosser Wind / ein groß gethöß
Von Mittag har sich hören ließ :
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Darnach sah ich bald vor mir stahn

Berchtoldum den gar thüron Mann /
45 Berchtoldum / ein Stiffter genempt

Der Stadt Bern / vnd jhrs Regiment.
Nit wyt von jhm ein grosse Schaar

Ritter vnd Heldn an tugendt klar /

Insonderheit ein gewapneter Mann
50 Vor jhneu all thät anher gahn /

In Kiiris vnd Kriegsriisteng schon /

Wie mans vorzyten trug zu Rom :

Als ich das sach erschrack ich drab /
'

I

Borchtoldus mich vffrichten that /

55 Erschrick nit / spricht er / Sune inyn /

Diß Gsicht soll dir 'gantz nützlich syn.
4

Von diser Gschicht / von diser Gsicht
Vffzeichnen solt jetzt mynen Bricht /

Merck flyßig zu / gib achtung sehr
60 Damits mögist zu gmeiner Ehr

Anzeigen mynor Tochter Bern /

Ich weiß sy wirts anhören gern.
Der Führer diser grossen Schar /

Welche von Mittag komet har /

65 Ist RHETVS der strytbare Heidt
Hetruria jhm,nit mehr gfelt /

Diewyl er sah die grossen Krieg /

So Rom vnd Gallia hat geführt :

Vnd dacht vorsichtig / daß der Gryff
70 Mit dem Adler ein Fridon styff

Vffrichten wttrd nach hartem Stryt /

Must, er ein Tub sein, beider Püt.
Darumb er flyßig nach hat tracht
Abzwychen diß groß vngemach /

75 Hat gsucht d^reyheit die kiische Magd /

Welcher der Ehrgyt stäts nachjagt /

Sy zufeilen vnd zuschwiichen /

Sy zubefleckn vnd nidor zbrechen /

Ist greisot durch Italia m /

80 Biß er ans Alpgebirge kam.
Als er sah da die hohen Fclsn /

Die kein Gewalt mocht vberwindn /

Gantz vinmgcschranckt das lange Thal /

Spricht er / diß Ort .gfalt mir gar wol /

85 Da da soll haben jhr Whonung
Freiheit kiisch / der Tugend Blonung.
RHETVS der edle Ritter stoltz

i Er selb anhawen thät das Holtz /
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Vermahnet syne Ritterschafft /

80 Welche auch vß Hetrusccr Krafft
Geboren sind / Zu disem Gbftw
Das Werck abgangen ist so fry /

Daß R e ç i n s noch jetziger frist
In dem Alpbirg vorhanden ist /

95 Ein altes Schloß / ein vestes Schloß /

Dem hüt ein Plant sitzt in der schoß /

Von RHETO es den nnmen tragt /

RHETOS syn Volck er gnamset hat.
Von disem RHETO ist myn stamm

100 Der Muttor nach wie ichs vernam.
Jetzund so hab ich dir erzehlt
Kurtz' wer da sey der dapffer Held :

Erzehlen syne Gloitsliith gut /

Die gboren sind von edlem Blut /
105 Welche mit jhm harkommen sind /

Zu lang wiirds syn / drurnb knrtz vernim /

Mit was Adel vnd dapfferkeit
Gekrönet sey diß edel Gleit.
Diß / diß sind all des RHETI Kind /

110 Die litit zu tag vorhanden sind :

Die hüt bsitzend das Regiment /

Ihr Lob vnd Tugend man wol kennt /

Die d'Ereiheit vnd z'ort erwytert /

Die Tirrany ouch gar vßgrüttet.
115 Die erste Eriden Göttin schon

By disem Pund thut einhar gähn /

Eridsain / fridliebend / freudig / vest /

Sy sich haltet / wie am Bawm d'iist.
Dise mit sampt jrn Rittersgnossen

120 Tragend ein Bahnen vnuerdrossen /

Die Färb derselben zeiget an

Elte der Fryheit / drumb jhr Nain
Der Grawe Pund vnd Ober Pundt /
Welchen der Low noch nie verwundt.

125 Schow disen STEIN / das Edelgstein /

In welchem sind die tagend rein /

Der Lyb ist klein / seyn Kunst ist groß /

Pallas, Mars in syner Schoß

Jhr Wohnung hand / vnd jhn geziert /
130 Mit jhrem Krantz wol figuriert.

Pallas wyl er Justinian
Von Jugend vff hat lieb gehan /

Wyl er mit Lob das Rectorat
Zu Padna vertretton hat.
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135 Der so verrühmten Hohen Schul /
Drumb Pallas jhn nempt jhren Bnl /

Bellona jhn auch zRitter gschlageu

Wyl ors im Stryt thut dapffer wagen.
Bsicli dise SONN mit jhrom schyn /

140 Die liichten thut / schetz icli nit gring /

In dem Gebirg vnd VICO syn
Durchlüchten thut syn Stral vnd Schyn.
Ein Fackelträger ich icli jhn nampt
H i s t o r i a r u m lobcsam.

145 In diser SONN vil Sonnenstram

HErr Jesus der war Wunderinan /
Die wahre SONN der Grechtigkeit
In dise SONN hat rychlich gleit /

Daß er Gotts Wort den vesten Grunnd
150 Der Ii, e 11 i g i o n mit Hertz vnd Mund

Bekennt / verstakt / kan disse rie reu
Daruon / vnd last sich nit abführen.
Sih wyter hie ouch flyssig an /
Disers Steinbocks die schöne Fahn /

155 Die ander Fridons Göttinn ist /

An Gloub vnd Tugend jhr nüt brist.
Diser Steinbock schirmbt syn Gebirg /

Daß der Low syn junngc[s] nit würg.
Wie er aber mit jliin ha[t gsjtritten

160 Gantz ritterlich / vnd jhn vertriben /
Von synem Gwalt vnd Tyranny /

Bezügen thut die Etsch so fry :

Die Etsch der Fluß führt noch die Klag /

Daß sy sey worden ein Blutbad /
165 Darzu der Low der jungen vil /

Geführt luit zu des todtos Zil.
Syn wysses Feld dich lehren soll /

Daß er ist Trew vnd Gloubens vol.
Ein ander Gheinmuß morclc darby /

170 Würdig daß man jhr indenck sey /

Drumb daß er Christum erst erkannt /
Der Gottskuß Pund ist er genannt /

Von Lucio dem Yferer groß /

Ist er worden des Glaubens gnoß :

175 Welcher syn Reich vnd ouch syn stand /
So er mocht han in Engeland /

Verließ / vnd zücht hinuß gan Chur /

Vnd predigt da'don Glouben pur/
Dahar dânn noch vorhanden ist.

180 S. Lucj Schloß zu diser frist.
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Syn Fahnen trag er alle v[ier]
Die sich stellend zvo[rderst hajrfür
Jhr Tugend vnd [jhr djapfferkeit
Offfinals mit Wunder hand erzeigt /

185 Drumh ich sy gnug kan loben nit.
Zur dritten schar tliun ich myn schritt :

Die dritt Göttinn dell Fridens ist /

Der Pund genampt die zehen Gricht.
Ein Lyb / ein Brust / ein Iiertz / ein Gmüth /

190 In disen drycn Göttn man gspiirt /

Verpönt / verknüpfft / mit Eydès Band /
Ein andern zschirmen jhre Land
In Ewigkeit so lang die Erd
Von der Sonnen erlüchtet werd.

195 Sih / sih hie disen WILDEN MANN /

Wie er so kühn thnt inhar galm /

Die Wacht halt er in synem Gow /

Syns Birges halb hat er kein Ruh /
Der Bowm in syner rechten Hand

200 Vßgrissen ist vß Erdtrichs sand.
Darby vermerck syn stiircke fi'roli
Die er hat an sym Lybe bloß /'

Ist wahr / myn Sohn / der Mann ist wild /

Welcher ist diesers Fahnen Schild.
205 Was dan? Sih syne Fendrich an /

Dann ich für gwiß dich brichten kan /
Daß sy durch Kunst vnd durch Wißlieit
Sind zam / sind fridsam / das mich frewt
Daß ich nun solchs bybringon tliun /

210 Sih an disen G r a t i a n u m.
Sih / sih by jhm der Göttin dry /

Thalia Aglia Peitho fry
Thalia Christi Religion
Welche RHETVS nie hat vernon

215 By sym Lüben zu syner Zeit /

Mit Gratiano inhertritt /

Ouch fry vnd öffentlich bekennt/
Daß er täglich vil Zyt anwend

Sy zefiirderen / sy zcmehren /
220 Jhre Verachter zebekehren.

Aglia der Schönheit Göttinn ist /

Mit schönem Lyb sy jhne prist.
Vnd Peitho die Wolredenheit /

j Spricht / er sye jhr höchste freud.
225 Ein HARTER MANN / ein ZAMER MANN /

Sihst du ouch hie bym Zeichen stalin..
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Gantz Franckreich noch bcziigen thut /

Wie er im Stryt ein edel Blut.
Ein WILDEN MANN / ein HARTEN MANN

'230 Die Liga jhn gar offt vernam /
Darum!) jhn Königliche Krön
Gekrönt hat zu eim Ritter schon.

ME HERCVLE / was wunder ding /
Den Wydstock liait du nit gering

235 Dann in jhin sind vil der Blutstropft'n /

Vß Ciceroni? Kälen gflossen
Als jhm diesclb ist abgeschnitten /

Wie crs erzeigt zu allen Zyten.
Sih da / wiewol der Mann ist Wild /

240 Welclir ist des dritten Pundes Schild /

Ist dannoch syne Jugend zam /

Wie ich dirs jetzt erlütert ban.

Jetzt weist die Schaar der dryen Piindt /

Jhr Schild / jhr Tugend ist dir kund.
245 Du weist ouch wie vor wenig Zyt

Die dry Piind sich hand offeriert /

Zu dir z'setzen jhr Blut vnd Lyb /
By jhrcr Triiw du bstandhalît blyb.
Gleich wie der Biir das Honig liebt /

250 Welchen du führst im schild so wiit /
So ich dir günstig hab gcgebn /
Gleich also laß dir ouch beliebn
Die Honigsiisso Einigkeit :

Frid / vffreeht- rund vnd Dapft'erkeit,
255 Merck wyter waruinb sie herkommen /

Von RHETO solbs hab iclis veroinmen /

Ein newen Pund / ein ewign Pund
Mit dir z'schwören mit Hertz vnd Mund.
Drumb mach dich vff von diser Awen /

260 Vnd tryb den Schlaff von dynen Augen /

Stifle dich bald / schnell zöum dyn Pferdt /

Begegne disen RIIETIERN werth /

Sy zuempfahen vnd begrüssen /
Gloub mir / vnd laß diclis nit verdrießn /

265 Gang in inyn Statt / da wirstu finden
Daß des Pundts zeichen sind vorhanden.
Disen Befelch / wie billich ist /

Als ich z'verrickton was geriist /

Vor grosser Freud / vor grosser gach
270 Ich alsobald vom Schlaaff erwach /

Erstunet gar / erschrocken sehr /

Wust nit obs ein Traum old Gschicht wiir /
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Ein Traum / sprich ich / wyl ich allein
Hie ligon in der grüne rein /

275 Vnd deren kcins sih vor mir stahn /
Welche mir sind im Gsicht fiirkhon.
Ein wahre Gschicht / gloub ich / es scy /
Hör / hör / merck vff das Trummen gschrey /

Trommeten klang / deß Gschiitzcs klapff /
280 Fürwar hut ist der bstimpte Tag /

Daß dise R h e t i e r kommend har.
0 Gott / o Gott / bewahr dyn Schaar /

Myn Iländ / myn mund / myn hertz / myn gsicht
Zu dir HErr Jesu jetzt ich rieht /

285 Dann du den Friden lobesan

Triiw Einigkeit von vns wilst han.

0 HERR / gib glück zu disem Pund j
Verbind / verknüpft jhr Hertz vnd Mund /

Mit dem Band dyns Heiligen *Geist /

290 Darumb bitt ich dich allermeist.
All List / all Trug / Vnbstiindigkeit /

So vom Satan offt wird gesayt
In Acker der Bündnüssen vil /

Die riitt gantz vß ist es dyn Will /

295 Verhiit du solchen Acker dyn /
Schaff daß er werd wol vmgeziint /

Durch disen Bund / durch dison Zun /

Damit dich mögend loben nun
Gschlächt gschliichter vnser Kinden all /

200 Vff beiden Seiten nach dym Gfall :

Damit sälig soy discr Tag
Vnd gwißlich ouch nachfolg die sag /

Wie wyß / verständig sind doch vgsyn /
Die Eltern vnd Vorfahren myn /

305 Was nutz / was Friindtschafft vnuerdrossen
Ist doch vß diser Pilndtnuß gflossen
HErr du magsts tlmn / HErr du wilts thun

Diewyl du hast versprochen nun /

Du wollest aller Bitt vns gwiiren
310 So dienen thund zu dynon Ehren /

Der HErr / der alle Hertz erkennt /

Weist daß die Pündtnus vff das end

Ist fürgenommen / hüt wird gschworen /

Dyn Kirch zu bschirmen vßerkoron /
315 Z'verhindern der Feynden Pracht /

Zu handhaben die Eidgnoschafft.
Schaff HErr daß jhr fry Regiment
Durch Nyd vnd Haß nit werd zertrennt :
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Mit Jonathas Hertz / mit Dauids Gmiith /
320 Httt dise Piiudtnuß z'samcnfiig /

Damit die Pttndtnuß in der That
RHETI-BERCHTOLD den Namen trag /
Zu zeigen an daß die zween Stammen /

In einem grund sind gwachsen zsammen /
326 So styff / so vest / daß beydesam

P.ürthin sönd haben nur ein Nam.

8. Ein neu Lied (über den begehrten Paß), 1612 (1,18).

l.
Mein Gott vnd Her'stoh dau mihr boy /
Meinn notli thû ich dir klagen /
Pitt wöllist meinn errotter seinn /
Laß micli niclitt gar verzagen /
Auft' dich denk ich / dau werdist mich
Gantz gnodigklich erhören /
Vftr gmeinen Standt vnd s'Vattcrlandt /
Hoff wordist mich gewähren.

4.

0 Herr verleicli ihnn deinn genadt /

Daß sey daß riiehtt betrachttind /
Bedenckend auch denn großen schafft/
Vnd es niclitt gar verachtend /
Wies ihnn dann zwar / vor wenig Jahr /

Hett mögen sein geschlichen /
Wann niclitt bey Zeitt / Jhnsonderheit /

Gott hett dareinn thûnn siiehen.

2.

Meinn Pitt an dich Stell ich meinn Gott /
Vonn gmeiner drey Pündtcn wägen /
Lau wöllist sey vor aller Noth /

Darmitt Sey seindt vhmgiiben /

Erretten bhendt / auß dein cllendt /

Mitt deiner gnadt vnd giiette /

Vor Silber vnd goldt / daß nicht seinn
Zu nemmon sey behiietten. [sollt /

5.

Daßiilb alles zû hertzen fast /

0 Pundtsinan thfts bedoncken /
Schädliche Piindtnuß fahren Last :

Sey thünd die freylieitt krencken /

Eethrachttend woll : was groß ohnfahl /

Vns möchtt daraufi entspringen /

Wann wilir gar niclitt / durch keine Pitt /

Wcrind darvonn zû bringen.

3.

Mann braucht ietzund vill thrug vnd list /
Larmitt man sey mög fangen /
Larvor bißlier zu aller Prist /
Mach dir stahtt meinn verlangen :

Aa gûtt vnd gältt / daß ietz die wiiltt
k° häft'ttig- thûtt verblonden /
ViU falscher wortt / an allem Ortt /
^Vend vns vom rächtten wenden.

6.

Wihr sitzend ietz ihnn stiller rûliw /

Die köndtend wir lang genießen
Wann wihr koinn Paß niclitt sagend zû/
Z'vill Piindtnuß auch beschließend:
Wihr seind mitt füg / gewahrnett gnûg/
Drum wend wihrs Laßen bleiben /
Wo daß nichtt gschichtt '/ ich eiieh be-

Bokoinmend wihr zum Kiben. [riclitt /
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7.

Wilir seindt gûtt Pundtsleuth woll-
[gemûtt

Vnd giibendt vhin keinn thrutzen /

Ob woll vill seindt / dies gremmen tliûtt/
Gott kann vns woll beschützen :

Kr ist der rächt / niemandt ver-
[schmächtt /

Wer threiiwlich ilinn anbättet /
Der freyheitt gûtt vnd Rettisch blûtt /

Hatt er allzeitt errettett.

8.

Drum nemmend Gott zum Heys bind
[ann /

Der kann dem übel wehren /

Wellcher nichtt ist auff rächtter Pann /

Der wöll sich doch bekehren /
Obs sey zû spaatt / daß ist meinn ratli /

Er dërfftt es sonst nichtt gnicßen /

Kommend frönd gest / ilinn vnser niist /

Zû spaatt wurd mann dann bschlioßen.

9. Hiemitt so will, ichs Laßen seinn /
Zû Gott mich ietzund wenden /

• Pitt ilinn daß eilcli die Wahrnung meinn

Zû allem rächt thiieg Lenden
Daß Rettisch Landt / vnd freyen Standt
Ihnn grächtigkcitt z'erhalten /

Hiemitt zum Bschluß keim zum Verdruß /

Haltt ichs mitt vnseren altten.

9- Pasquille vom Thusner Strafgericht, 1618 (II, 4).

a) Beschreibung eines wunderlichen Gesichts.

Von Pompeins Planta.

Weil der Proykanten Manifest
Außgscliloffcn aus dem Zürcher Nest
Müssen die Verß auch auff den Plan /

Wer's nit will leßen / der lass es stöhn.
*

« *
5 Hört zu waß sich vor wenig tagen

In einer Nacht hatt zugetragen /

Da icli an einem Abendt auß

Spatzieren ging auß meinem Hauß /

Gegen eim Waldt der war nit weit /

10 Zubeklagen mein Hertzen loidt /

Vnd den gemeinen betreübten Standt
Vnßers geliebton Vatterlandt
In solchem Kumer angst vnd leidt

\ Entschlieft' Ich tieft' auß traurigkeit;
1") In Solchem Schlaff ein träum Ich hot /

Wie mich einer auft'weckhen thett /
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Darauff jeh dann alflbaldt erwacht /
Da war es schon stickfinstor nacht ;

Ich aber niomandts sehen kundt/
20 Noch wißen mocht / wie vil der stund /

Schon dunckel nacht geweßen war ;

Doch sacli Teil an den Sternen klar /

Das es schon war vmb Mitte nacht;
[ch forcht mich sehr vnnd wonig Lacht / 20

25 Ich wnßte auch nit Wo Ich war
Steig thraurig auff ein bäum vngefahr /
Damit mir von den ïiehren wild
Kein Leidt geschech noch sonst Vnbildt.
Dieweil Ich thraurig also wacht /

30 Hört Ich / das es' im Waldt her kracht;
Vnder dem bäum darauff ich, war /

War es gar lauter / hell' vnnd klar.
Herumb ein Platz gleich einer Matten /

Darauff zwen lange Männer tratten ;

35 Ein gantzc Rott in folgten nach /

Die schreyen alle : Räch / Racli / Räch.

AuIVdisen Zweyen war der ein

Bekleidet wie ein Priester fein
Der ander war ein weltlich mann

40 Deß Geist also Heng reden an /

Geklagt sey dir kindischer Gott /
Mein Marther / pein / schmiichlichor Todt.
Den Ich vor wenig Tagen außgestanden
Zu Tußis in Pündtischen Landen 40

45 Dann nachdem ich verzehret liet
Manicli Jahr kranckh in ineinn Schlaffbeth
Vnnd mich beladen keiner sacli /

> Sihe da kamen mit vngemach /
Etlich mördor vnd henekers knaben/

50 Ein Predigcant thet in vortraben /
Die flengen mich ,auß teliffels rhat /

Führten mich gen Chur in d'Vorstatt /

Bald darnach in die Statt hinein /
t

Bey inen mußt Ich nur spott sein;
55 Alß sie nun ihn etlichen tagen /

Gefühlt hatten ihre Diebs kragen /

Fiihrtends mich mit gen gehti Tußis hin
Allda sie nach ihrem vnsinn
Mich gfoltert / gmarthert manchen tag /

60 Mich zwingen wolten daß Ich sag /

» Waß Ich mein Lebtag nie hab than /
Vnd wolten gar nit von mir lahn /
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Folterten mich in einer Nacht /

Dreyssig mahl das mein Leib hat kracht / CO

65 Nach etlich mahl sag Ich daran
Bey Tag ließen sie mir kein ruh
Am seil hangt Ich etliche stundt
Ach wie war mein leib so vngsund /'
Mein Aehßlen offen vnd grissen auß /

70 Darab der hencker het ein grauß /
Diewoil Ich nichts wust zubekennen /

Kamen etlich die wil ich nennen
Meister aller Unbilligkeit /

Diener der Vngerechtigkeit /

75 Anfänger schädlicher Vffruhr /
Vnd Fuhrleuth der teüfflischen fuhr /

Die Predigcant vnd Kanten Preyer
Aller lugen große anßschreycr /

Verheißen mir fristung meines Lohen /

80 Wann Ich wurd etwas pleins angeben /

Das Icli mich vor etlichen Jahren /

Mit Fuentes het verfahren/
Wie Ich dann vmb gelt vor cilff Jahr
Von gmoin drey Piindten abgestraft war; 80

85 Ich glaubt ihren falschen wort /
Bekendt etwas / damit hinfort
Ich sicher wer vor schmach vnd Pein ;

Alß baldt sie horten die wortt mein /

Schreycn sie auf: Viertheil man inn /
90 Dann Er ein Laiults Verriithcr gsein /

Der Vngrecht Richter vnd sein gricht /

Sich mit dem Vrthel saumpton nicht /

Vrtcilcndt mich gfiertheilt zuo sein /

Jedoch etlich der freunden mein
95 Erbaten mich zum Todt deß schwert;-

0 Greclitigkeit wie gar vnwert
Bist bey Grauw Piindteron / was hast than?
Dich meidet vnd haßt Jederman /

Du bist verfolgt vnnd gantz veracht /

100 Das Straffgricht dich schmächt vnd verlacht /

hiergegen ist Vngerechtigkeit
Bey inen in großer Würdigkeit
Die hat mich vmb mein leben bracht
Vnd mich geführt in die finsteren pacht. 100

105 Nach dißem rüfft des Zainbers geist
Sein Sohn vnd freundt wie Jeder weißt /

Begehrt das sie zu aller Zeit /

Inn chister gelcgenhcit /
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Sollen sein Todt refchen behendt /
110 In dem streckht er auff seine hendt /

Zu gott bittend / Er woll bewahren
Sein Kinder vor solchen gefahren.
Beschloß sein Klag vnd höret auff
Deß Priesters geist redet darauff :

115 0 Gott allmechtig in deim Thron
Ich bitt wollest mein Klag verstahn /
Mein martlier die Ich auch gelitten
Nach Tyranney vnd Piindtnisclien Sitten
Zu Tußis in der Wüethercy

120 Nach altem grewel der Ketzerey 120

Nachdem Ich nun zu Sonders saß /

Vnd aida ein Ertz Priester was I

Vnd gmäß gelebt dem Priester stand /

Kein Vnrecht ist von mir bekandt
125 Die Catholisch Religion

Pflantzt Ich / wolts nit lohn vndergahn
Darumb die Prcdigcantrey wolt /

Das Ich sclimächlich sterben solt /

Kam derwegen bey finstrer nacht
130 Ein Predigcant mit inördcrs macht

Stigen zum Fenster wie Dieb ein /

Namen mich auß dem Schlaffhett mein /

Schleypfften mich gelin Chur in d'Statt /

Aida 'ich vil Verspottung hatt
135 Nach dem sie mich gelin Tußis gfiihrt /

Nach Zambers Todt fast tribuliert /

Gefolterct / verspott / vnd veracht
Mich gar ermördt vnd todt verlacht.
Jetzt sagen sie (doch ists erlogen)

140 Mann hab mich nun Sechs mahl auffzogen
Aber d'Rott der Caluinischcn
Heimlich vor den Catholisehen

Zogen mich auff / liehssen mich schnellen /

Damit sie mich hand zwingen wollen /

145 Das Ich vnschuldig gebe an
Mich selbs vnd ander redlich mann
Manich mahl ban sie gefolterot mich /
Mein Sccl am Seil aufgäbe ich
Alßbaldt sie gsehen das Ich todt /

150 Habendts mich auff disse weiß verspott
Ey secht / Er will ein still meß singen /

Er muß vns auch ein Vesper klingen /

Darzu ain andre Mceß gar laut >

Woltem! mir nach mehr vber d'haut
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155 Mich ziehen auff vnd geben Pein.

Auf disse weiß ihr freunde mein

Hat mich das vngrecht Teiifflisch gricht
Tractiert / ermördt darnach erdicht / 160

Der Hencker habe mir gift geben /

160 Da sie mir doch gnohmen mein leben

Durch d'Marther an dem foltcr strickli
Ach wie gabens mir inördrisch blickh.
Hernach mußt Ich ein Sententz haben /
Vnder den Galgen werden begraben

165 Allein zur scbmach den Geistlichen
Vnd anderen Catholischen
Gott wolle ihnen den lohn darumb geben
Vnnd mir das ewig Selig Leben.
Alßbaldt schreit laut die vbrig Eott

170 Vngrochen bleibt nit eiiwer Todt /

Dann wir auch alle seindt Citiert /'

Gestrafft / Gevrtheilt / Condemniort
Vmb Haab vnd gutt / auch auß dem Landt
Sind mir schier alzumahl verbandt.

175 Darauff nam des geistes Klag ein endt.
Indem lieff her ein Bott behend /

Sprach : Hörend was sich vor zwey tagen
Mit eim Veltliner hat zutragen.
Sie sprachen zu ihm: was ist das?

• 180 Er sagt: auß lauter neid vnd haß

Hat man Herren P a r a u i c i n

Von Arden gfangen / gelm Tußis hin
Gfiihrt / aida wirt Er gfolteret werden
Weil kein gercchtigkoit auff Erden

185 Bey den Pündtneren / bald sprach der Ein /
So bey ihm stund : wie kan es sein /
Das ein Achzig Jähriger Mann

Solch greuwlich Marther köndt außstolm
Alßbald laufft nach ein anderer her /

190 Sprechend t : von ei'ich ist mein begehr/ 180

Ihr wolt eiicli stellen an ein orth /

Dann man bringt in eim sessel dorth
Ein Alten Mann / dem sindt verbrendt
Sein fiioß vnd gschwollen seine liendt

195 Durch d'Marther / die Er liatt gelitten
Zu Tusis nach der Mörder Sitten
Alß nun der Alt gar zu in kam /

Eieng er kliiglicli zu reden an
Lieb Fründt / secht wie bin icli zugericht

200 Durch das Teuffelischo Mördergricht
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Sie haben mir die fiieß vorbrendt/
Wie wücterich geklembt meine liend
Yil lieber betten sie mich auch

Gfolteret nach ihrem murders brauch
205 So haben sie geförchten sich /

Das sie wurden ermorden mich /

Wie sie dem Ertzpriestor gethan /

Dem Andächtigen fromen mann
Ob wol sie dannocht mich nit haben

210 Gfolteret durch Ihre Teüftels Knaben / 200

So habens mich docli zugeriqht
Das man mir kein leben zuspricht /
Nimer zur gsundtheit komen kan
Von Tusis kan ich nimer gahn •

215 Nach Rcitten / darzu ban sie sich

Nicht vergessen zu straffen mich
Vmb zwey mahl Tausent Silber Cronen

^
Der Teiift'cl wird in nit verschonen

Wann Gott ihr straaff wirt herzu schickhen /

220 Das in der hell müssen ersticklien
Hiomit hört auf sein Traurig klag /
Es wol te auch schier werden tag /

Sie giengen allesampt hindann /

Man trug auch forth den kranckhen mann
225 Golm Tusis ihn sein Herbrig Ilauß.

Alßbaldt bort ich ein andren Strauss
Von Etlicli bösen Geisteren
Welche sich alle Reimporten ;

Darauf! der ein anfleng vnd sprach :

230 Wir Teüffel ban ein gutto Sach 220

Zu Tusis hau wir nichts zuschalten.
Das Strafgericht ist glich wie die Affen /

Vns Teüftlen thun sie alles nach

Keiner vß vns thut so vngemach
235 Mit Menschen / so auff Erden sein /

Wie die Preykanten in gemein /
Welch vnßer liebste Eroünde sein

Vnd vnßer siiesseste Schleckbißlein.
Der Erst ist Hans von Port genandt /

240 In vnser hell gar wol bekandt /

Ein Ehrendieb / treüwloser Mann /

Keiner vß vns, dors beßer kan
Mit schelten / schmechen / ein liisternuiul /

Nützt minder dann ein Todtor gaul /
245 Im Dicbsgricht ist Er Eendrich gutt

Bläß y sein Gsell sieht vnderm Hütt
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Wie ein Ertzdieb / hat gstollen vil /
Uruinb ghört Er in diß Scholmenspil.
Auff ihn volget der Alexius

250 Kompt erst auß dem Genffer Scheißhauß / 240

Will gmeine 3 Pündt Reformieren /

Man muß ihm auff sein manl hofiieren /

Gen a tius / daß Gottloß maul
Erger dann ein fisch / so ist faul /

255 Kompt erst jetz auß der Haber Pfann

Ist ein Erloß verlogner mann.
Der Schwartz Caspar auß Prsetigöw
Wird in d'hell machen groß goschroy
Vil seiner Freiindt sitzen auff dem Radt

260 Sein gschlecht thut nichts dann Morderthat.
Janet Rotbart der gsein zuo Schams

Hupfft auff zu dissein Schelmen thantz /

Er sieht dem Judas eben gleich
Jch Teuffoll mich nit an ihn streich

265 Der Stoff an genandt Gabriel
Hatt herbrig bestellt in dpr Hell
Den von Ilantz vnd Waltenspurg
Für welche er trägt grosse sorg 260

Trägt lange Haar wie ein Waldbruder /
270 Sitzt auch ins Straffgrichts Schelmen Inder,

ßonur der mann für vns ist glitt
Der den Menschen viel gwaldt anthutt
In der Hell muß Er gwaltig schwitzen
Weil er auch thut im Mordgricht sitzen.

275 Die anderen mag ich gar nicht nennen /

Wir Teüffel könnendts selbs nit kennen /

Ob sie oder wir Erger sein

Drumb .miießendts in die Holl hinein.
Was wollen wir mit dem Richter thuii

280 Rösten vud brat ton wie ein hun

Vngrechtigkcit steckht voll sein Bauch /

Ein langon schmecker hat Er auch /

Damit kann Er ein loch vorschieben

Der Predigeanten Ärsch verkloiben.
285 Die Schreibor / Sprecher vnd beysitzer

Sind vns Teüfiien glitt Zanspitzer
In Sunia disse Pursch soll soin

Vnser kurtzweil in höllischer' Pein.
Der groß G u 1 e r will sein gar fromb

200 Ist Straffgrichts Directorium /

Waß gradt ist / kan er machen krum
Kehrt in den Piindtcn alles vmb 280
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Wil sich bschonen vor Jedermann
Weil Er trägt vergiildt Sporen an

295 So ihm der König auß Franckhreich
Geschiinckht vnd gmacht eim Bitter gleich
Sein Sohn / der junge Predigcant
Laßt sein frow ihm Davosser landt
Im nacht hunger sitzen'/ speißt sie nit;

300 Im Stallgricht braucht Er seltzam sit /

Gegen anderen / täubt / wiiet / ist rauch
Kan schon der Predigeanten brauch ;

Steche er dafür der frowen mundter drauff
Wo nit wirt sie im dhömer setzen auf.

305 Herdes von Salis ist General ^
Gehört zuforderst in den Schweinsstall
Die Piindt hat Er offt wollen vorrathen
Mit seinen gantz Threuwlosen thatten /

Vnd hat es nach der Zeit ihm sinn
310 An liechtèn Galgen ghört er hin

Sampt allen falschen Vrthel Sprechern

Kom Hencker vnd friß dißen Kern;
Für vns Teiiffel regiert er wol /

Von vns er belohnt werden soll. 303

315 Ir gnaden Budolff / Herdes Sohn /

Ist ein groß Zierd in vnßerm Thron;-
Alß ein Ereyherr theilt auß sein Gnad /
Darzu ist Er daß fiinffte Bad
Am Pündtncr wagen / der nit fort kan /

320 Drumb muß er auch nach zu Triimeren galm.

Baptist Salis / der vngrecht mann /
Kan in dem Straffgricht gar wol bstahn /

Dann Er fördert Vngrechtigkeit ;

Thot Er änderst / es wer vns leid.
325 Was soll von Hartmann Plant ich sagen?

Der Schelmerey steckht vol sein kragen
Dem Strickgrickt thut er wol anstahn
Er ist vns gar ein lieber Mann.
Der Sclnnid sekmidet auch tag vnd nacht/

330 Von vnß würdt er gar nit veracht;
Er hilfft vnd ratli zur Billigkheit
Alß wie's Feuhr löscht ein dürres Scheit; 320

Wann er ein Weyb khönte bekhommen /
So schlüeg ich ihm zur Hochzeit auf thrommen.

335 Fendrich F lisch / der Curier vnd Bott
Hilfft dem Straffgricht in aller nott;
Er laufft vnd rent bey nacht vnd tag
Wider in haben wir kein klag /
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Er ist ein baur auß dem Domlest
340 Sitzt auch in dissem Schelmen ncst

Der heil: Gottlossen Kanten Preyer /

Vns Teiifflen allerliebste Schreyer.
Vnd all andre / so fauoriercn
Den Venedischen Meerraub Thieren.

345 Ich mag sie nun nit alle nennen
Wer diß loß gsindt begort zukennen /

Der gang gohn Tußis in den Stall
Da wirdt ers linden all zumahl /

Sampt Tyranney / Vngrechtigkeit /
a-,0 Sauffen / Pressen / Morden / Ynbilligkheit;

Gwàlt / trang / noth / feükr / strickh / marther / Pein
Sind in Zuckhcr ynd Schleckhbißlein ; 340

Der Spetzger muß noch mehr hergeben /
Wann sie in nit bringen Vmbs leben /

355 Den sie schon offt gfoltcrt han ;

In vnser Hell kondt das nit bstahn.
Darauf! sprach ein anderer Tciiffel baldt :

Wann es jetzt solte worden gar kalt
So wollen wirs in vnßern Saal

360 Zusammen speren all zumahl /
Das es sie gewißlich nit soll frieren ;

Jhr Gricht wollen wir baß regieren ;

Doch miießen wirs verhiieten zwahr
Das sie nit vnßer reich auch gar

365 Zerstörend / wie sie ihren standt i

Verwirt; pfuy Püntncr / iiwer Landt
Vol Vcnedisch Vorrilthcrcy
1st worden durch Kantenpreyeroy
Durch Hartman / Baptist / Hercules

370 Sax / Casut / Thavers / Capalleres.
Weils ihr aber so wolt han /
Soll es nach ciiwerom willen gahn. 360

In dem fuhren sie all darvon;
Ich aber will nit vnderlohn

375 Diß zuschreiben den Pündtneren all /
Sich zuhiieten vor mehr Vnfahl
Vnd tliu hiemit diß Gsicht beschliesson.

Wanns aber wurd etlich vordriesson /

Denen sag Ich mit Worten rund
380 Das d'Straffrichter in der Hellen Grund

Gwiß fahren miießen wil sie han

\ Die Grechtigkeit gar außgethan
Dargegen die Vngerechtigkeit
Eingsetzt vnd Ptlantzt / dardurch vil leidt
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385 Entsprungen ist ihm Pündtner landt
Wies frommen loüthen ist bekandt.
Kan aber änderst nit zugahn
Weils Kanten Preyer wollen lahn

Im Griclit sitzen vnd vrtheilen
390 Dardureh ihr teiifflisch Hertz ergeylen

An vnsehuldig fromeu Alten
Die Bidermiinisch sich gehalten
In ihrem Leben biß in todt
Bedenckhs wol du gottloße rott

395 Die frommen will Ich auß gnohn kan

Doch wenig in ihrem Callender [stabil].

b) Postscripta.

Von Jachli Marx

Steffa Cal gär vnnd d^e r vom Thor
seindt vff Vffruhr z'stifften fürwar;
L e x i & V n b u 1 seindt auch im Orden /

Vß Engion seindt sy Teufel worden;
5 Caspar von der Gr ü sc h & Plasch Lisch ander

ist einer grad gueth wie der ander ;

J a n n Ii t s c h / Tonnet genannt der Eux
seindt blutdürstiger dann khein Lux ;

Der hungerig Michel vnd der Maluhren
10 passicrendt auch für arge Luren.

Schreiber Jannet der Wundcrman /
der so wol Lugqnen troyen khan /

tritt billich auch a uff disen Plan;
sy haben sich ghalten im Thusner recht /

15 Rauwer dann Stoffel vnd sein Knecht.
Wer weiß / wann man wolt nacher gründen /
ob sy nit gholft'en hettondt binden
Solt es nach Ihrem Willen galin /

wer daß Landt baldt ir Vnderthan ;

20 lißt man nit zeitlich Ihnen d'ziichon ab /

aide Freyheit / du bist schabab.

Druinb Rlietia / time auf deine Augen /
Laß dich von Predicanten deins gwalts nit brauben ;

Du aber / Gott / wölst mit der Laugen
25 mit deren diso freche Knaben

Vnschuldigen Liithen goren hettendt zwagen /

ihnen zwacken / daß sy beim standt
lernendt verbleiben vnnd zuehandt
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weltliche Sachen die lohn fiiehren /

30 die Gott hatt g'ordnct zue regieren.
Amen / amen / daß werd erfiilt /
Vnd liiemit alle Vffrühr gestilt /
Vnd widerkher alte Freylieit
dem Teuffei vnd Geistlosen z'leydt

35 Geschrieben von mir / J a c k 1 i Marx /
Deß Hartmans Hartman klebt auch im Hartz
Brante sich geren weyß / so ist er Schwartz.

c) Venedische Marxbriieder.

Die Thür ist offen gstanden lang /

Der Lux gath durch mit Forclit und Bang /
Der Engel schlißt der Pfylen vil /
Zum Füxli / das ietz bellen will.

5 Ach Post Cuerat / bring doch dein Bull
Vnd setz St. Peter vff dein Gul /
Die böße Stund ryt schnell dahär /
St. Jörgen Scckhel ist nit lähr ;

Bapst Alexander / schandlichter Buob
lo stoß nun dein Grieß in die Schwartz Gruob.

0 Khönig Caspar / Huren mutli /
samble dein Heer St. Michels guotth.
Rag / rag behendt / gärb wol die hiitt /

so erlangst im Standt ein gûtto piist.

d) Aliud [I].

Der Predicanten Standt
ist ietz / pfuy dich der Schandt /

nit zum Jesuiter orden
Henckers knecht seindt sy worden.

5 P o r c a in Pündt o hellen Porth
in deinem Wust farst Immer forth
Von kiinlen d[er] dein Vatter

Schlacht /
Der teiiffol dich gwüß auch noch
J facht /
'Gabler der verderbont Engel

10 Verdient gar wol ein harten bengcl

Dein Khindt ertrinckt Gott warnet
dich /

Deß achtest niit vnd tüdest mich;
Alex: Vnbuol die helgen menner
Seindt auch worden teiiffcls fener /

15 Vnschuldig blut sclireyt vbor sy
raacli vnd wehe im Himmel frey.
Schreiber Janet der Pharisccr /

0 wehe der Euangelischen lchrre.
Der Puchs von Fett mit seineiu

schwantz
20 gar frölich ist an disem tantz /
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von ' dicboroy Mörderischen saamen /
Stadt er hie mit seinem Namen /
Will rechen ietz ire mordtthat /

thut glich wie sy z'mörden rath /
25 Der z'nichtig balg ist zeitig schier /

Der kürsner z'mahl in wol beizt dir.

Carnatsch/ M a 1 u r deß teuft'els

blast /

Wie heßlichen gstanckh du laßt
Zue eiicli ghört auch der

Bonorand /
30 Die ergsten Buben in dem landt /

ir seindt Ileuwschrecken vß dem

abgrundt/
so alß verwüstet mit ir schlundt /
Was facht ir an ô himmelloße
S'teüffels Kliinder vngeistloße

35 Ist daß eüwor nüw Glauben /

Vffruhr stifften / foltren rauben /
brennen / schribon / Vrthlen setzen /
Klagen / lügen / wi'ietten / hetzen
Ist daß etlwer directorium /

40 so wait sy Gott in einer summ ;

Vermag daß eüwer Evangelium /
schelt nicht mehr unser Papstuin.
0 wehe der schandt vnd grossen

Siind /

ir seindt der Venedigern Jaglnind;
45 sondt diso buhen daß Beeilt schaffen /

0 Gott / so braucht's wol bößo

Waaffen /

Der Zwinglisch Geist eiich leret daß /

Vffruhr stören / neyd vnd Haß.
Ir Herren vß den Pündten /

50 muß man eiich ein Lieclit anzünden
seindt ir Thoren / Nam also kahl /

Daß Pfaffen eiich betörep zmahl?
Khönt ir nit Gricht vnd Beeilt mehr

halten
Pfaffen müssen alles verwalten /

55 Volgendt vffriihrischen Predicanten
Iren lügen / singen / sagen / tanteu.
Zücht d'Hosen ab legt d'Juppen an

Kuncklen vnd Spillen inüeßt ir hau

Ir züchendt vnderein Pfaffen Joch /

60 ir wcllens han so gehörts oüch docli /

Der Juden reich und regiment /
das Priester fürten nam ein end /

Catilina gwiiß ist nach nit todt /

er führt by eüch die arge rotth /
65 [r wandlon nit wie eüwore alten /

darumb ist eüwer ehr zerspalten.
Secht wol schauwt zue eiiweren

Sachen /

sunst werd jlir baldt nit lachen.

Im Frid / Lieb vnd gerechtigkeit
70 cinbaret eiicli mit bscheidenhcit.

Die Ax ist gsetzt der Wurtzel zue ;

Wo ir nit sucht den Frid vnd rüw /

Ich sag eiich gutts / icli will eiich
wol /

Versteths nun recht / wie man
auch sol.

e) Aliud [II].

Ettlichor Predicanten Ampt
Ist worden zue einem Jesuiter standt;
sy wollend der Apostel nachfolger sein /

Ist aber doch ein falscher Schein;
5 vil mehr füehreudts deß Machomcts Orden

der durch sein Thyraney ist Abgott worden.

Sy haben daß Vatterlandt zum Wortt /

aber die Venedischen Zeckhin seindt Ir Hort
welche die Predicanten habent verblendt /

io Dadurch dz Vatterlandt ist worden gschendt.
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Ehe die leydig vnzeitig vfruhr tliet entstohn /
muoßtend vil Predioanten zuo Fueß gohn ;

Jetzunder khönnendt sy hofflich ryten /
mit Vberriithcrn vnd Dienern an d[er] Sythen;

15 mit aller Hoffart seindt sy vmbgebon /

fiiehrondt gar ein stoltzes leben ;

vnd welche nit wollendt zue Inen s ton,/
Die Kriegendt von Inen bößon Lohn.
Mit verfolgen / betriieben aller handt

20 vnd zue vertriben von Statt vnd Land
thuond sy sich gar wenig sparen /

biß dz die Meuß fressendt Ir Garen.
Wann sich daß Blatt wiirdt vinbwenden /

dann würdt man Ihnen glichos zue senden.
25 Wann im Veltlin sich ein noth thet erhoben /

wurdendt d'Predicanten auch dran strecken ir Leben /

vnd wurd man sagen / sy hettend diß angericht /

wil yederman wol weißt vnd sieht.
So söllendts dem Spanier die Veste abjagen /

30 vnd Ihn auch gar zuo Boden schlagen /

weyl er Ihnen also Dorn in Augen ist.
Vnnd solches thuet der Venedisch list;
denn geh Ihn der Spanier auch gnug zeckhin /

so wurden ts auch seiner meinung sein.
35 Es thundt etlich Prodicanten vf Cantzlen gohn /

sy möchtends wol vnderwegon lohn
Vnd zue Zürich in Muoßhaft'en gschauwen
Vnd nit zuuil vf ir Wytz vorthrauwen.
Doch laß ich mich wider zue ruckh wysen

40 Vnd muoß d[er] Predicanten gschickligkeit prysen ;

dann khein Cardinal / Jesuit noch andere Orden /
Rhein Lutheraner / Zwinglianer ist s'o gschickt nie worden /

der daß geistlich vnd weltlich 'Regiment
zue mahl hab khönnen regieren so behendt /

45 Wie disc unsere herrlin fyn
Mit irer Engadincr Sprach vnd Ruche latyn /

Moses, wie er dz fürstlich Ampt liatt an sich gnon /

liatt er daß geistlich dem Aron glon.
Weyter findt man auch zuo glich /

50 daß No ah im Regiment nit hatt Ion brauchen sich;
Auch hatt Christus vnnser Ileylandt
den Apostlen nit übergeben den Weltlichen standt /
sonder söllendt tauften vnd predigen thon
Vnnd die weltlichen Sachen fahren lohn.

55 Allen denen Predicanten / so die vft'ruhr erdacht /

denselbigen ist diser Reymen gemacht ;
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anderen .Gottseligen vnd frommen Heeren/
soll solches nit schaden an Ihren Ehren /

sonder man soll sy für hoch vnd vnschuldig achten /
60 Ihr Lehr vnd Predig wol betrachten /

Gott welle sy weyttor begleiten vnd erhalten /

Daß sy dz Regiment nit helffendt zerspalten /
Vnd mir auch mein sinn vnd Verstandt vermehren /
Daß ich mich nit thiie zum Bapstuinb kheeren;

65 Dann wo ich wurd tretten von der rechten Ban /

so werendt die vffrürischen Pfaffen schuld dran /

Gott bittende / daß er Ihr stoltzes Leben
baldt welle doch zue erkhennen geben
hiemit so will ich's beschliessen

70 Vnd solts alle Engadiner Pfaffen verdriessen.

f) Houptman Battrista von Salis.

Ilouptinan Baptrista vnnd sein gsiiult
warendt ins Planta Hauß geschwindt /

Die Jungen vnd die Alton /

mitt vffrauinen vnd behalten /
5 Daß Hauß war reich an Ilaab vnd guoth /

Der Houptman hatt ein gûtten Muotk.
Seine Roß in deß Planta Stall
Lagondt- im Embd gar liberal ;

Wein vnd Kost fandondt sy gnûg /

10 daß man den Rossen auch fiirtruo'g.
üenckh an mich / du reicher Battrista /
Hau würdt dich auch nach Malefista
Vnd dich ein mahl munter heilen /

Die Venedischen Zeckhin mit dir theilen;
15 Dann würst du sechen / wie es thût /'

einen vortriben von Ilaab vnd gftth.
Darumb schweig vnd liab gutt acht /

Der Bcltz ist nach nit vßgemacht /
derhalben icli micli jetz von dir wenil /

20 Die Venedischen Dückh haben nach khein End /
byß sy überkhommondt den rechten Lohn.
Aide! ich laß hiemit daruon.
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10. Prosopopoeia Raetica, 1618 (II, 5).
Von Adam Saluz.

Prologus.
Alle Historici der alten
Für böse Zeichen hand gehalten

Wie Sies in ihre Bücher setzen /
Bedçut nichts guts, wann die thier schwätzen.

5 0 wie vil mehr Ihr lieben Leut /
Vnß dißes etwas neuwes deut /

Da nicht die wilden thier allein /
Sonder die her ten felßen vnd stein /

Sich hören laßen vberall /
10 Die grüne Wiild in Berg vnd thai /

Ja der gantz grnnd vnd fundamiint
In Rhœtia von end zue öndt

Mit Menschen Stimm so eilend kläglich
Beklagt sein Jamer vnerträglich

15 Sein vnfahl änd vnd vndergang /
0 Gott villicht das letst gesang /

Dann man lißt wann der edel Schwan
Sein stimm laßt hören stirbt er dran

Vnd mancher den lang rcdloß gingen /
20 Rodt doch wann der Todt ist zu giigen /

Darum!) 0 jhr todton / 0 jhr Thoren /
Staudt vff vnd reckend bar die Ohren /

Himmel vnd Erd die schreyen ranch / '
Dem fragen jhr doch wenig nach /

25 Jetz sähen Ihr / waß Paulus seit /
Zun Bömeren am Achton Vnderscheidt /

Wie alle Creatur vorlangst
Gewartet bot mit noth vnd angst /

Ja seuffzt vnd wartet Immerdar
30 Biß > daß da werden offenbar

Die Kinder Gottes in Lotsten tagen /
Da mitler weil Ihr wehe vnd klagen /

All Creatur nach Ihrer Art
Aufs end vnd die erlößung wart /

35 Gar engstligklich gleich einem wyb
Vff die Geburt mit schwerem Leib /

So Christus wirt von Himmel kon /
Vnd sitzen vff seines Vatters thron /

Da Er wirt Himmel vnd die Erdt /
40 Von Hirer ytelkeit vnd bschwerdt /
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Pie Berg vnd thai auch grüne Iieidt
Entledigen von allem leidt.

Man lißt wol wie vor Jaren lang /
Der Orpheus mit seim gsang /

45 Bewogen thot die horten stein /
Die fraüwten sich der M u s i c rein /

So hat es sich ietz (pfuy der schand) /
So gar verkehrt daß Berg vnd Land

(Ich verniinfftige Creatoren /
50 Ermahnen müssen mit Bedaurcn /

Wider iicli zögen offenbar /
Deß nëmmen Ihr doch wenig war /

Mutwillig wolt Ihrs nit verstahn
Olm acht laßt Ihrs für übergakn

55 Die Warnung Gottes wunderbarlich /
So er vnß so deutlich vnd klarlicli /

Durch alle geschöpft vnd ellemänt /
Auch an deß Himmels firmamiint /

Täglich für vnßere äugen stelt /
00 Nach achtots nit die blinde wiilt /

0 mercken vff waß diße klag /
Vnßers Mitotischen Landts vermag /

Loßen die fleißig hin vnd wider /
Durchläßond Sy vnd loßends wider /

65 Weil man iicli hie gibt zue vorstan
Durch gleichnuß / daß iich wol mag kohn /

Hat doch im Niinten Iudicum/
G o d e o n s Snhn / J o t h a n der fromm /

Den schandtlichen A b i m e 1 e c h /
70 Durch eine gleichnüß gstraffet frech

Da die Bäum Dörner vnd Wein Höben /
Ein anderen Eod vnd antwort gäben /

Der Eßol Bile a m s mich vernimm /
Hat auch zue seiner Zeit sein stimm /

75 Wann Ihm der Herr uffthut den Mund /
Ja Gott kan nach zu ilißer stund /

Obschon auch alle Mentschen sehwygen /
Die Stein so uff der gaßen ligen /

Erwecken / daß sy reden miißen
80 Preißt den Nammen Gotts den süßen

Ja Christus selber vnßer Herr /
Durch gleichnuß redt die himmlisch Lehr /

Drumb ist kein Wunder daß 'obschon /
Auch vnßer Elitetia thut kon /

85 Vnd Ihr gerächte schwere Klag/
Vor Gott dem Meliter logt an tag /
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0 wolt Gott daß wir wilde Büren /
Einmahl auch zam vnd ghorsam weren /

Vnd vnßere Horton wurden lind /
90 Wie wax bim feuwr / dcomiitig / gsohwind /

Nicht wie die Horton Kißelstein
0 Gott vnd Herr du kansts allein

Gib vnß armen Verbliindten tlioren /
Verstand / Sinn / auge Hertz vnd obren /

95 Daß wir doch einest die Narrenschu/
Abziehen vnd dein griiehter fluch /

Durch Gnad von vnß word abgewändt /
Deinen IL Engel Herr vnß siindt /

Deß fridens vnd der einigkeit/
100 Der hinnämm alle bittorkeit /

Thu dich deß eilenden Landts erbarmen /
Vmbfach vnß mit dein gnedigen Annen /

Der geriiehtigkeit schaff froyen paß /
Jag von vnß Vffruhr / Krieg vnd Haß /

105 Daß nicht das Edle Landt vnd boden /
Ein wüste wallstatt word der todten /

Vnd word vons Himmels thauw begoßen /
Mit Blut von Mentschen her gefloßen /

Gib daß es werd durch einigkeit /
110 Gerechtigkeit vnd dapferkeit /

Inn frid vnd guter Ttuw erhalten /
Wie vnß verließen vnßro Alten /

Vcrlych vnß Vatter gnad vnd Craft't /
Daß wir in alter Brüderschaft /

115 Vnß widerumb zusammen kehren
Durch Josum Christum vnß rem Herren /

Amen o Herr in deinem Nammen /
Nachmahl sprach ich von Horton / Amen.

Ein Ängstliche vnd Biterliche Klag vnssers
betrübten Vatterlandts an Gott den

Allmächtigen über seine eigene
Vngerathene Kinder.

Ach wie kan jeh auch lenger schwygen /
190 Der trutz will mir zu hoch uffstygon /

Der Vnbil bricht mir vff den Mündt /
Ach wem kann jeh moins Hortzengrundt /

Entdecken vnd mein notli recht klagen /
Meinen Biindtneren kann jehs nit sagen /

125 Obschon sy von natur erkhiinnon /
Waß gutt vnd Biicht sey zuo niimmon /
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So sind Sy docli mir nydig / ghiißig /
Tractieren micli gar vnreohtmeßig /

Soll jclis ineinsgleichen Bergen klagen /
130 So Werdens mir liier wider sagen /

Ist allso klag vnd gegenklag /
Die Keinem doch nicht hellten mag /

Wo nicht ist einer der da rieht /
Das billich Rächt darzwischent spricht /

185 Derhalbcn will ich zu dem fliehen /
Von dem wir all den anfang ziehen /

Wellchor nach seiner giite vnd macht /

Auch nicht das gringstc gschöpft veracht /

Olm deßen Willen auch für wahr /

140 Kein Kreatur verfeit ein Haar /
Darum!) o aller höchster Gott /

Der alle Ding erschaffen hat /

Der du Regierest Himmel vnd Erdt / '

Ein König aller König werdt /

145 Der du der anfang vnd das'Endt /

• Bist aller gschöpft vnd elemänt /

Vnd gibst eim jeden sein natur /

Vor dem sich all Creatur /

Waß im Himmel vnd Erden lebt
150 Ja alles so in lüfften schwäbt /

Was niden in der Hellen stückt /

Muß bücken vnd vor dir erschreckt /

Vor deiner allmächtigen Handt /

Erschein ich arm betrübtes Landt /
155 Vor iingsten gath mir vß der schweiß /

Wann Ich denck / daß ich llhsetia heiß
Der Nammen macht mich schier verzagt /

Daß seye' Dir Gott im Himmel klagt /
Die stimm ist krafftloß vnd verrüth /

160 Mein Süft'zcn Ich.zuo Dir Vßschüt /

Einbrünstig hitzig vnd mit schmertzen /

Ermanne Dich o Gott von Hortzen
Du weist mein Schöpfer /. waß mein brist /
Dann dir gar nichts verborgen ist /

185 Vil grimmiger tirannen sich /

Ilaben gerottet wider mich /

Auch vil vßländisch Herren vnd fiirsten /

Wollchc nach meiner freyheit dürsten /

Hand mich durch« Ihr erkauffte Knecht /
170 Durch freffontlichen gwalt vnriieht /

Mit List erkaufft vnd hindorgangen /

Vcrkaufft gefeßlet vnd gefangen /
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Also daß jcli verzweiflet schier /
So grimmigklichen hand sy mir /

175 Mein einwohner vnd Liehe Kind /

Wellche von mir erzeuget sind /

Durch Mieth vnd gaaben an sich zogen /
Mit süßen schmciehelworten trogen /

Gleich wie ein Yogier in dem fehlt /
180 Sein Netz vnd Vogelgarn bestelt /

Da er so lieblich lockt vnd pfoifft /

Biß er ein nach dem anderen grifft /
Allso hand sy gelockt vnd pfiffen /

Biß sy mein Liebe Kind ergriffen /
' 185 Die lnibens olm barmhortzigkeit /

An güldene Koten gefangen gleit /

Angenagelt durch bein vnd margk /

Verstricket vnd verknüpfet starck /

Mit schönen gleißend silbern Banden /
1

190 Das wenig trost ist mehr vorhanden /

Dann sich der große gwalt vnd pracht /

Beginndt / Ehrgoitz / Tyrannisch macht / *

Der Vorgemelten grimm gantz wütig /

So freffentlich vnd vbormütig /

195 Mit Ihrem anhang durstigklich /

Gerichtet haben wider mich /

Ja solliciter maß Ich hinget bin /

Daß jcli nit weiß wo vß vnd ein

Kein Hoffnung by mir selber find
200 All Hilff vnd trost mir gar verschwindt

Vor meinen äugen schwöllt mit noth /

Vil sfchmach vnd meiner Kinder todt /

Auch muß jeh leider siilien täglich /

Ein Bürde vnd last gar vnertriiglich.
205 Gottloßer Leu then ohne Zahl /

Deren Ich leider vbcrall /

Wider mein Willen mit großem Klagen /
So vil muß nehren vnd ertragen /

Darumb o Gott mein noth betracht /

210 Dann Du hast alle Krafft vnd Macht /
Streck vß o Herr dein rechte Handt /
Über mich arm trostloses Landt /

Mich widerumb von dißem bößen

Zuc retten vnd mich zu erlößen /

215 Gib auch erkanntnuß meinem Kindern /
J \ Damit die arm vorstockten Blinden /

' Ihr tluin auch führen recht zuc Hortzon /

Vnd Ich vß soliciter Noth vnd schmertzen /
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Zu ruwen widerkem hinfort /

220 Vnd lierberg geh deim heiigen wort /

Damit die Redlichkeit der alten /

In mir sich wider vff mög halten /
Waß ist doch vß Göttlicher Krafft /

Vff Erden Zierlichers geschafft /
225 Wunderbarlicher Landt vnd Boden 1

Ist nicht alß jeh von Gottes gnaden /
An schönen Bergen hoch vnd nider /

Fruchtbaren Alpen hin vnd wider
Von Koren zain vnd wildes .vych

230 Wellches der arm gleich wie der Rycli
Mag frölich jagen hetzen schießen /

Olm jemandt einredt vnd verdrießen /

Die Liifft so lieblich temporiert /
Daß wenig Kranckheit da regiert /

23ä Ein Himmel gnedig vnd milt /

Waßer so vß den felßen quilt, /

Überflüssig gesundt vnd frisch /

Vil guter vnd herrlicher fisch /

Gold / Silber / allerley Metall /

240 An Früchten kein Mangel überall /

Ja wie ein schöner Leib gar meehtig /
Geziert mit Kleideren stoltz vnd prächtig /

Mit starckcn glidoren zierlicher maß /

War Ich gar schön herrlich vnd groß /
24ö Kein Land vff Erd war meines gleichen /

Dem Ich an Ruhm bot »sollen weichen /

Inn wyte Land war Ich ein wunder /
Den Nachkuren ein schrecken besonder /

Doch alles mit geröchtigkeit /

250 Das mein beschützt ich mit Billichkeit /
So weit war Ich dahin gerathen
Daß Keißor König / Potentaten

Ab meiner freündscliafft sich ergötzten /

Ja deren sich glückseilig schetzten /
255 Haten auch meiner Ehr vnd Lob /

Wem Ich bystund der siget ob /

Do ich allezyt zu grächten Dingen /

Mich brauchen laß ohne mißlingen /

Allso daß Ich von aller wält /

260 Geehret war vnd für gcstelt
Vnd war der Edellnam Grison /

Mir so vil als ein Ehrenkron /

Daß wo man deßen nur gedächt /

By mcngklich ein Verwunderung brächt j



158 Politische Gedichte aus der Zeit der Bündner-Wirrön. [48

265 Ja fründt vnd foyend allesammen /

Liebten vnd forchten dißon Nammen /

Hielten Ihn gar hoch tlieuwr vnd worth /
Ein Lustgarten war Ich vff Erdt

Allso daß auch in soliciter weiß /
'

:

270 Vßert dem Irdischen paradeiß /

Nichts friiyers schöners ist gemacht /

Aber o Gott wann Ich betracht /

Daß Ich vnglilckhafft / ellendts Landt /

Mir solbs bin worden vnbekant /
275 Wie bin Ich ietz so gar zerrißen /

Blutig zorkratzet vnd zerbißen /

So traurig trostloß vnd verlaßon
Daß mich meine eigne Kinder haßen /

Die ich erzogen vnd ernehrt /

280 Hand mich verwundet vnd verzehrt /

Verkauft Zerschleifft durch manche Handt
Vnd niemand ist im gantzeu Landt /

Der meine tiefte Eiterwunden /

Gesalbet bete vnd verbunden /

285 Die bad ich selbs in meinen trohfen] /
Ja die sich solten zu mir nech[cn] [

Mir meine Wunden zu curieren /
Vßwarthen vnd sy balsamieren /

Die hundertfaltigen mir die pyn /

290 Ja griffen mir mit Naglen drein /

Allerlei schmach / spott / schand vnd Laster /

Die briichen Sy für ein Zugpflaster /
Mit Scorpionen sy mich salben /
Mit Dorn vnd Distel allothalben /

295 MJt Loüwen schlangen vnd auch Krotten
Speißen Sy mich gnug zue verspotten /

Mit wermftth vnd mit eitergallon /

Triinckend Sy mich nach Ihrem gfallon /

Nach Über das mit falschem Hertzen /

300 Thund Sy mit meiner Kranckheit schcrtzen /

Erbiethcnd sich vß falschem grundt /

Mir z'helffen doch in Ihrem Schlundt /
Vnd schicken wyt in frömbde Land /

* Nach Artzney mir gar vnerkant /

305 Die Ihre Vorderen vnd Vraltcn /

Eiir gifft vnd pestilentz band ghalten /
Vnd muß das Böß verfluchte tranck /

Abschlucken wider meinen Danck /

Daß hat mich allso zugcricht /

310 Daß ich mich selbs mehr kiinne nicht /
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0 wie war Ich so schön gestalt /

Jetz hin Ich häßlich blöd vnd alt /
litwan begierlich / ietz verdrüßig /
Abscheuwlich vnwerth vnd abnützig /

315 Etwan hochprächtig triumphierend
Jetzund deiemütig dec Ii ni er end

Bezwängt / getwängt vnd überwunden /

Geblagt gcmartcrot vnd geschunden /

Außgcmärglct vnd schier verdorben /

320 Lebendig todt vnd halb gestorben /
JVIfein schöne färb ist gar vorblichen /

Soweit abkommen vnd entwichen /

Ist rostig schleimerig grün vnd gälw /
0 wie bin Ich schwartz / rußig vnd schälb /

325 Eilend verkauft! kretzig vnd rüdig /

Eältig schrammerig vnd Runtzel heutig /

Krum / lam / beinbrüchig / hogrig hinckend /
Gar schwach / verwundt vnd nidersinckend /

Wurmstichig / löcherig vnd durchsichtig /
330 Veraltlich / schloterend vnd vnrichtig /

Vorbrucht / verschliffen / abgenützt /

Geblitzt geflickt vnd vnderstützt /

Stath binden / vornen allenthalben offen /

Daß schier kein Beßerung mehr zu hoffen /
335 Ach jeh eilender grund vnd boden /

Vß waß Vrsach vnd vngenadon /

Habt Ihr im sinn mich zu verkaufen /

Waruml) wolt Ihr doch von mir laufen /

War Ich nicht threuw ohn alle sparung /

340 Gab Ich nicht iiberflüßige nahrung /
Üch /' üweren Kindoren / dem vych /

^
Von Honig vnd Milch deßelben glych /

Auch von dem allerbesten wyn /

Ich gflosson hab vnd Rych bin gsyn /

345 Allso daß weit in feere Land! /
Der Haitisch wein ist wolbekant /

Schmaltz Keß vnd fleisch den Überfluß
Jerlich ein vnusprëchlich gnuß- /

Daß haben iiwere fromme Alten
350 Im friden bsässon vnd erhalten /

Nachdem sy hatend vil-erlitten /

Ehe sy die freyheit hand bestritten
Vnd ließont sich an dem begnüogen
Wie's Gott der Herr ihn tliet zufüegcn /

355 Gftt landtlich / ohne stoltz vnd pracht
Ihrer Handarbeit namens acht
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Milssiggang hieltend sy für ein schand /

Kein Überfluß sacli man im Landt /
Die Junckerschafft war nicht so groß /

360 Nicht jeder sich einen Adels gnoß
Ließ schälten der glych allso warm /
Vom Pflug entrünnt / daß Gott erbarm /

Vnd die Mistgablen weit zurück
Tuth werffen alß ein Meistorstück /

365 Wie Ihr das heutiges tags thund tryben /

Keiner in seinem standt will hüben;
Redlicher Arbeit ihr lieh schäinmen /

Nur galt har / Gott geb wo ihrs nëmmen /
Achten nicht / wie es mag gorathen

370 Hänckt iich an frömbde Potentaten /
Denen ihr vil verheißen / vnd
Nichts könen halten in dem Grundt ;

Allso macht ihr Sy allesammen
Zuc feind vnd üch ein büßen Nammen.

375 Auch mir alß üwerem Vatterlandt /
Hänckt Ihr an sollche schmach vnd schandt /

Daß Ich bey friind vnd feinden z'malen
Bin stinckend worden über allen

0 wann Ich denck an iiwerc Alton /
380 Wie ehrlich sy mich all Zeit ghalten /

Wie Hertzigklich Herr Gott behtit
Wie willig vnd mit gutem gmiitli /

Thatends mir bey stahn vnd zum Rächten /

Mir hellten / für mich thetend fliehten /

385 O wie fröüch hand sy vergossen /

Ihr Blut das heuflig von Ihn gflossen /
Wie mannlich hand sy alle noth /
Für mich vßgstanden biß in in todt

' Haten all einerley Hertz vnd Sinn /

390 Brüderlich in verlurst vnd gwiin /

Wüßtend von keiner faction /

Derhalben Sy so weit sind kon /

Das Sy mit Gottes Hilff vnd Sägen /

Mein schöne freylieit brachten zwiigen
395 Die Ihr so schandtüch ietz mißbrauchen /

Drumb laßt üch Gott so gröblich Sträuchen /

Weil alle Ordnung ist .zerriith /

Der alten Glück hand Ihr verschiit/
Ihr Hoffnung trost vnd Zuversicht /

j 100 Hatends allein vff Gott geeicht /
1

' Nicht wie Ihr üwern Vffenthalt /
Vff Pündtnußen vnd Mentschen gwalt
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Da Ihr am schwachen Hohr iicli steuwren /
ürumb laßt iich Gott das Hertz vorleuren /

405 Vnd nimmbt lieh von den äugen hin /
Wyßheit verstanclt Hertz muth vnd sinn /

Daß Ihr dermaßen sind verbländt /
Keiner die gfahr vnd spbtt erkhënt /

Pfuch / ist es nicht ein große schandt. /

410 Daß ihr in üwerem eignen Landt /
Das Hütlein tragen in der HanAt /

Und allso umb das schnöde Gelt /

Prey öffentlich vor aller Weit /

Euch selbs vnd üwer Wyb vnd Kind /
415 Schlahen ringfertiglich in wind /

Vnd üwere freyheit / glück vnd Heil /
Eim Jeden machen gmein vnd feyl /

Ja wie ein Metzger vmb ein ltindt /

Tliut merkten / allso auch Ihr sindt.
420 Mutwillig macht ihr iich zue eigen /

Denen Ihr das Thiirlin solten zeigen ;

Die sich vor iiweren frommen Alten /

Entsetzten / sy in Huld zu bhalten /
Vor denen müsst ihr iotz in Händen

425 Das Hütlein driihen vnd umbwänden
Und zitcrend roverenz beweißen /

Alß solt Ihr einen Liiuwon speißon /
Vnd ginnen da mit offnem Mund
Vor der thiiren gleich wie der Hund

430 Vff ein stuck Brots warth ettlich stund /
Da jeder will das gröst erdappen /

Hänckend sich an die Narrenkapon /

Will jeder sein der nechst am Briitt
Und denckt / wann ich allein nur het /

435 Der ander spricht / Sich / kanstu das /

Halt still / ich wills nach tröffen baß /
Und hönckt sich flux an andre Orth /
Allso der drit / der viert hinfort

Jeder im sucht ein warmes Nüst /
440 Wo er's zu tröffen meint uff's best.

Das Sind nur gmeine Scluilerknabcn /
Ein höhere Lezgen andere haben /

Da mann allein mit einem Hundt /

Drey Hasen facht in einer stundt /

445 So will daby der gmeine Mann
Ein faderen von der ganß auch han /

Denckt nit / daß er vmb ein Moröndt |

»Sich selbs / sein Wyb vnd Kind verpföndt;
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Umb ein stück brot ein Mößli Wyn
450 In Häuften er verheißt hinein /

Wann's dann sol an ein tröffen gahn /

So sagt er er kön's nit Recht verstahn /
Oder es liab die Meinung nicht /

Man hab ihm vil eins Andern bricht.
455 Dadurch dann das lieb Vatterlandt

Grath in ein sollchen Mißverstaudt /
Daß keiner schier den andern kiinnt /

Fiir foind aid friindt ist alles zertrennt
Vor wellichem iiwere frommen Alten /

460 Sich weißlich wüßtem! zu enthalten /

Besägnet vnd gebenedeyet
Soy nach heut vnd in ewigkeit /

Ihr Nammen vnd gedechtnuß gut /

0 wie will Ich Ihr kostlich blut /

465 So threuwlich bhaltcn das mit klag
Raacli schreyt vnd an dem Jüngsten tag

Wirt rüffen wider iich vmb Rächt /

Daß Ihr so schandtlich hand vcrschmecht /
Da werdt Ihr miißen Riiclmung göben /

470 Vrnb tiwer vnucrschamtes Löben /
Da wirt kein Anhang hilfflieh sein

Kein Sonnenkronen nach Zcggin /
Kein Spannisch Dublon nach Ducatou /
Kein Bündtnuß frümbder Potentaten /

475 Kein List kein trug kein allcfantz /
Wirt iich nit bschirmon gar vnd gantz /

Da wirt kein Pascal / P a d u c i n /

Kein Barbarickt vorhanden syn /
Kein Molir / kein A l p h o n s / kein V e y c r e n t

480 Wie auch kein Conte de Puent
lîcli helffcn wirt mit seim Prassent /

Kein König / Hertzog /' Potentat /
Von dem Ihr Hoffnng glück vnd gnad

Mit gölt iich laßen wirt darvon /

485 Das gelt sölbs wider iich wirt stahu /

Ja üwere eigne meister stück /

Blind färben rönck vnd bößo tiiek /

Damit Ihr das Lieb Vatterlandt /

Vorwirret vnd betrübet lianclt /
490 Die werden iich mit schand vnd spott /

Anklagen vor dem höchsten Gott /
Das schlahen ihr hie alls in wind /
O wie sind Ihr verstockt vnd blind /

Daß Ihr von wägen gölt vnd gut 7
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495 Och stiirtzen in die hellen glut /
Vnd hic vff Erdt in Leibsgefahr /
Ach dönkt doch wie vor wenig Jar /

Ihr ein Exempel gsähen hand /
Deß gmeinen Pöffels Vnucrstand /

.">00 Ihr grimmig vnbarmkertzig wüten /
Daß ohu Blut sich nicht laßt begiiten /

ühn alles ansähen der porsohnen /
Thut weder gunst nach anhang schonen /

Daß sollen Ihr doch wol bediinkon /
505 Kein sollichcs Bad iich überliänckcn /

Dem gmeinen Mann nicht Vr,shell geben /

Zno einem solichen wilden leben /
Da Ihr mit guter Ruw vnd Ehren /

Im frid möcht ihverc tag verzehren /

510 Vnd wurden by dem gmeinen Mann /
Bob Ehr gunst vnd gekorsamm han /

Nach sind Jhr so vorbliindt vermäßen /
Daß Ihr daß alls hand schon vergäßen /

Vtt's Neuw harglockt die Göttlich raach /

515 Kombt eins vft's ander nach vnd nach /
Dann Gott offt Bößes strafft mit Bößom /

Vnd muß ein Böß das ander lößen /
Hiemit gath alles mit einanderen

Vnordenlicken durch ein andren /
520 Vnordnung aber mag nicht bestahn /

Ein gspaltes Rych muß vndergahn /

Daß muß ich mit betrübtem Hertzen /

By iicli sorgen mit großem Schmertzen /
O Gott wie hertzlich seuffzen ich /

525 Begiihren der erlößung gleich /
Daß du mich reinigest überall /

Von allem wüst. / angst noth vnd qunll /

Von aller citelkeit purgierest
Schön herrlich zierlich neuw formierest /

530 Zue einem Paradeiß vnd wokuung
Der Vßcrwehlton vnd ein blonung

Der geriiehtigkeit : die Ihrer Ituw /

Wirt haben steth vnd Ihmmer Zu /
Die dißer Zeit hat wenig platz /

535 0 Gott wie bin ich edler schätz /

Verworffcn vnd Zerthröten gantz /

Wo ist mein Lob triumph vnd kraiitz?
Wo ist mein großer Namm vnd Ehr?
Darvon man hört wyt über mehr?

540 Wo ist mein R e p u t a t. i o n
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Wo ist mein zierliche Ehrenkron
Wo ist mein alte Redligkeit?
Wo ist die stränge Dapferkoit?

Wo ist das alt Bundtgnössisch Blut?
545 Das starck vnübenvindtlick gmiith

Wo ist die Wyßheit iiwerer Alten
0 wie hand Ihr S,y Übel ghälten 1

Wo ist Ihr frid vnd einigkeit?
Ihr dapfer gemeß Bescheidenheit

550 Ein stiick darvon möcht ich gern sehen /
Aber ich förcht es sey geschehen /

Ach wie war Ich ein schöne Zierd /

Jetzunder bin ich worden schier /
Von S o d o m a vnd G o m o r r h a nit, weit /

555 0 der eilenden büßen Zeit /
Da alle Krofft vnd Elemänt /

Daß heiter gestirn vnd firmament /
Mir worden sind ein schwerer Last /
0 Gott du wuniglicher glast /

560 Erliieht mich arm geblünderts Land /

Hilft' mir durch dein gerächte Hand /
Ich hab o Herr zue Dir allein /
Der Hoffnung nach ein fünckloin klein /

Ja wider die verzagten ich /
565 Fürkehren will deemiitigklich /

Inn dißer meiner angst vnd noth /
Komm mir zu Hilft' o Herr vnd Gott /

Auch meinen Kiiuloron in dem Land /
Gib Ihnen Wcißkoit vnd verstandt /

570 Veniunfft vnd ein verstiindigs Hertz /
Daß Sy mein Jamer noth vnd schmertz /

Betrachten vnd Ihr eigen gfahr /
Darneben eins auch nümmen wahr /

Ihr thorheit / vnd ietz nit vorachten
575 Die Zeit der gnaden / sondern trachten

Wie sy mich Ihre Mutter alt /

Vß dißem Tirannischon Gwalt /

Ja vß den stricken vnd gefengknuß /

Entlediget durch dein verhengknuß /
580" Vnd mich stellen vff freyen fuß /

Gib daß Sy würcken ware Büß /

Damit dein Warnung geist vnd wort /

Statt vnd platz' find by Ihnen fort /
Mit Rüchtem ernst nachtruck vnd Crafft /

585 Vnd alles Böß werd abgeschafft /

Dann nur allein o Herr zu dir /
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Htath all mein Hoffnung vnd begir /
Mein scliöpfer trost vnd Zuversicht /
Du wirst mich ja verlaßen nicht /

590 Inn dißer großen Beschwernuß mein /

Ach lass micli dir befohlen sein /
Dann Ich dein arme Greatur /
Darzu geneiget von Natur /

Mich dir o Gott vnd vatter werth /
595 Der du regierest Himmel vnd Erdt /

In aller Vnderthenigkeit /
Ergib in dein Barmherzigkeit /

Verhoffende daß Ich gar bald /
Dein gnedig Antwort soliciter gstalt /

600 Inn mir werd hören vnd empfinden /

Daß alles Boß werd bald verschwinden.

Trostliche Antwort vff disse Klag /

nëben

Ermahnung zur Einigkeit.
1' Ii i 1 o p a t e r.

O Muter biß nicht gar vorzagt/
Nach langer Nacht es wider tagt /

Nach großem stnrm vnd Rägenwetter /
005 Nach Schnee vnd Bögen / rauch vnd bitter

Schickt Gott den Lieben Sonnenschein /

Der blicket so frölich herein /
Deß fraiiwen sich all Croaturen /
ürumb leg auch hin die Klag vnd t.ruren /

610 Gott hat nicht gar vergäßen deinen /

Er hat Ihmme nach viel der seinen /

Ja etlich thaußent in der Zahl
Die Ihre Knie vorem Abgott Baal /

Nicht bogen nach vil minder sich /
615 Verkaufet haben dionstbarlich /

Obschon vil vngerathnc Kinder
Dich hand betrübet / nicht dest minder

Kan Gott Ihr Hertz Sinn vnd verstand /

Zne Ihrem lieben Vatterland /
620 Erlüchtcn vnd sich zu dir wenden /

Es stath doch alls in seinen Hernien /

Der wirt sich gnedigklich erbarmen /

Aller Vnschuldigen vnd armen /
Vnd die Verkehrten Kiicht bekehren /

625 Daß Sy dich widorumb in ehren
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Halten mit großer reverenz /
Inn warer Büß vnd Pœnitenz /

Den schnöden geitz von Ihnen jagen /

All mieth vnd gaben gar absagen /

630 Auch alle Vngerëchtigkeit /
Von Statt vnd Land veriagen weit /

Palseh praetick vnd all böß gcschroy /

Hinwerffen als ein fuhlos Ey /

Die sich bodäncken wol vnd riieht /
»35 Sich selbst nicht allso mehr zum Knecht

Frömbder ftlrsten vnd Herren machen /
Die drüber durch die finger lachen /

Wann sy mit Ihrem practisiorcn /
Vnß alle in Zcrtlirennung führen /

040 Hinweg mit soliciter pestilenz /
Es soll nicht mehr in vnßcr griintz /

Gespiihrt werden das süße gifft /
So alle noth vnd vngliick stifft /

Ja alio Hegement zerstört
045 Deß Namm soll nicht mehr werden ghört

Ein Jeder niimme für die Hundt /
Etwas redliche nacli seinem standt /

Vnd laß man frömbd fürsten vnd Herren
Ihr gold vnd giilt selber verzehren /

050 Allso wirstu von tag zu tag /
Genesen vnd dein noth und klag

Gewtint werden in frcud vnd wohn /

Dang offt ein vngerathencr Sohn /
Der sich dem Vattcr widersetzt /

655 Weilchen auch alle wält verschezt /
Wirt nach im llauß das liebste Kind /
Wann ihm ins mul das waßer rünt /

Auch Ihr mein Liebe Bundtsgonosscn /
Stohnd frey zusammen ohn verdrossen /

600 Brünen üch nicht mit frömbdem gelt /
So habt Ihr gunst der ganzen Weit /

Und solicite reputation /

Die Gott gab keiner Nation /

Inn fhvrem Nüst laßt man (Ich blyben /
665 Niemand begährt itch zu vertryben /

Niemand begehrt üch abzujagen
Was üwero Elteron zsamen tragen /

Mit Billichkeit mit Gott und Ehren /
I ^ Wird alles von tag zu tag sich mehren /

670 Waß jeder hat, das ist sein eigen /

Kein fürsten vnd Herren dörfft iltrs zeigen /
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Ach ist das nicht, ein schöner Ruhm /

Ein Kleiiioth vnd ein Edle Blum /
Kein Volk man findt vnder der Sonnen /

675 Dem Gott ein sollcho gnad wirt gönnen /

Wann, Ihr üch selbs auch wolten ehren /
Dörfft Ihr nicht ki'mtzlen frömbdon Herren /

Weil Ihr doch habt ein gemeinen stand /
Hand Ihr auch gemein[e] ehr oder schand /

680 .Nominee die Gottsforcht au die Hand /

Trachtend nach frid vnd einigkeit /
Der gmein Mann summt der oberkeit /

Maass vnd vernunfft laßt üch regieren /
Den gmeinen yfer threuwlich spüren /

685 Macht üch den frömbden nicht zu feil /
Habt acht uff gmeinen nutz vnd Heil /

Des glaubens halb laßt üch nicht triinnen /

Gott wirt ein jeden wol erkünen /
Leiden ein anderen mit gedult,

69" Seins gvvüßens Jeder trag die schuld /
Ein jeder fürb vor seiner tliür /
So kommbt die gaßen rein herfür /

Es ist nicht möglich als zu schlichten /

Gott wirt zu seiner Zeit wol richten /
695 Vom friden laßt üch nicht abwänden /

Erfinden rath vnd hilft' laßt üch nicht blanden /

0 wehe vnßercr Nation /

Wann Sy solt, durch fründ hilft' bestahn /

Bttthcn ein anderen selbs die Hand /
700 Euwerom lieben alten Vatterland /

Erlchenen widerumb in throuwon /
So wirt Gott seiner straff' gereuwen /

Vnd (ich gäben glück Sig vnd Craft't / 1

Daß alles Böß werd abgeschafft / "

705 Vnd du mein Liebes Vatterland /
Deß Herren Gottes griiehte Hand /

Wirt dich von aller tirraney /

Erlößcn, wider machen frey /
Daß du wirst sähen vnd empfinden /

710 Lust, ehr vnd freuwd an deinen Kind en /

Vnd wider blühen gmeincr nutz /1 • *

Daß bald, gschäch : wünscht Adain'Saluz.

Epilogus.

Ziun Bschluss So bit Ich jederman /

Man wolle mir nichts für vngut han /
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715 Ob jch etwas het schärft' geschriben /

Der Eyffer mich daran getribon /
Zu meinem Lieben Vatterlandt /
Hierboy soll niemand sein genant /

Niemand geschmecht oder gefatzt /
720 Niemand gescholten nach getratzt /

Sondern eim jeden heimbgesetzt /

Frey zu vertheilon wies ihn glust /
Wass einen oder mehr möcht jrron /

Will ich gantz fleißig corrigioreu /
725 Vnd nëmmen widerumb zueruck /

Alß ein gefehltes Meister stuck /
Es soll auch wyter gelten nichts /
Als ein schliicht poetisch gedieht/
Daß icli in yl hab zngcricht.

Ende.

II. Christliches Bedenken über den Kometen von 1618. 1619. (111,6).

Der Berg schoß wie ein Donnorkiohl /

Davon der Flecken Plurs verfiel /
Gross Felsen gar behendt vnd gschwindt /

Zerschlagen, Haus / Hoff / Weib vnd Kind /

5 Menschen vnd Vieh / boyd gross vnd klein /

Wurden bedeckt mit Grund vnd stein.

Beyd Reich vnd Arm / auch Jung vnd Alt /
Verfielen z'mahl in gleicher gstalt.
Der Fromb deß Bösen entgelten muß /

10 Weil man jetzt lebt ohne einig Büß
Pracht / Ubermuht / geitz vnd Finantz /

Leyder all Welt, verderbet gantz.
.Große Palläst voll gold vnd goldt /

Decken viel Sünden vor der Welt.
15 Wo Gut / da gwalt vnd Vbcrnmht /

Weichs in die lengo nicht gut thut.
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12. Neue Zeitung vom Untergang von Plurs, 1618 (1,14).

1. Merckt zu jr christen allzugloich /
ihr seydt Jung / alt / arm oder Reich /

hört zu was ich euch sagen /
von jammer vnd vnorhörter noht /

so sich erst zugetragen hat /

vor Leyd möcht eins verzagen.

2. Der grosso Flecken Flurs genandt /

so den Kaufflcuten wol bekandt
im Piindter Land gelegen /

ist durch doli allerhöchsten Gewalt /

verderbt und zu grund gangen bald /

von einem Berg merckt eben.

8. Als nun die Sonn jhr vrlaub nam /
vnd jetzt die nacht auch herzu kam /
fielen vom borg kerunder /

etliche grosse schifferstein /

so sons ten boy Landvolck gemein
weils offt gcschach besonder.

4. Als nun die Leuth nach jhrem wohn /

jetzund bald wolten schlaffen gahn /
ftengs an erschröcklich krachen /

vnnd fiel der Berg gantz vberal /

im augcnblick auffs dorff zumahl /

tliet jn den garauli machon.

5. Bedeckt also erschröckenlich /
dan gantzon Flecken jämmerlich /

versenckts dieff in die Erden /
Kirchen / Palläst / vnnd Häuser vest /

vil Herbergen vnd frembde gast /
müßten zu nichton worden.

6. Es' sind vmbkoinmen vberal
200 'Menschen an der zall
ohn die freuimden gäst merck eben /
deren sind auch in einer summ /
hundert vnd 20 kommen vmb /

beschlossen da jhr Leben.
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7. Ein Kirch zu S. Johann genandt /
den Gottsförchtigen wol bekandt /
stund auf eim Berglein erbauwen /
die ist so tieft" in dord versenckt
das eim sein Hertz im leih bekrenckt
der diß ort thut anschawen.

«. Man sieht, dort nichts mehr vberal"/
was da gestanden sey zumahl /

von Kirchen oder Palaisten /

es hats deß Erdtrichs abgrundt liool /

verschlucket vnd verderbt zumahl /

gantz vberal gefressen.

Vil reiche Kauffleuth allerhand /
suchten den Flecken weit bekandt /

jre gworb allda zutreiben /
der ein handlet mit Seidenwahr' /

ein anderer mit Gold vnd Silber gar /
müßten die nolit auch leiden.

10. Man sagt das die Kauftteut gemein /

vil Wahren wolton packen ein /

in freuende Land zu schicken /

so hats der Todt in schneller eyl /

erwürgt vnd gschossen mit seim pfeyl /
Gott wiill ir Secl erquicken.

11. Den Jammer den die frommen Lout /
erlitten haben allerseyt /
ist gar nit zu beschreiben /

gedenk ein jedes frommes Hertz /

wz sie in dieser noht für schmertz /

allenklich müßten leiden.

12. Wie werden nun die Kinderlein /

jren Eltern angeloffen sein /

bey jhn hilft' zuerwerben /

so war derselben Trost gar schmal /<

weil sie verdürben allzumahl /
versanken in die Erden.

i:i. Man hat auch die verschineu Tag /

etlich ausgraben mit grosser Klag /
auch han sich vnderwitnden /'
vil wollen jetzt zusamen stöhn /



01| Politische Gedichte aus dor Zeit der Bündner-Wirren. 171

auch starcke arbeit wenden an /

ob sie noch etwas fanden.

U. Cleve die Statt stund auch in gfakr /

weil sich das wasser aufbcumet gar /

kundt vor dem borg nit fliessen /
doch hat jm Gott den weg gewisen /

deßhalben sie sein Güte prisen /

thcten jr Gebott außgiessen.

15. Es ist auff Erd kein Mensch so Alt /

der solchen jamer manigfallt /

gehört oder gesehen /

gedenk ein jeder frommer Christ /

was für ein leyd dz gwesen ist /

an Jung vnd Alten gschehen.

lti. Man weißt noch wohl von dem Siindfluss /
der auch kam durch ein Wasserfluss /
das Gott die Welt wolt straffen /

ist doch so eylends nit geschehen /
als dises so man jetzt hat gsehen /

ein wunder vber die massen.

17. Darzu hat man noch jederzeit /
wol zu gcdencken der Boßheit /

so Sodoma hat getriben /
welche auch in deß Fewros noht
verderben müßt die Gottloß Rott /
ist keiner vherbliben.

18. Diß vbel hat jlm der liebe Gott /

zuvor anzeigt / dem frommen Loth /

das er sich solt salvieren /
sein Weib vnnd Kinder vberal /

soll er von dannen führen zinalil /

so word jlm dstraft' nit berühren.

Ii). Aber kein sollich gehes end /
wie jetzt genugsam ist benennt /
hat kein Mensch nie vernommen /
ist auch in keiner Chronick gschriben /

das sovil Menschen beysammen bliben /

vnd so jämmerlich vmni kommen.

20. Wahr ists wann vns der lieb gott wolt /
nach unsern Sünden straffen solt /
nioinandt blieb schier dahinden /
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wir wurden all durch Todtespfeyl / '

vramkommon vnd sterben in der eyl /

den Höllischen schmertz empfinden.

21. Dann die Welt ist so gar verkehrt /
in allen Lastern sie âicli mehrt /
kein Sünd ist zu erdencken /
darmit der Mensch nit scy boliaft't,
darumb vns Gott so giihling strafft /
und thut vil gar verscnckcn.

22. Wie dann an disem ist zusehen /
so erst jetzt vor 8. tagen gschehen /
das kein platz mehr vorhanden /

das einer dem andern zeygen köndt /

das Iiiiuser da gewesen seind /1
oder Palläst gestanden.

23. Herr Jesu Christo Gottes Sohn /

der du bist kommen auß deim Thron /

die Sünder zuerlüsen /
wir bitten dich Demütigklich /
verzeihe vns Genädigklich /
vnd wende uns vom bösen.

24. Steck ein dein Schwert du trowor Gott /
behüte vns vor solcher Noht /

lass vns nicht so verderben /

verleyh vns allen ein seligs end /

vnd dort ein fröhliche Aufferstend /
durch Jcsum Christum / Amen.

<80^©®®*©

13, Abscheulicher Cainsmord (1620) (111,8).

O Gott erbarm dich deiner Gmein /

Vnd lass sie1 dir befohlen seiu.

Hoch du das vnschuldigc Blut /

Das zu dir so laut schreien thut.
5 Vertilg mit deim flammenden Schwert /

Die schädlich pfiantz auß diser Erd.
Errot dein arme Kirch o Gott /

Und mach all deine Feind zu spott.
Schiess vnder sie mit deinem Stral /
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10 Vncl stürtz den Judasbrût zumal.
HERE der du zhelffen Meister bist /

Vnd hilft'st deim Volk zu aller frist /
Hilft vns in discr grossen gfahr /

Dein verheissung sind all gwiss vnd wahr.
15 Streit du für vns vnd schlag den Feind /

Denn wir sind arme blöde Kind.
Du wölst vmb vns ein Fcwrmawr sein /

Vnd mit uns ziehen auß vnd ein.

Du wolst dem Feind nemmen den Muth /
'

20 Vnd vns halten in deiner Hut. »

So wollen wir in Ewigkeit /

Loben deins Nammens Hcrrligkeit.

14. Aus: Fünferlei Zeitungen, 1621, (1,10).

Herr Gott dir thue ichs klagen /

Den jamer vnd die noht /
Wie jetz all stund vnd tage /

viel Christen werden ermördt /

In Pfaltz / Piindten vnd Böhmen /
durch dein heiliges Wort /
ach Herr thun vns verschonen /

durch Christum deinen Sohne

erhalt vns bey deim Wort.

1. Wo kompt es harre /

Das gottes ehre /
vnd Christi lehre / '

gar grusamlich, /

By vns vnd fehre /
So gschmehet wirdt.
So gschendet wirdt.

gar grimmeklich

Deßgleichcn in den Piindten /

hat es des jamers gnug /
erbarm sich' Gott der Leuten /

man raubt jlin Ehr vnd gut /

Wider billig vnd rechte /
auch wider glimpff vnd fug /
ein stein möeht es erbarmen /

so viel gibt es der armen /

Gott halts in seiner hut.

Welt Zustand (1,26).

20. 0 fromme Hertzeu /

getruckt ohn schmertzen /.

Dan hand erlitten /
Im Land Veltlyn /

Die frommen Christen /

Von1 der tauben Rhott /

Hilft: o Höchster gott /

Der schweren pyn.

15. Ein neues Lied von dieser
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21. Wil sy verrichtet /

Zü got nit dichtet /
Ihr ampt vnd Betten /

Zü got allein /

Der Kleinst vnd Meiste /
Ward überfallen /

von Orthen allen /
Im teinpol rein.

22. sie hand geschworen /

» Tn großem Zorhen /

Die Kilch z vsriitten /

Das Land zbringen /
Zhand frömdon lenthen /

Mit mord vnd rauben /

glich wie die Tauben /
Auch mit zwingen.

22. Kein threw war zünden /
Ja nit by Kinden /

Es halft' kein weinen /
[n solchem leid /

Das möcht erweichen /
Das spannisch gsinde
Dar kommen finde

Ihr gelte meyd.

24. 0 höchster lierre /

Solchem find wehrre /

welcher ist kommen /

In dein Erbtheil /

Die gmeiud der frommen
Hand gar zorstört /

Die Dinen gmördt
Ein großen thoil.

25. Die todten lichnam /

Der dinen alsam /
Den gnommen sieben /

Olm alls verthraw /
Den Voglen geben /
Das fleisch der frommen /

Zue aß ist kommen
Don thieren raw.

2«. Das Blut gefloßen /
Welches vergoßen /

Als waßer sinckig /

In großem wall /

Verderbt als gcntzlich /

ließond ohn begraben /
Zur spys der raaben /

Ein große Zall.

27. Ein tkûch mit tbrawron /

' vnscren nachburen /

Wir worden all /

Spot vnd glechtor /
rnnon al zflmal /

gschändet ohn geehrt /

vil auch verkert /

vs den Beeilten.

28. Aber lieber Ilcrro /

Zürn nit ietz mehre;
Tu solchem Zorn /

wir ewigklich /

Werd[en] verlohren /

müst alzyt brünnen /

üin yffer tringen /

vns hitzigklich.

16. Danksagung an St. Gallen, 1625 (11,15).
Von Gaudenz Tacchio.

Christus der HERB / vnser Heylandt /

Wie auß seim Wort vns ist bekandt </

Bein Beich sagt zu in der Wahrheit /

Die giibt habend Barmhertzigkeit /
5 Mit speisen / die da dürfftig soindt /

Vnd triinckcn arme Christen Kindt.
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Die auch die Erömbdling gern auitgnommen /

Vnd bekleidt hand / die nackend kommen.

Darzu besucht die kranknen lent /

10 Vnd tröst die gefangnen jederzeit.
Ein solliclie barmhertzigkeit /

Hat auch bewiesen vnd erzeigt
Ein weiser Eatli / Geistlicli / Weltlich /

Djo Kauftleut / vnd Burger zugleich.
13 Diser verrühmten Statt Sant Gallen /

Vns aufl Piindten verjagten allen.
Jetzund ist es das fünfftc Jahr /

Das jhr auft'genommen olin gefallr.
Hundert vnd viertzig au Ii Veltlcin /

20 Die gflohen sind doli fyends pein.
Die hand jhr gspeißt / triinckt vnd erhalten /

Bekleidt die jungen sampt den alten.
Sie auch verseilen mit Gottes wort /

Das predigt wurd an gwiissem Ort.

25 Euch nit beschwerdt zeugen zu sejn /

Beym heiigen Tauff / der Kinderlein.
Vilser vertribner armer leuten /

Sonder euch reichlich tliiin erbeuten.
Darzu band jhr befclch auch geben /

HO Daß / wer hin glegt diß zeitlicli leben

Sie auch ehrlich wurden begraben /
Ja sie wol'solbs begleitet haben.

Das Gelt jhr auch nit gspnrct band /

Sonder damit uns hotten d'liand.
35 Was sag ich nur? nicht möglich ist /

Zu erzellou zu diser frist.
Was für guts jhr vns hand erzoigt /

Vnd euch gantz Christlich zu uns gneigt
Darumb wir euch von hertzen grund /

4o Thund daneben alle tag vnd stund.
Umb alles guts /, müh / vnd arbeit /

Kiir Liebe / gunst / Barinhertzigkeit.
Das wollend wir rühmen Höchlich

Bey aller Welt gantz danckbariich.
45 Der gnedig Gott der alles sieht /

Wirts in vergoß auch stellen nicht.
Sonder es euch vergelten schon /

'

Nach seinem reichen gnadenlolm.
0 Gott erbarm dich diser Statt

50 Die deine armen bherbergt hatt.
Bliiit sie vor söllicliem eilend /

Vor krieg ,/ darein wir gfallcn bhoud.
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Vor jamer / triibsal / angst vnd not /
Vor mord / verrätlierey vnd todt.

55 Die Oborkeit / Geistlich / Weltlich /
Erhalt o Herr gewaltigklich /

Bey deinem wort / in einigkeit /
In Liebe / Briden / Bstendigkeit.

Wölst jhnen auch auß gnaden geben /
ßb Nach disor Zeit das ewig leben.

17. Ein lustiges Lied von dem Veltliner Land, 1621 (1,19).

t.
Wir wollen ins Veldtlincr Landt ziehen / vnd mit den Piindtnern kriegen /

wir wollen dieselbigen Bawron heimsuchen / vnd sie fein lustig probieren.

2.

Vnsere Pfordt die seind gerüstet schon / auch vnsore Pistolen /
wir wollen zusammen ins VeldtlinerlandtReyten / wollens lustig mit jhnen wagen.

3.

Das Schweitzerland ist gar schon vnd gross / darinn laßt man vns passieren /

wann wir dann ins Voltlinorlandt kommen f dort wird man uns auch probieren.

4.

Hans Weiß von Chur ist er genandt / der vns darein tliut führen /
ein Hauptmann frisch gar wohl bekandt / mit Keutter vnd mit Knechten.

5.

Der König in Spannien wolgemûht / der trägt ein güldene Krone /

er hat ein Tochter von (isterreich gut /'ein Königin also schone.

<i.

Das Schweitzerlandt ist gar schön vnd gut / vnd hat vil gänge Strassen /
wir wollen zusammen ins Veldtlinerlandt Bey ten / zu füß wider darauß lauften /

7.

Daß Schweytzerland ist ein. Gottförch tigs Landt / sie dienen Gott dem Herren /
so baldt die Pündter jhr wurden gewahr / theten sie sich dapffer wehren.

8.

Vil Hunger werden sie auch leyden dort / wann sie nichts haben zuverzehreu /

vnd wann wir dann für die Feinde kommen / so können wir uns nicht wehren.

9.

Das Parlament vnnd Excellent. / darum ich euch will singen /
wie das die Bawren in kurtzer Zeit / auß Veldtlinerlandt müssen springen.
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10.

Vniul wann wir ins Veldtlincrlandt kommen / so wollen wir die Sprach lehren /

vnd wann es die Pündter werden gewahr / so werden sie sich dapffer wehren.

11.

In Pilndten hats ein grossen Waldt / darinn wurden vil gefangen /
het.tcn vns die Spannischen Reutter bekommen / so müßten wir alle hangen.

12.
So hitton wir den Allmächtigen Gott / den Herren aller frommen /
für die Soldaten so ins Voldtlinerland ziehen / daß sie frisch wider kommen.

13.
Da wir zogen durch das Schwoytzerland / da waren wir frölich im Hertzen /
vnd wann wir ins Veldtlinerlandt kommen / da loyden wir grossen Schmertzen.

14.

Wann wir so Arm auß dem Veldtliner[landt] kommen / so muss es Gott erbarmen /
hotte ich meins Vatters raht gefolgt / ich schlief! meiner Frawen an jhren Armen.

15.

Per vns daß Liedt zum ersten Sang / der hats gar wol gesungen /

zu Pfordt ist er ins Veldtlinerlandt geritten / zu fuß wider heim kommen.

18. Ein Lied von dem harten Streit vor Tiran, 1620 (1,9).
Von Heinrich Rynacher.

1.

Mun wil ich frölich singen
Ein neiiwes liedlein schon /
Von noiiw goschechnen dingen /
Nimand zu Spot nach hon :

Was sich hat Zugetragen
Vor Tyran Im Voltlein:
Mannlieh ward da gestritten /
Von keim teil mit vermitton /

Jeder im ernst ließ sein.

2.

Als man zeit Sechszehnhundert
Parzu nach zwonzig Jar /
Auff Verenatag besonder /
Parum ich sing, ist wahr /
Auf den Feind sach man ziehen
Mit Dapfcrem heldensmut /
Von Zürich zeit droy fanen /
Von Bern siben mit Namen /
J'lr anschlug der war gut.

3.

So war auch mit fortzogen
Das Piindtnor Regiment /

Das sich doch nit thft wagen /
Es für kein dannk erkennt /
Das für sie hand gestritten /
Für ihr gliebt Vatterland /
Ire treiiwe Pundtsgnossen
Zürich und Bern / Imtnossen
Groß was ihr Vnverstand.

4.

Die Zwo Stett sampt den Piindtcn / -

Mattend schon gnommen eyn /
Das Wurmser Joch mit streiten /

Dem Feind getrenket eyn /
Sein grausame mordthatten /
Die er zuuor verübt
An unschuldigen Christen /
Die er-ermördt mit listen /
Die Christlich kirch betrübt.

12
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5.

Nach dem nun Wurms bestritten /

Das Heer bald ruckt fort an /

Ks ward kein tloiß vermitten
Hiß man kam für Tyran.
Der feind ließ sich da finden

llatt sich gestercket vast
Ein schantz mit gschiltz versehen

Darauf er hielt sein spcchen
Wie er empfieng den gast.

(i.

Gar nit hatt in betrogen
Dise sein listigkeit
Die weil ers wollen wagen
Nach seiner glegenhoit /
Die Hemer durch ein Specher

llatt lassen auff dem walm /

Wie das biß auf ein meile
Der Weg sich nach verweile
Eli man an Feind mög kon.

Den trug weil glaubt die Berner
Tn /vnbekanntem land /

Den Weg fort zogen feerner /

Dem feind sich gstiirtzt in d'hand.

Weil sie zil lTirs gestoßen
Nach biß an d'schantz hinzu :

Als Bern deß foinds nit gwahret /

llat er auff sio, gefahret /

Anghept den angriff thu.

8.

Erst ging es an ein Kochten

Der Feind gilt arbeit macht
Zur lincken und zur rechten

Hat angwendt all sein macht :

s'klein Gschütz ging wie der Hagel /

Das groß darunter laut
Die Reilberey ohn bsinnen

That hart die Berner tringon
Es kostet manche haut.

Und zwahr in disem treffen
llat Bern sein angsicht gwendt /

Auff die Pündt vnd thtt hoffen /

Ihr hilft' wer da behend :

Weil sie zil neclist gestanden
Bergshalben obenhär /
Bern hofft wurdend sich wehren

Dom feind, wie vor, abkehren
Doch war ihr hotfnung Iiir.

10.

Dan sie die Piindtner alle /
Obs gleich ihr eigen such /

Dem Bären nit bey gfallcn /

[rer Pflicht wenig gacht :

D'Rciiber Inn für passieren /
Die Berner hinderrent :

Waroiul nit sölchcr ehren
Das s bettend glnilffen wehren /

Wie hart jooli d'Berner trengt.

11.

Wie hielt sich nun der Büro
In diesem Vborfahl
Er stalt sicli dapfer zwehre
Hielt widerpart ein mahl
Vorauß die Ifauptloiit frome /
Hand all ihr bests gethnn /
Dem Feind sie noiit vorgeben
Männlich gewagt ir leben /

Woltend ihr bar nit lalin.

12.

Und die Hauptlciit der Berner
War Herr vom Römer Stall /

Herr Wagner vnd Herr Störlor /

Herr Gräften Riedt Zumalil /

Der Edel von Bonstetton /
Herr Obrister deßgloich
Von Miillinen Notveste /
That in der Sacli das beste /

Keiner kein trit nit weich.
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13.

Mit' dem Poind hand sie gfochten
Ein gute lange weil /
Als vil ein ieder mochte
Biß auff sein letstes zil /

Hand leib vnd leben gwaget /

Gstritton fiir's Vatterland :

Groß lob werd ihnen gunnen
So lang wird scheinen d'siinnon.
Weil sie ihr loben hand.

14.

ihr bestes gut verlohron
Vcrrert ihr frommes Blut :

Don Eid, so sie geschworen /
Gleistet mit treuwem mut / :

Mit dem Feind thii ein treffen
Hie Helden streitbarlich
Hie ihren laß mans gniessen /
Was sie da müssen biissen /
Mit danck wie es billich.

15.

Mit gleichem danck word trachtet
Ein ieder Kriegsmann gut /

Her sein leben nit gachtct
Vergossen auch sein blut.
AVer sich kiinnlich darff wagen
Streiten für s'Vatterland /
Tliut das zu Gottes ehren /

Hen sol man billich ehren /

Vngeaeht sein gringen stand.

16.

Bar Dein lum Hertz niit brfire
Heinr Widersacher tratz /
Hie ein erdicht gschwätz fiirend :

Als ob der feinden liatz
Mit mannlich gnng bestanden.
Weil du vast üborheert
Hast zu ruck müssen weichen /
That doch der Feind dergleichen
Mio that Dich nit vnchrt.

17.

Wer ist so toller sinnen /

So ein verlümbder frech /
Sich besser nit kan bsinnen

Nit kan vorstahn kriegs Beeilt
Jetz gwünts, bald leans verlieren :

Wie einer thut der spilt :

liât er gleich spil verloren /
Schats im doch nit an ehren

Kein frommer in drum schilt.

18.

Drum ists dir nit Zverweissen
Und tratzlich zrucken für /
Als hottest dich nit gflisson
Der mannhoit nah gebiir.
Dan das du dich verschossen
Und gstiirtzt jus feyonds hand
1st dir vnwiissend gschchen /

Weil dich s'feinds nit verseilen

Bringt dir kein spot noch schand.

19.

Fort zogen bist die Strassen /

üb deren gar vil gmiir /

Darhinter linden lassen

Sich der feind gar yngheüwr /

Der lag aida verborgen
Das man sein gar nit acht:
Als Bern nit merckt den trüge /
Sonder was im fort zuge /

Ward im der bossen gmacht.

20.

Besonder hat er gfahret /

Auff sie die llauptleut gut /

Die ietzt boysamen warend
Gstanden in der Vorhut :

Auf sie der feind abgschossen
Vom gmiir von oben liiir /
Sechs Hauptlcüt auffgeriben
Allein war vberbliben
Her frome Herr Binder.
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21.

Der hat sein leben gfristet
Weil er bewaffnet war /

Hiemit zum streit gerüstet /

Kont auß stahn dise gfahr
Er fürt die Muschquetierer
Biß auff dreyhundcrt mann.
Obgleich die seinen gschlagen
Hat er es doch tliii wagen
Greift auff den fcyend an.

22.

Und als er itzt umringet
Was von der Jten'terey /

Der Herr im zorn ergrimmet
Bein Schcl zuck er froy.
Schlug sicli durch d'feind mit gwalte
Wie wol er überheert
Von Feinden war vmrungen :

Hatt er doch durch gotrungen /

Irn aller sich verweert.

23.

Mannlich hat er gelochten
Als ein streitbarer held
So vil er immer mochte /

Zur wehr sich dapfer gstelt:
Er gab den feinden z'schaffen /

Sprach auch den seinen zu /
Don gwichnener nach gritten
Mit raht vnd that nit ginitten
So viel er können thu.

24.

Ein treuwer Hirt der lierdo
Die sehr zerstreuwet war /
Der endlich hauptman werde /
Von allen orten har
Gelesen hat zusamcn /
Sterkt sie und fürt sie an :

Das sie streitbar vnd freche
Sich am feind kortntend rechen /

In flucht in ghulffen schiahn.

25.

Dessen liab danck mein Büro /
Hast gleich ein abschwanek gnon
Als dir der Feind' zu schwere
Dich vborrungon ghan :

Mach dem dein krafft erholet /

Gegen dem Feind dich gwendt :

Mit deim verwundten tatzen
In der gstalt thû zerkratzen /
Das im sein macht zertrent.

26. '

Gwiiß hetest ghan die weite
Auff einer breiten heid /

Mit dem feind können streiten /;

Erzeigen dein Kiinheit?
Kein walch hat dich angriffen
Einichen schaden than
Wie in der engen Klausen
Er dir hie können lausen /
Doch hatt dich Gott nit glahn,.

27.

Der hat zu hilft' dir gsondet
Die hejden von Zürich /
Die sich von dir nit gwondet
Beygstanden gantz troiiwlich :

Den schweren feind sie bstandeiii
In männlich griffen an :

Hiemit das feld erhalten /

Wie schon die fromen alten /
Und gsiget vor Tyran'.

28.

Herr überister Steiner /
Auch Junker Hauptman Sclunid //

Hauptman Stucki ihr Gheimer /
Redlich hand gnommen frid :

Weils hattend die nachhütc
In eim gar engen paß /

Mochtend gleich zum anfange /
Biß zu dem feind nit glangen /.

Doch wurdend sie nit laß.
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29.

Sonder strebtend nach ehren /
Rntschuttond die von Born /'
Thattend dem foind nbkecrcn
In rnannhoit als ein kern :

her Streit neiin Stund hat gweeret :

Biß auff den Abend spat :

Woltend den schaden rochen
Mit schiessen, hauwen, stechen /
Solch gnad gab ihnen Gott.

30.

Und /war so galts nüt schimpfe /

Rin solchen feind bestahn /

her im kont schöpfen glimpfo /

Alles. zum Vorteil, glian :

Tyran, das veste hause /

harbey ein starcke schantz /

harauß er können fallen' /
Sich wider drein erholen /
Spielen mit vns sein tant/.

31.

Mit minder gsach es spitzig
Rin solchen feind hostahn /
her so gar grimm und hitzig
Zuvor vil schad eingnan :

Als er von Wurms mußt weichen /
Verlan groß gût vnd hab :

hern gwaget hat sein leben /
hamit er ja grad eben
Sich /rechen anlaß hab.

32.

"Wie darft'tostu kleins licüffle
Mit mehr den tusend mann
hegen eim see ein süpfle /
Acht tusend mann' bestan?
Bsondor weil Bern ermüdet /
Durch, gschwinden Vberfahl
'r Ordnung sehr zerrüttet /
1" eyl du sie entseküttot
Mit gacht sfeinds große Zahl.

33.

Olm gleichsnerey zu nennen

ls das ein grosse that /

Darfür solts du erkennen /
Es sey dir kon von Gott /
Der dir in disen nöton
Geben solch männlich hertz /

Er selb für dich gestritten /
Das du mögen zerrütten
Solch heer : es galt kein schortz.

31.

Dan gwüsß galts hie nit feyren
Weil deß feinds macht sehr groß /

Sich gar nit lassen irren *

Das im ward mancher stosß :

Auff ein tag vnderscheiden
Siben angriff es gab
Die zwo Stctt setztend zsatneu /
Zürich vnd .Bern mit Namen /
hon feind zletst triben ab.

35.

Zum preiß löblicher gstalte
Ihnen ja reichen sol /

her sig den sie behalten
Ganntz ritterlich dotzmalil
Allzeit bey den nachkommen

Porthin von gschleckt zu gschlecht /
So lang auff disor erden

Die menschen wohnen werdend /
Sol bstahn ihr ehr auffrecht.

36.

Noch möcht hie einer fragen /

Wie vil in einer Summ

Der feind vns hab erschlagen
Das meld ich auchdetzund:
Viertzig mann hat verloren
Das Zürich Regiment:
Berti ohngefahr vierhundert /
Es sey mehr oder minder /

Der lieh Gott sie all kennt.
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:i7.

Wie viel s kost der Rebellen
Mordtkätcr Im Veltloin /
Auch Spanier vnd Walchen /.
Die der streit gnommen hin

Wirt bricht, das in sechshundert
Bliben auff der waldstatt.
Siben sie balsamieret /

Die man gen Moyland gfiiret /
Vnd da begraben hat.

38.

Du edels Zürich frome /
Von Zierden ein Klcinot /

Billicli dir gliört der rume
Du seyest fründ In not.
Weil du so ritterlichen
In liöten bist zhilrf kon /
Dcim fründ dem fromen Bären
Dein friindscliafft im thu bwilron
Das kan er wol verstahn.

39.

Soldi treiiw eiieh Gott vermehre
Bstedt wol der liebe band

Das eins Ort s ander ehre

Leiste sein dienst zu band :

Wie hie in disem treffen

Ihr z,samen gstanden sind /

Keins lahn das ander gstecken /
S toils gfahr gar nit abschrecken /

Hiemit gsigt an den feind.

40.

Gloiclw siilte ban erstattet
Das Piindtncr Regiment /
Das guten anlaß hatte /
Sölclis lian für danck erkennt :

Das du für sie gestritten /
Kür ihr gliebt Vatterland :

Darum auch sie fein eben

Gwagt söltend ban ir leben /
Das lieft ziinmt ihrem Stand.

41.

Vnd zwahr betest erkennet
Steinbock was man dir than /

Dich selber nit geschemet
Dein eigne gfahr außzstahn /
Beistand den deinen gleistet /

Iren zliilff kan in not :

Gwiiß wer in disen sacken

Dem feind thiir worden s'lachen /
Er hat nit deiner gspot.

42.

Ich wil die Pündt lahm schlaffen
Oben im kcstcnholtz /
Mich keeron zu den waffen
Der tciiwrcn beiden stoltz.
Die vor Tyran tkû klingen
Bcynach ein gantzen tag :

Heid stett liand männlich gstritten 1

Deß feinds Herz tliii zerrütten /
Man hört sein große klag.

43.

Weil er nit nun verloren
Viel wählen ohne Zahl
Sonder gar hoch geboren
Vil edolleiit zu mahl
Die glassen band ir leben

Vor Tyran Im Veltlein
Sie warend hoch gemessen
Doch hands deß wegs vergessen
Zukeeren wider heim.

44.

Nach dem nun ietz verjaget
Der feyend folir hindan /
Woltends beid Stett lian gwaget
Eroberen noch Tyran.
Weil aber il'naclit verllanden /
Auch krut vtul lot vorbraucht /

Hand sie vom,Streit abglassen /

Mit froüd vmkert ihr strasße
ihr alt Nachtlegcr bsuclit.
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45. 46.

Bed wie kein froild ohn leide /
Nach dem alt gsprochnen Wort /

Hiemit ist (las der bscheide

Von dein Tyraner streit /

Niemand zu lieb noch leide
Wie es d'history gibt :

Don redlichen Eidgnossen
Ein gut gscll wol gemût /
Seinen günstigen Herren
Diß lied gedieht zu ehren /

Bettlcht sie Gottes luit.

Also hats auch den bscheide
Grad hie an diesem ort:
Inen bracht groß bedauwren
Das so manch redlich mann ,/
Vor auß die llauptloiit frome
Tu disem streit vmkommen /

Beklagt ihren tod sie ghan.

19. Klagschrift über den Tod Mülinens, 1620 (11,6).

Wann Gott in Nöthen mit uns ist
So schweint des Teufels Trotz und List.
Der Spanier hat an Eim todten Mann
Sin tllflisch Muthwill wacker ghan /

5 fndem er dem theuren Helden gut
Sein Herz äußern Leib reissen tliut
Und mit demselben sich tliut prangen.
1st loblicher als geben g'fangcn.
Als der von Miilin on, weit bekannt /

10 Ward umbracht im Veltlincr Land
Seine Feind umher gar manchen Schutz
Tliaten uns allen zum Verdruß.
Ihr Glocken all die zogens' an /

Sie hielten Faston und Hungen dran
15 Also, da Bern den Helden klagt

Ward dem Feind d'Freud' in Busen g'jagt
Noch Ein's da brachten'» auf die Bahn

Die Pfaffen und der gemeine Mann
Als wann der Held sein Leben kürzt /

'20 Daß er der Hcil'gen Bilder g'stürzt /

Und andres außem Tempel trieben /

Daß schier kein Zierd sey überblieben —

Moynst, das sein's Tods ein Ursach sey
Ich sag dir Nein! Merk mich mit Fleiß!

25 Er hat in seinem ganzen Leben

Gott und den Heil'gen Ehre geben ;

Doch einem jeden auf sein Weis'
Wann den nit weist, behalt mit Fleiß
Gott durch Christum hat er g'ruft an /
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30 Kin Geist der Alles weißt und kann /
Dem hat er sich allzeit ergeben /
Es sey im Sterben oder Leben ;

Deß g'lieiß hat er so hoch geaclit't /

Und d'götzen us der Kitchen bracht ;

35 Und, nach der Schrift, hat er's verbrönnt /

Weyls wider Gott war angewent
Welch ein'n groß Irrthum bringt das Bild /

Wenn Gott im Geist nit ehren willt
Was hat den Prinentcl umbracht /

40 Ger Bilder doch so hoch gcacht /
Und hat damit die Tempel ziert?
So hat s' der Unser ausgeführt /

Die nichtig und ohnmächtig sind.

Gott gibt den Krieg lind tödt den Find /

45 Drum Passori, der Fürsten Stauunons

Und viel Hauptlüth gar hohen Namens

Zu den'n auch Modi ci s wird züllt /

Von unserm Helden wird gefällt /

Und andern selbst bis Er nun todt
50 Geschlagen ist mit großer Noth.

Die Spanier wollten ihn gfangen noh'n.

Er aber wollt sich nit ergoh'n
Ließ er / sammt andern frommen Liithen /
Sin Leben und viel gut erbitten.

55 Also ist unser Held umkommen ;

Man bat sin's Gleichen nie vernommen.
Zu Bern ward Er an d'Welt gebor'n /

Von cdeln Eltern usorkor'n.
Sein Jugend bat er gar nit gspart

00 Zuz'bringen in der Fürsten Gnad.
Nachdem hat er auch Lust bekommen

Zur Kriegskunst, z'Gutom aller Frommen /
Darin er Tag und Naçht gstudirt /
Und nach der Kunst war wohl versirt.

05 Viel fremde Land war er durchzogen /

Hat sich auch durch die Wasser g'wogen
Bis daß er ds mittelliipdiseh Meer
Durchschiffet / und bi'n Bittern sehr
Zu Malta worth ankommen ist;

70 Hatt' da ein Zeit / doch nit lang / Frist.
Tütsck, Latin und Französisch g'nannt /

Auch ander Sprachen / waren ihm bekannt.

By Herr Schultheißen Manuel

War er allzeit in gutem Gfäll ;

75 Dann sie Beyd z'mal godienet hand
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An d's Königs Hof im Gallier-Land.
Dörnach da er ist anheimisch kommen /

Hat man sein Tagend wohl vernommen /
Die andern eh in Trauer bracht ;

80" Doch hat er sein'n Part nicht vcracht
Sondern hat d's Kriitz gern uf sich gno'n.
Deß ist er bald zu Burgern ko'n /

Von denen in Saphoy gesandt
Mit einem von Erlach / wohl bekannt /

85 Da sie sieh hielten ßeyd so klug
Daß sich der Fürst rühmt noch so g'nug.
Bald ward er zum Großwcibel g'macht /

Weichs Amt er hielt in großer Acht /

Dem Schultheiß und dem Rath abwarft / •

90 Und hielt gar starken Widerpart
Denen / die sich mit Hurôn' b'fieckt /
Und sonst in Siind und Laster g'steckt.
Nachdem ward er Vogt zu Aarwangen' /
Da ward er ufgfiihrt mit Vorlangen /

95 Die weil man wüßt, daß er nit schlecht /
Ein' jedem hielt gut Gricht und Recht / 1

Und war hoch glial ton allezeit /
Dann sein Rechtsspruch nit fehlet weit.

Als Genf die Stadt der Feind fiel an /

100 Und sich schon über d'Mauren g'lan /
Schickt Zürich hin den Herrn Holzhalb /

Bern Hauptmann Mülinen auch deßhalb
Und den Von Mülinen in Zusatz;
Daß brächt dem Finde großen Tratz.

105 Hernach zog er ins Julieher Land /

Damit Prinz Mauritz ihm wurd bekannt.
Dah sah er Jülich auch nehmen yn /

Wie er dann nie (1er Lotste g'syn.
Drauf ward er bald in Rath erwählt /

110 Mit schönem Mehr / wie's Gott gefällt.
Da that er Born erst viel zu Ehren

Mit Übung d's Volks in ihren Wehren /
Dazu mit manchem wysen Rath / 1

-

Wie man solchs gwüß erfahren hat.

115 Nach Abschied seiner ersten Frauen
Ließ siclis (1er Held gar nicht geraucn /

Er griff zur dritt' und vierten Eh' /

Weil's Notli erheuscht und Andres inch /
Deßhalb er liebe Kind verlassen /

120 Und einen Sohn / über die Maßen

Dem Vater in viel Tugend glych /
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-Wann er nun forthin übet sich.

Wie trat der Held so schön daher
Herzhaft und tapfer wie ein Bär /

125 Also daß auch der Boden zittert' /

Wann er war über d'Find erbittert.
Jetzt liegt er im Veltlin / ist todt;
Der Find treibt mit ihm großen spott.
Sein mannlich und sein Ritter-Herz

130 Schnitt er ihm aus und trieb mit Scherz.

Wie, daß er d'Seel nit auch umbracht
Er hat fürwahr doß keine Macht.
Sie ist by Herren Jesu Christ /

Durch d'Engel g'leitet jeder Frist /

135 Da sie auch ewig bleiben soll.
Sie hat kein Noth / es ist ihr wohl.

Sag an / du festes Biindncrland /

Was gibst das Helden Kind an d'Hand /

Und demnach auch dem frommen Bären /
140 Daß sie ihr'n Helden jetzt entbehren

Bekenns, und wann's die Notli erhouscht /

Tritt auch harzu denn ungescheut /

Rett' Land und Liith mit deinen,Waffen /
Du siehst, wie d'Finde uf uns gaffen.

145 Ihr Kinder seyd des Vaters b'rauht /
Die Ehfrau hat vörlor'n ihr Haupt;
Ist wahr; doch denket allezeit /

Der Herr der zey von euch nit weit
Und werde euch aus Gnaden geben

150 Was dient zu ouwerom ganzen Loben!
Du aber, herrlich's, mächtig's Bern /

Wiewohl man din Klag höret gern /

Halt doch ein Maaß und Bscheidenheit /

Steck ein ZioA deiner Traurigkeit
155 Du hast viel edler Helden verlor'n /

Hast noch viel mehr zum streit gebohr'n /

Hast Land und Lüth / viel feste Stiidt /

Vidi Gschütz / wie man's nur wünschen wett
Daß d'kannst. ein jeden Finden siegen /

lBO Und nicht so leicht mußt untenliegen.
Allein, biß fest und steif im Glauben /
Laß Gott nit seiner Ehr berauben ;

Denn ihm allein gebührt die Ehr /
Und keinem Götzen nimmermehr
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20. Symbolum Autoris, 1621 .(LII,10).

Wan du wilt wüßen wer Ich seig Jotz wil der glauben vud das gelt
Ho wil ich dirs bekennen frey. Dich machen zspott vor aller Welt
Das mein Secl hört zu Gottes Hand Keißcrs Mantel vnd Spanniers rokh

myn hertz das hört dem vatterland. Sind vom Tuch ab einem Stukh
5 Mit schmertzen hab Ich auch gar offt 15 Aller Fürsten Herren Kleidt,

den rymen in mym hertz betracht. Sind auch von dißem thucli bereit
Betracht 0 werde Eicltgnoschaft Drumb hüt dich werde Eidgnoschaft
Was dich hat groß vnd sighafft gmacht Das dir vom thuch kein kapp wird gmacht
Gottsforcht Deemut vnd Einigkeit üiß führ zu hertz by tag vnd nacht

10 Die hand dir glükh vnd heil zutreit, 20 Für dicli zu sterben bin Ich bedacht.

Vale.

21. Vorwort zum Kelchkrieg, 1620 (II 1,9).

Das Orth wo das.truckt worden ist /
Mit gutt vnd blut stallt alzeit grist /

Gotts Lob vnnd seiner Mutter Ehr /
Vnnd die ware Römische Lohr /

5 Zu bewaren vnnd beschützen /
So lang ein .Ader tliut schwitzen /

Was getruckt / ist gar kein gdiclit /
' Der vorlognist kans laugnen nicht /

Als ist am tag vnnd offenbar /

10 Acht nicht das ich nit setze har /
Der iclis gestolt vnnd truckcn lhfin /

Boy der Warheit wil ich bestimm

Begerst. zwissen wo her ich sey /
Gib antwurt auff die fragen drey

15 Wie alt sein deß Zwinglins glaub
Wie behaltist der Kirchen raub

Vnruli vnnd Zwitracht anrichten
Ob das recht / tliün mich berichten /

Das kanst beweisen zu keiner zeit /
20 Dein armscligkeit ist mir leid.

Das ist die war Römisch Lehr /

All mein bekandtnus flüßt dahiir.
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22. An den Autoren des Kelchkriegs 1621 (11,8).

Wenn Liegen wer gutt Englisch Tuch
Vnd Silber wurd ein jeder fluch
Wenn 'Lestoren schmähen vnnd sehenden

Geb Syden, Goldt, an1 allen Enden

5 Wenn Trtiwloß vnnd Meiney4igkcit
Geb Korn vnd Wein / zu aller Zeitt
Wenn bscheißom b'triegcn brennen morden
Geb gnugsam Tuch / eim Jeden ordon

Wenn Katzenbätt auch Zhimmcl kam

10 Eürvvar mich trüfftich wunder näm

Wer dir Authorn zuvorgleichen war
Vnnd deiner einiiugen Khu so schwär
Wie auch andren deinen Nachpaurcn
Die immerdar sehen vnd Lauren

15 Wie sie schand sjclimach vnd lugen vil >

Vffbringen vus, ohn maß vnd zyl
Wie du dich hie dann gwaltig gflissen
Dein Essels Köpft schier gar zerryssen
Mit sehenden lestercn vnd auch schmollen '

20 Da du wol in dein spiegel gsähen
Zuvor ehe du mich richtest auß
Soltest souborn dein eigen Hauß
Welches (wie du weißt) vil Jahr dahar
Mit Meinöyd sich besudlet gar

25 Mit schand vnd schmach sich mehr befleckht
Dan sich (Gott lob) auff vns orstrockht
Wo sindt die Hotten Khüe so blindt?
Die du sambt deiner Nachbauren gsindt
Vffgerichtet hast in Hundert Jahren

30 Nünt anders Ich zwar kau erfahren
Von deiner Ehr die du hast erworben
Dann das du bist Meineydig worden
Gar offt vnd dickh gegen deinem Gott
Vnd denen die du Lieben soltt

35 Welchen zufliegest manches Leid
Gegen in brichest Trettw vnnd Eyd
Die dir in Nötten offt beygstanden
Die brächtest gehrn 'ewig zuschandcn

Vmb Ehr vnnd Gutt auch weib vnnd Kind
40 Verflucht sey ein solch gleichßnerisch gsind

Andren wiltu den Nammen geben
Der dir vnd deim gschlächt fliegt gar eben
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JJami zu Poh m der Huren öd

Vnd ihrem Vngczyffer schnöd

45 Daselbst die Rechten Kelchdieb sind
Das faul Vnniitze Pfaffen gsind
Habend sy nit'den Kelch gestohlen?
Dem gmoinen Mann gantz vnuerliolen
So doch Christus gsprochen durchuß

50 Nemend vnnd ïrinkhend all darauß
Der da kein Leyen außgeschlossen
Wie du vnd deine ïeuft'elsgnossen
Du raubst vnd stilst Gott seine Ehr
Vnd liebest d'Hur von Rohm vilmehr

55 Sein heiliges wortt vnd Testamonth
Gcstolen hast an manchem Endt
Vorsttimplet, treytt, joch gar verkehrt.
Die solches Lieben, mit dem Sckwert
Mit mordt vnd brandt auch was darneben

oo Eür Marther Pein erdencklit mag werden
Getödt verfolgt vnnd vil verthryben
Aber Gottes wortt das ist noch bleiben.
Das ist der rechte Kirchen raub
Du Linckli gohurot Khu so tob

65 Du Kronem freßer Spanisch Hertz
Es verdroußt dich vnd bringt dir Schmertz
Das Marcus in dein Leyren Kübel
Von Ziggyn auch nit stoßt ein schübell
Wie aber thut der Spanisch Hund

70 Der dir fiilt deines geitz halß Schlund

Drumb du so thob vngstiiin vnd wild
Marco wilt roden In sein Schildt
Im Laster vil darin formieren
Die sich doch dir allein geküren

75 Du Teiiffels gsindt vnd Esaus gschlecht
Du faul verfluchter Götzen Knecht
Du Zoilo vnd Lestermaul
Nünt hast an dir daß nit soy faul
Stand ab von deiner Art so böß

80 Vnd Ehre den der dich erlöst
Von hellischer glutt vnd Teüffels strickh
Wenn du wilt lia ben ewigs glückli
Ehr vnd Lieb sein göttliches wortt
Vnd die dasselbig treyben forth.

85 Halt treuw vnd glaub / brich nit dein Eyd /

Schilt nit, Sonder gib gutten bscheid
Denen die dir kein Leidt nit tliun
So du wilt glückli auft' Erden han.
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Hiomit Vale vnd hkehr dicii Gott
90 Ein ander Mahl du nit mehr soltt

Mir anlaß geben etwas /dichten
Das dir gefahlen ivurd mit nichten
Docli wil ich nit wie du gethan
Mein Namen dir hie vndorschlan

95 Don loh hieß Arß / Küß mir den Namen

Gcdrnckht Im Jahr da zsamen kamen

Die Teuffel /'Rohm wol in der Statt'
Da es gar vil glitt Mastschwein hat
Vnd namen da vom Heiligen stul

100 Den Pabst / vnd fuhren in den Pfui
Mit ihm hinunder, der briinnen thut
Von Schwäbel, Piich vnnd hellischer Glutt
Das ist deß Pabsts Endtlichor Lolm
Darauß Er nimmermehr wirt kon.

23. Kurzer und wahrhafter Bericht des Kelchenkriegs, 1621 (11,7).

Was der Calvin und Zwinglian '

Nachdem die theten auffstahn /

Der Zeit her für Nut/ gebracht /
Hat ,jeder Christ / so diß betracht /

5 Aull solchem zuschliessenwol /

Was man auff dieselb halten soll /

Weil sie der Zeit hero pausirt /
Habens deß Volcks so vil verführt /

Also / wann' diß betracht ein Christ /

10 Daß diß wol zuorbarmen ist /
Wie im Königreich vnd allen Landen

So vil Sectenmeister soyn verbanden.
' Die Welt man voll History findt /

Was sie für Fewer haben anziindt.
15 Mit Muthwill / Frechheit / vnd betrug /

Vnd'mit Teuflischer falscher lug /

Habens der massed practicirt /

Damit jlir Grifft so vil purgiert /

Vnd möcht kommen in Italia
20 Vnd biß hin in Hispania

Auch die herrlich Statt Rom vor allen /
Warens Vorhabens zu überfallen /

Den Papst vertreiben / die Kirchen berauben /
Vnd außtilgen den wahren Glauben /
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25 So doch die Catliolisch Religion
Von anfang Gott war zugethon.

Also, daß vil Gottshiiuscr gar /

Durch sie schiindtlich verwüstet war /

Wie es dann laidcr ist geschehen /

30 Da man zehlt der tag funfzehen.
Im Augusti vnd zwantzigisten Jar

Ein Verräthcrey angostelt war /

Boy dem Callvin vnd Zwinglinn /

Vnd wolten erwürgen jederman.
35 Vnd betrangten die Veldtliner hart /

/ An vnser lieben Frawen Hinynelfart /
Da die Catholischen allwegen

Den Gottsdienst zuhalten pflegen /

Da haben die schönen säubern Gsellen

40 Die Catholischen vberfallen wollen.
Alles erwürgen / die Bilder stürmen /

Nachjhrongfallendaselbsten schwärmen /
Weichs die Catholischen baldt erfahren.

Umb der Religion willen sich nit sparen •
'

45 Mit httlff Italiancr gilt /

Wagten sie dar jhr eigen Blut. /
Haben wider sie ein Einfall thon

Die Ketzers Buben gritt'ens an.

Drey Tirannisch Potestat dort /

50 Ein Wortsdiener vnd andere ermordt /

Die. vbrigen Calvinisten aber /

So- im Flecken waren Innhaber /
Flohen auf Bern vnd Ziireh hin /

In eyl sich versambleten darinn.

55 Zollen wider mit ein Gschwadei; groß /

Sambt der Pindtner Mitgnol.i /
Auf die Gegeilt Sanders zue /

Mit, Tumult vnd grosser Vnruhe /

Ihr Rildelfürer Guller war /

60 Welcher führt die. Judasschaar /
Da nammen sie baldt Sanders ein /

Vnd andre Flecken groß vn<J klein /

Die Kirchen vnd ein Kloster dort.
Habens zerstört vnd als ermordt /

65 Raubten da alles vbcral.
Vnd begiengen großen Diebstal.

Vnder allen Ketzern so hat sich /
Der Guller gehalten Hoffentlich ,/

Wardt ein vnorhörter Kirchen Dieb /
'

70 Die Engcdeincr jhm durch Lieb /
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^ Halfen darzue so grimb ynd Wildt.
Das nit vcrblil» ein oinigs ßildt.

Haben also groß Gut bekommen.

Solclis mit sicli heimgenommen.
75 Damit ein schiindtlich Leben geführt

Mit Weib vnd Kind verpanckctirt /
Waren lustig vnd guter ding /

Dachten sie hettons gwunnen gering.
Mußt auch gering werden verthan :

80 Der Calnin vnd der Zwinglian
Theten mit Frowden zsammen rucken /

Frolockten ab jhren Diebstucken.
l)ic sonst in jhr Religions gscluneiß

Stimbten vberein / wie schwarte vnd

[weiß.
a5 Wie ein wilde Kate vnd Englischer Hund /

Jetzt waren sie gante Circkelrund / •

Zsammen in ein Model gössen /
Weichs jhu aber wenig ersprossen.

• Als es schier als vcrschlembt war /

•JO So samblet sich die Ketzersschaar
Widerumh auffs newo zusammen

Vnd mit einem grossen Gschwader

[kommen
Hey fünfftausent auff Wormbs hin /

Erdapten sie was vom Vcldtlin.
«5 So ermordten sie groß vnd klein /

Namen da etlich Flocken ein.

Mit Rumor der ganze Hauffen
Thet nur den Gottshiiusern Zulauffen /

Vnd wo ein Tabernackel stund /

100 Rissens dieselben gar zu grund.
Fiirauß der Ertzketzer zuhandt /

Der von Mtilincn ist genannt /
Namß H. Hochwürdig Sacrament /

Bhiclts nit lang in seiner Hiindt /

105 Sonder mit gar schiindtlicher Geberdt /

Warff er dasselb auff die Erdt /

Vnd sogar mit Füssen getretten /

Darzu ander Hauptleut holffen tlieten /

Brachen auch auff den Tauffstein /

110 Schätztons heilig Tauffwasser klein /

Den Rossen das zu trincken gaben /

Die sich darob entsetzt haben

Die vnuerniinfftig Thier wol spürton /
Daßi mans halten soll in Würden.
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115 Darnach brauchtens ein gcwalt /
Wünschen jhn drauß die Fitß alshaldt /

Mit dem heilgn Öl allenthalben /
Theten sie jlire Schuech salben [

Etlich in die Sacristcy brachen /

120 Namen herauß all gweichte sachcn /

Mit Priesterlichem Meßgewandt /

Vnd Leviten Eöck tribens schandt.
Für Lagkey Kassäcklin angelegt /

Keiner sich an dem bewegt.
125 Lebton vnnatürlich wie die Wölfl' /

Von Golt der Kelch vber zwölff /
Sambt andern Bildern habens entfrembt /

Keiner sich vor Gott nit schembt /
Die Bildtnuß Christi vnd Maria

130 Sambt andern Bildern habens allda /

Köpft', Arm, Fuß abgehauen /

Ihr Augen außgstochen ohn grauen /
Sambt andern spott vnd Lastern groß /

Habens vil gotriben so Gottloß /

K35 Letzlich so haben sie hinfort /

Die Crucifix gegaißlet dort /
Vnd aufgehenckt schiindtlichor weis /

Ketzerische Stuck gebraucht mit fleiß /
Etlich Chorherrn vnd Priester zwar /

140 Haben sie ermordet gar /
Erbärmliche Peyn von jhn gelitten.

Ihr heimbliche Glider außgeschnitten.
Einen Priester sie ins Wasser gehengt

Haben jhn doch nit gar crtrenckt /

14Ô Den andern Tag habens jhn wider
Zollen.herauß / vnd gehawet nider /

Haben also zu Wormbß dort /
Begangen manchen schiindtlichen Mordt /

Zwölff Kirchen beraubt gantz vnd gar /

150 Vnd was von Geltstöcken drinnen war /

Die Weinfässer am selben ort /
Haben sie alle durckport /

Vnd den Wein darauß rinnen lassen /
Das Gtraid auch allormaßcn

155 Habens verbergt vnd gar verbrennt /

Zuerbarmen wars ein ellendt /

Auß den Kelchen gesoffen haben /

In gesundheit aller Ketzers Knaben.
Nach dein zohons hin auf! Thiran.

160 Fiengen dort auch zu plinderu an /

Iii
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Namen zuuor vill Dörftor ein /
Deren Namen woll bewustseyn /

Sandalo vnnd Monduzza.
Grosio / Grosnto aida /

16."> Auch andere / wie zu Wurmbß getlmn
Erbärmlich wars zu schawen an /

Da sie für Thiran hinruekton /

Vnd wider sie die Dogen zuckten /
Da haben sie sich hart gestosson /

170 Vnd schlissen daselbst einen blossen /

Die Catholischen Voldtlinor dort /

Horchten nit jhrer Throwort /
Setzten mit Ernst in einiger Lieb /

Auff die verfluchten Kelchdieb /

175 Der Obrist Clauß von Mulin
Der Zock her / sechs Haubtlcut mit jiu /

Vnd vber Tausent darneben /

Haben sie wider bracht vmbs Leben

Ihr Obrist hette ein Teufels Kunst
180 Hey sicli / war aber vmbsunst /

Dann er mit Pichsen wurdt tractirt /
Daß or kein Toufflisch gsclimeiß mehr

[führt /

Die Berner so schuelfliichtig worn /

Da sie so vil Volck verlorn /

185 Einstheils Sprüngen in Wasscrfiuß /

Vnd sicli ersiiufften mit verdruß /
Hat also kostet jliren Halß /

Vnd was sie vor gostolcn als /

Das musten sie mit Spott vnd Schmidt
190 Dahinden lassen allessandt.

Also hat Gott mit seiner Krafft
Die Kelchdieb allhie gestrafft /

Vnd dort wird er in gleicher maß /

Ihn eben messen olin vndorlaß /

195 Wie dann Gott böß vnd guts belohnt /
Nach seinem tliun Keines verschont :

Gott wöll sehn häufflcin wohnen bey
Weitters / vor solcher Tyranney.

Auff daß wir preisen allesamcn

200 Dich / Jesum Christum / Amen.
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24. Ein Lied aus dem Land Bünden und Veltlin, 1620 (1,4)

1.

•Mr Kriegsleu t vnd Pundtsgnossen /

Horchend ein newes lied /
Was sich in Pünt verloffen /

Durch Predikant antrib.
Es sind. Goldlicbend Gsellen /

Ist allen wol bekant /
Hand ein Paß füren wöllen /

Wol aufs Venedisch Land.

2.

krisch auff jhr Edlen Dägen /
Auff Pünton in das Land /

Hon Glaub woltens außfägen /

Don Grechten / wolbokant /
Hie Zoügen vnd Ankläger /

Wie auch Richter darzu j
Hie Sockel / Kistenfägor /

Handt gstifft grosse vnrhfi.

3.

Aber es ist außbrochen /
Gott lob zu gutter Zeit /

"as bleibt nicht vngerochen /

Die Sacli ist schon zu weit /
5' rsacli Zürich : vnd Berner /

Die Zwinglianer genant /
i'redicanten dahin geleittot /

1st jhn ein große Schand.

4.

Wo meinst das si hin wolten /
Wan es gorathen wer

wan si beichten soltent /
Würdt es jhn vil zu schwor /

Kätzorey anstifften /
Wol in Italier Land /

Wie sie dan angewisen /
Zürich vnd Borner tandt.

5.

Die sint jlm zu hilff zoggen.
Mer dan zwey tausent man.

Glich söllens jnnen werden' /
Was sey gefangen an.

Gott wurdt es an sy rechen /

Ihr gwaldt vnnd Vbermuth /
Im kaat sy lassen stecken /

Ihr hochmuht thut kein glitt.

6.

Euch wer vil bas angstauden /
Blibcn auff euwern Mist /

Dann jhr in frombden Landen /
Sucht das nit ewer ist /

Wan jhr euch nit weg trollen /

Kein bein kompt mehr davon /

Ihr groben Bauren Knollen /
Euch würdt der rechte lohn.

7.

Die Pünt werent gutt hüben /
Wan Predicanten 'nicht /

So heft'tig lietten triben /
1 Die land sy jetz jm stich

Drumb sol man sie vertriben /
So wir wend Briden ban /

Wann wir im Land wond bleiben /
So müßeiul sy darvon.

8.

Sie sehenden vus jm Lande /
Mit jhrer fuller lehr /

Das wer vns ja ein schände /
Vnd gar ein schlechte Ehr /

Wir hand gut Brumer leutten /

Gott lob noch vil im Land /
Predicanten went wir außrouten /

Auß vnserm ALitterland.



196 Politische Gedichte aus "der Zeit der Büiulner-Wirreii. [86

9.

ich glaub / ich glaub man findt es /

Was sie für Lehrer sind /
Sie wend ein andern führen /

Sind sy doch selber blind /

Von Judas kommens hâre /

Der jnn den Sockel treit /.
Ihr Sack ist noch zu läre /

Hilft' nichts was man drein loit.

10.

Frag einer durchs Teutschlandc /

Vnnd ander Orten mehr /

Da jetzt vil krieg vorhanden /
Vnd alles steht in Wehr.

Hand Prodigkanten Buoben /

Gar manch Catholisch man /

Gegraben solche grüben /

Jetzt mient sy vornen dran.

11.

Kein mittel ist verbanden /

In Tcutsch- noch Woltschenland /

Dan das wir vnsorn Feinden /
Den Predigkanten Stand /

Kein auffenthalt mehr geben /

Sonder mit gwertor hand /

Inn stellen nach dem leben /
Sonst wirt kein Frid im Land.

12.

Wie vnsero frommen Alten /

Eh Predigkanten kolin /
So trewlich zsaminen ghalten /

Wie thet es do wol stahn /

Jetzt aber dise Affen '/
Mit ihrer gleißnerey /

Wend alles vbergaffen /

Bringt groß verrfttterey.

13.

Vil Haß / Zwigtracht vil Kriegen /
Viel Pratick falsch vnd Böß /

Viel scheltes vnd viel liegen /

Darvon vnß Gott erlöß /

Das machen Prodigkanten /
Das falsche Schlangen Brflt /

Gott helft' vns dapft'or streiten /

Halt 'vns in deiner hütt.

14.

Wir wend jlm zessen geben /

Bim besten gut Zeggin /
Dreyfach strick an jhr kregen /

Das würt ihr blohnung sein /
An hals wend wir sy knüpften /

So haben sie genug /
Dan könens nicht mehr lupfton /

Ihr falschen List vnd Trug.

15.

Marcus hüet dich vor jhnon /

Fleißig vnd wol besindt /
Dann nüt guts steckt in jhnon /

Seind Gottes Wort gar Find /

Laß sy nicht mehr ins Lande /
Der Prodigkanten Sockt

Sy wottent dich außtilgon /

Dan sy schon gsteckt den Zweck.

16.

Dann wo jhr Gwalt vorhanden /

Schönens keim kirchen Gutt /
Monstrans Kelch / Kirchen gwando

Macht jnn ein guten Müth /

Handt offt müssen hergeben /
Die gstolnen Kirchen Ziert

Bezalt mit jhrom leben

Wie mor bschen wirdt / glaub mir.

17.

Italia wôll verbieten /
Die böse Machbaurschafft /

Der prodigkanten wüten
Wehren mit Gottes krafft /

Soltons bey dir einreissen /

Was jamer Angst vnd Notli /

Der Teuffei wttrdt dich bsclieisson /

Wer dir dann vil zu spadf.
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25. Ein neu Lied, vom redlichen alten Eidgenossen, 1621 (1,20).

L

Xun wil ich singen vnd lieben an
Niemandt sol mir für vbcl han /
Wil bringen auff den plan /
Von einer loblichen Eydtgnoschaiit /
Welche mit gwalt vnd manneskrafft /
Groß Lob vnd Ehr geschafft /

Diewcil sie bleiben in Einigkeit /
Den Fycndt tlieten Zorn und Leid
hehieltens das Feld und Heid.

II.
Von manchen warens griffen an /
Der allzeit must das hinder han
Vor jhnen möcht keiner bstahn /

Das Gott geklagt o Eydtgnosschaft /
Was vnthrüw bey dir zwegen bracht /
Wirdt aber schlecht geaclit /
Von manchen ist dir worden gseit /
Wie man betrachte Ehr unnd Eydt /
Auch halte Frid und Gleidt.

III.
Ks ist jetz leider dar/6 kon /
Sidt gespalten ist die Ttellion /
Kein Einigkeit mag bstahn /
Wie auch kein rechte vertre>vlikeit /
Wirdt gehalten kein boscheidenhcit /
Dörfft uns woll werden leid /
Der Fürsten gelt hilfft auch darzü /
Die haben weder rast noch rhft /
Schlacht, alles Unglück zü.

IV.
Die Dublcn vnnd Zegginen güt /
Von anfang maclitens gütten Müht /
D&alt sich zületst, mit blftt /
Wats woll erfahren das Piintner land /
Vorlurond Lcith vnnd Land /
Veltlin ward jlinen verbant /
Spania haltte dem Glauben fyn /
Name Veltlin in disorn sehyn /
Wftuwt die Festungen hinin.

V.

Zwon Fürsten vnnd Glaubon in einem Land
Das ist fiirgwiß ein schedliclis pfand /
Was nomendt oberhand /
Also geschaeh auch der Eydtgenosschafft /
Wo Gott nit wert mit seiner Macht /
So sindt die Fürsten bedacht /
Durch jhren Gelt zurichten hin /
Gschielit alles vnder deß Glaubens seliin /
Körnendt also hinin.

VI.

Hand angfangen am Grawen Hundt /

Die andern liced richten zü gründ /

Ist manchen Pundtsman kund /

Predigkanton unnd Ambasadörcn /
Ilet man denselben blatten gschorcn /

Wer hieran mit verlohren /
Halt aber es müsse also syn /

Dann Brüder Glaus prophcccy /

Kuckt jetz allgemacht herbey.

VfL

Darum!) lieben Eydtgnosson gütt /
Betrachten den Schweiß der alten Klüt /
Hants gmeint so trewlich vnnd gütt /

Hand cücli gesetzt in fryen Stand /

Betrachten woll das Vattcrlandt /
Zü bhalten das vor Schand /
Vortrawon nit der Herren Wort /

Fiirwar jr werden sonst betört /
Und körnend zlctst in notli.

VEII.

GOTT richte alls zu gutten End /

Hiemit hat dises Lied ein end /

Empfilch jms in seine hiind /
Das er stand an das Rüder hin /

Vnns richte nach dem willen sein /

Aide ich fahr dahin /
Ich singe für war auß keinem waum I

Die Ax ligt jetzundt an dem bäum /
Hilff vns zum Lorbcr bäum
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26. Flucht der Spanier und Fünförtischen („Beroldinger"),
(11,0).

Von Georg Jenatsch.

BEroldinger ist Ehren worth /
Er stielt die Kiili / vnd last die Pferd :

Doch häßlich es ihm ist mißlungen
Dann ihm man hat auch d'Kiili abdrungen.

5 Beroldinger der Ehrenmann /

Im fliehen seyn wolt z'fördcrst dran:
Drumb er ihm d'Stioffel ließ außziehon /

Damit er köndte wacker fliehen.
Der Ehren ist auch Flockenstein /

10
' Im fliehen nicht wolt «'hinderst seyn.

Sein Diigen soll man billich loben /

Als sein Patron davon gestoben /
Bleib er zu Ilantz an der Wand /

Floh nicht / wie Fleckenstcin mit Schand.

15 Die Jcsuitcr / Capuciner /
Davon flohen wie Zieginer.
Der Spanisch Ritter Scaramutz
Den Bündtnorn -geflohen ist zu trutz.
Gar keiner wolt dahinden bleiben /

20 Damit man jhn nicht thet auffroiben.
Das kan ein hübsch Armada seyn /

Von eytel Hasen gspicket fein / '

Außreissend durch der Bündtner Awcn :

Gantz zierlich war sie anzuschawen.

25 Von hundert Mann fünff Fähnlein sind /
Getrieben worden wie die Hiind :

Durch Thal / durch Schnee / durch Alpgebierg :

Dell keiner wider kommen wird :

Auß Forcht man solchen gschwinden Hasen /

no Ein Ring möeht logen an die Nasen.

'

27. Kurzer Bericht, wie es den iiinf kath. Orten ergangen,
(11,11).

Von Conrad Dolder.

Ein yeder weist zu discr frist
dz der geitz ein groß Laster ist
Nimpt yetzund auch iiborhandt
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by Vnß wol in dem gantzen Landt
5 Wer der geytz nie in vnser Landt kommen

so weron noch Vil Edle vnd fromen

bey ihrem hab gut hol vnd büß
Welche yetzund sind trybon auß
Wie man es auch hat wol erfahren

10 In Vnserem Landt bey etlich Jaron
In Veltlin vnd an anderen orth
Dardurch sindt gschechen große Morth
Vnd will yetzund auch noch nit, Enden
bis es Gott tliut zum besten wenden

15 Aber es wiirt erfüllet gar
Was Wysgsagt war vor hundert Jar /

Von einem Man ist wol bekanth
Heißt bruder Clauß von Vnder Wählt
In sinor Clauß darin er saß

HO Vnd doch Gottes Wort auch nicht vergaß.
Aber waß soll icli hiervon sagen /

Wz sicli bishar hat zugetragen /

Bolt man deß Clausen frome Lohr
bey Vnß of erden achten sehr

25 Man acht doch nicht waß vnß der herr Gott
hat fiirgeschryben in sim gebot
Von disem wer wol mehr zeschryben
Aber vf diß mahl will ichs Lassen blyben
Vnd will ich yetzund witer sagen

30 Was gschechen ist vor wenig- tagen /

Wol in dem oberen grauwen punt /
Welches man tregt nocli gut vrkunth
Dann die fünff catolischen Orth
Wolten anstiften grossen morth

35 begerten dz Euangolium
Auß zu Rüthen Vmb vnd vmb

Die fünft" ort alle ingomein
Wolten gar gut Eidtgnossen sein

brachen'den Eidt wol also froy
40 Vnd tryben groß verätherey

es thet sy aber gar nichts nützen
Über borg vnd thai mustens schwytzcn
Wolt ihr mich yetzundt recht verstohn

Will ich euch daruon zeigen an.

45 Sy thryben grossen, hon vnd spoth
Verachten den Lieb gethrüwen Gott
sagten in ihrem gantzen Landt
Niemandt könn ihnen tliun Widerstamlt
Sy haben den Spanier bapst zu Rom
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30 Vnd auch die kaiserliche Krön /

All potentaten Fürsten vnd Herren
Deren sich niemandt könn erwehren /
Aber die Euangelisclie Roth
Haben nichts dann nur den alten Gott

55 Vnd er sy nunmehr so alt
dz fehl könn er nit mehr behalt
Wie kan ihnen der alte Gott beystolm
er thut an einem stcggon gohn
ü Ihr Gottslesteror thuts rocht betrachten

GO Vnd thut Gott nit also verachten
Versteht mich recht waß deutet dz

Ein Kremer boy der bruggen Waß
Legt vß sein Waar die groß vnd klein
Was muoß dz für ein Kremer sein

85 kam nachts zu inen Vmb gvvüsses Zyl
mit Würfel vnd mit Karten spil /
Zu Richenauw wol an die bruggen
Hat Wysgsagt was sy miiesen schlucken

gleich wie der Kremer sine Wahr
70 hat vsgelegot Imerdar

Also mücß auch der orten Knecht
Von sich werften also schlecht
Spieß hämisch vnd Ijellenbarten
Damit sy Höchen wolt keiner warten

75 Gott will die sinon nit verlohn
Dem Euangelio relit beysthon
Vnd thet vfweggen fromme Lent
Zu einem Kampf vnd einem Streit
Dem stoinbogg vnd dem wilden Mann

80 Die theton ein anderen recht bysthan

sy zogen in dz Oberland t
Vnd thetendt dem feyendt widerstandt
Dom feyendt zum ersten dz ich sag
fm Mertz[enJ den 13. Tag.

85 Mit List den fyoiult hondt sy betrogen
Glaubt mir / ist wahr vnd nit erlogen
Vor Dusis thoten sy crschlan
Dom fyendt wol in die viertzig Mann.

Ein gfangner offenbaret froy
90 Ihr schantlich büß verriitheroy

Vor Dusis 3 gricht wolgeborcn
Haben wider zun 2 Füllten gschworon
Der steinbogg vnd der wilde Mann

Wolten vom streit noch nit abstohn

95 Zogen fort biß nach Valcndaß
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Da gabens dein fyendt ein harten stoß

sy scharmiitzicrten olin alle sorgen
Von initor nacht biß an den morgen
Dz waß der 15. Mcrtzen tag

100 für eine Warheit ich euch sag /
Es ist gwttß nit als zusagen
Waß sy von liinen haben tragen
Von liauß Rath vnd allerley goschirr
Darundor sie orworgton schier

105 Vyl ochsen Rinder vnd vil Vyeeh
Von disem Allem muostens fliohn
Vnd muosten Verlassen icren Raub
Vnd soltens darumb worden taub
Dz stelen aber tliot kein gut

HO Kostet manchem sein Leyb vnd Bluot
Man dapfer of sy schoß vnd' stacli
Zu fliehen warons alle gacli. —
Der Vhrj stier mit sinem schwantz
Wolt sich zwar stellen zu llantz

115 Mit irein Volck vnd gstolneno gut
Vnd liaten ein verzagten Muot
Mit gstolnem gut Vnd siben stucken
Mus ton sy wider von llantz rucken
Der Berlinger sagt zum Flagckenstcin

120 Ich wolt wior weren schon daheim

es tlmt vnß warlich nicht gelingen
Der Steinbock tlmt vnß serr noch springen
es kompt auch starck der wilde Mann

Dorselbig wilrt vnß all erschlan

125 Die Züricher sind .auch schon im feldt
Es kost vnß Lyb Blut gut vnd gelt
Drum fliehen wir will es Zeit ist
Das sag ich dir zu dißor Frist
Auf diso anredt also baldt

130 schickt der fieggenstein zu handt
Sein Knecht gen Lucorn in die Statli
Darin er Waß zuschalten hat /
Sein hindertheil soll er im bringen
Damit er dem fyendt könn enthrinnen

135 Ist er schon sicher vornen am bauch

so möckts im binden gehn gar Rauch
Dann fliehen tliot er Vnder stöhn /
Ehe es tliot an ein troffen golrn
Aber sin hämisch wurdt im nicht

MO Gib ich fürwar ein rechten Bricht
Dann die flucht hat er schon genommen
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Ehe sein Knecht wider zu im ist komen
Jetzund wirt erfüllet gar
Was deutet het deß Kremers waar

145 Gleich wie der Kremer usgleit hat
Also legten sy auch von stath
Spieß hämisch von icrcn Loyben
Mit fliechen wolt keiner dahinden bleiben

Sy haten kein pulffer stein nicht mehr

150 habens als geworffen in den schnee

Es legen so vill lunden vnd Spießstangen
Die fünf Ordt beten all könen dran

[hangen
Ihr fendlein haben all verschlyssen
Vndt von den Stangen wag geryssen

155 Die stangen habens gworffen wagg
Es steckhen noch darin die Zweckh
Auch siben stuckh auß Ilantz glitt
Woltens stellen auß ybermut
Den 3 gmeinen ßündten schon

160 Der für Empfingens schlechten Lohn
Dan der steinbogg vndt wilte man groß
gaben dem vrystier ein Stoß
Das er must fliehen allzumall
Yber borg vnnd yber dielte thall

165 Sunst wurt Ihm der" wildman so pflegen
Vndt noch ein Ring an sein Nassen legen
Aber mit fliehen tliut er sich rotten
Vnndt thut gar fleissig vmb gnad betton

- Ihr Pferdt aber woll also schohn

170 Am berg da mustens Lassen stöhn
Vnndt alß zu fuß durch den Schnee

[lauffon
Ihm heim ziehen mustens andere kauften
Ein bricht von mier ytzt liatt empfangen
Wie es neuwlichen hat er gangen

175 Mit den fünft' Ordtcn Ihm Oberlandt
Ist manchem auch gar woll bekandt.
Darumb Ihr frommen Jung vnd mann
Last vns gott fleisig ruften ahn

Vnndt sprechen von hertzen begor
180 Dein will gescheh 0 Lieber Herr

Vndt Last vns Betten ymer fort'
Er halt uns her bey deinem wordt
Darumb Ihr lieben Bider Leutt
Riiffet gott an / den es ist Zcidt

185 Daß er vns wolle nicht verlohn
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Durch Christum!) seinen lieben Sohn

Hie mit. will ieli diß dicht ytzt enden

Gott well all -ding zum besten wenden
Darumb Ihr lieben herrn 'zürnet nicht

190 Wie gring viid schlecht das Ist erdicht
Ich h|ib nicht woll erfahren die Sachen

Ich wolts auch woll sunst hesser machen
Hie mit wils ych yest lassen bleiben
Kin anderer mag es besser schreiben.

Ende.

0 Eydgnoschafft sich dich wol für
Groll vnglückh stath dir vor der thiir
Dali vnderm schein der Religion
Möchtest gar vmb dein Freyhcit kohn.

28. Neue Zeitung über die Vorgänge des 1621. Jahrs (11,10).
Von Barth. Hüning.

0 Reicher Gott In deinem Thron —
Durch Jesuni Christum deinen Sohn —
Vnnd heiliger Geist Im Himelreich —
Wer mag- dir danckcn gnugsamlich

5 Der Gnad so du vns hast erzeigt —
Vnnd dich so viitterlich gezeigt —
Vnseren Alt Vordorn Stäg vnnd. wäg gäben'
Damit sie möchten1 sicher liiben —
Daß hat gcwiirt ein lange Zeit.

10 Jetz sind wir worden übereilt.
Daß vns d[er] Spanier hat lngnommen.
Das gantz Veltli[n] in einer Summen.

Daß ist geschähen vngefohr —
Im tausent vnnd Siichßhundort Jahr /

15 Vnnd auch noch mehr darzu

Zwanzig Ich sagen tlmn.
Do haben sich die fünft' Orth
Gar schnell sich griist vff ein mordt.
Daß habe'ns Im Sinn ghan Allgemein.

20 Ist Ihnen auch fast worden zu theill /

Mit fröiiden sind sie zogen vß
In den Obern puntt ohn allen grüß
Vnnd da sie zogen vß Ihrem Landt
Ja mit Ihrem gantzen wolstandt
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2,"> Ihr gantze Summa war vngfohr —

fünffachen liundtert papisten ztvolir /
Vnnd auch noch pfaffcn vnnd Jesuiten
Daß sie auch lernnen Ir Huren Rcitten.
Dan sie deßclbigen sind brichtet wol.

30 Vnnd aller bösen tiicken voll.
_

Sie solltends vnd[cr]woisen vnnd lehren
Damit sie Ihre Blindtheit mehren

Vnnd halten all tag eine maß.

Damit d[cr] papst Ihren nicht vergiiß
35 Sy wolltend' für sy wallfart thun

Damit sy beser mögind bstohn.
Sie wellend auch hätten groß vnnd klein.
Damit Ihr gutt Lob bringen heim.
Daß ist der pfaffen Zusprechen gsein.

40 Den sie hand gen dem ful-klein fein.
Vff dz sindt die fttnff ort kommen
Vnd habend dz Landt eingenommen
Welches die fünft ort sind vff erden

Werden noch ein andfer] erzelt werden
45 Je eins noch seinen ehren stohndt

Wie sie es bißhar verdienet handt /
Vnnd brichten allen groß vnd klein
Waß sie hand triben allgemein
Am ersten orth will ich lieben an

50 Wie sie die Sacli hand griehtet ann.
Vnd wie die> Abgötter von Lutze ren
Mit gantzer macht getruckct dalüiren
Vnnd wie Ihnen Ihre Anschlag weit gefeit.
Vergebens genommen ein großes gelt /

55 Dem Plutliund Spanier vnd sein Rott
Vnnd stohnd Jetz all In Schund vnd spott
Der Spanier meint die sach sey gutt
Daß Landt dz sej In seiner Hütt
Den Puntt hott In seinen henden

60 Ks werdts niemand können wenden

So habendts sys Im geben für
Daß EVangelliuml lig Im fucr
Ks habe da keinen bstandt

Sy fliehondt all vß disem Landt

65 Also müßon sie anstolm zliogen.
Auch alle filrston vnnd Herren zu betriegon
Wie Ihre Alten auph handt thon

Sy mögendt bej keiner Wahrheit bstohn

Wie man ein bejspiol nennen kann

70 Als sie mit etlicli tausent mann
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Sind zogen übern gebirg Ins Pemundt
Ist manchem gar woll worden kundt.
Wie sie d] er] Saffoyer In einer Summa

Alsammen hat gefangen genommen.
75 Vnd sie gefürt vff ein Ortt

Auch vermeint all zschlagen ztodt
Durch Bitt doß Bären gschiinkt Ihr Laben

Urnen weiße Stökli In Ihr Härid gäben
Vnnd sie all wahrlich zogen auß

SO Geschickt darvon mit großem grauß
Mit Reuttren bleit vß dem Landt
Ist dz Ihnen nicht ein große^schandt
Da liabendts müssen In gemeind
Dem Hertzog schweren ein teuren Eidt

85 Wid[er] den Bären nit mehr zkriegen
Den Hertzog nit mehr zu betriegen
Noch wid[er] die Krön zu Frankreich
Vnnd wider die grauwen piintt deßglicli
Daß liabens als vergäßen gschwind

90 Sy sind allweg gleich wie d[er] windt
Den Eidtschwur achten sie so Ring
Als ob er nur sei KindfcrJ Ding /

Woll mit Gott vnserem Herren
Welchen sie täglich entunehron.

95 Die Pitt so d[er] Bär hat für sie thon
llandts sie Ihn wenig gnioßon lohn
Er hat Ihnen gfrist vnnd gschiinkt Ir Lüben

Jctz inöchtcns Ihm den Lohn darumb gäben
Dises Ort will Ich Jetz lassen bleiben

100 Vom anderen Ort auch etwas schreiben
Nämlich von dem woll gezempten Stier von vry
Wie er sich bedacht ob er dem Steinbock wurj
Vnnd wie Ihnen Ihre Obrigkeit eben

So manchen glitten Ralit hand geben

105 Wie sie sollen bstolin In dißem Landt
Damit sie Ihre schinach vnnd schant
So Ihre Alt vordren hand erkrieget
Da sie noch lagen in d[or] wiegen
Woll an drei[n] püntten an d[er] Statt

110 Da man Ihnen dem Stier geringelt hat
Hand vermeint daßelbig wid[erjumb zhollen
Jetz sind sie noch vester geüohen
Hand gemacht vß einer schänden zwo
Vnd ist Jetz mennger von hertzen fro

115 Warumb sie aber dz hand thop

mag ein Jedfer] wol verstohn
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Were der Stier nicht entrannen
So wer Im noch ein ring an tnaßen gsprungeu
Er hat es sonst verdienet woll

120 Dan er ist aller vnruw voll!

er wirt d[er] durstig blutsuger genanndt
ist sein Gott Bapst gantz woll bekant
Sy hand den schlafenden Hundt geweckt
Vnd Ihr alte schand vnd Laster entdekt

125 Vill Alts hat man Ihnen vergeßen gntig
Daß man'jetz wicd[er] fiirliin süclit
Mich wundtert daß nicht dencket dran
Ynnd alle vnruw fangen an
Vnd wiißend dz nicht für sie Ist

130 Ein JedferJ Herr dunkt sie d[er] best
Dißcs Ort will Leh jetz lassen stolm
Vnd zeigen wie das dritt Ortt kan
Nämlich die groß Kuclic von S c Ii w i t z

Wie er sie hat gelaßen weit
135 Ihren Rahtschlag den sie hand glian

Der lautet wen mans greiften an
So söllents trotten vff ein Orth
Bej andren suchen hilft' vnd Rocht
Vnd wenflt anfachen wellen fliehen

140 Daß sie auch nicht die hindersten »eigen

Daßelbig handt sie ghaltön woll
Wie man es ihnen hat bovolchen
Es ist nicht bliben einen Stein
Ja der zu Schwitz daheimen sei

145 Sy sind geflochen in einer Summa

Drej tag darvor ebs wetter ist kommen
Alle über wehr vnd die Roß

Vnd waß sie band ghan von dem troß
Daßelbig handt sie Laßen stöhn

150 Vnnd sicli gar bald gemacht darvon
Werents nicht geflochen mit Ihren mannen
Es were Ihnen noch vil wirs ergangen
Dan die Züricher Helleparten
Die band auch trewlich off sie tlmn warten

155 Aber sie (lochen schneller alls der wind
Daß man sie nimermehr findt.
Diß Ortt will Ich jetzt laßen bleiben
Vom vierten Ort auch etwas schreiben.
Nämlich von dem von v n d [ e r ] w a 1 d e n

100 Wie es sich habe erzeigt vnd ghalten
Daßelbig kab auch kleineu nutzen
Daß sag Ich euch In einer Summ
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Ihr frttndt im Obren grawen puntt
Die schältcns all yn einer sumin

165 sy seigind Ihnen kein nütz gsyn
Vnd glegcn vnd gfreßen wie die schwein
Vnd Ihnen darzu ds Ihrig vertreit
Ist Ihnen noch von Hertzen leidt
Zu Taminß In d[er], Kirchen Ilauß gehen

170 Daß hat mancher Bid[er]man gesellen
Wie sie darin triebfen] großen pracht
Etlicli giilgen an die Kantzell gemacht
Vnd verwüstet den tauffstein
Daß niöcht sein Gott im Himel Leid

175 Welches jcli selbs persönlich gcsechon
Daß Ich desto beßer darff Jochen
Gott well denselben lohnen fein
Koch Ihrem todt die ewig pein
Sy werdend die Stroß Räuber genandt

180 Der Abgötterei gantz woll bekanndt
Sy handt erkrieget große schandt
Vnd niitt genützt In dißem Landt
Dan also mit den pauren schwetzcn
Vnd Ihnen daß Ihrig abgefreßen

185 Hand Ihnen fürgiiben vnd gejiiclien
Es soige alls vff Ilire Miiß angsächen
Die Züricher soigeiul darumb komen dar

Sy wellind die Miiß vßräutten gar
Handt Ihnen also Ihre Augeii blcndt

100 Ihr hab vnnd gut all tag gesellend t
[Vnd vermeint an Ihnen reich zu werden
Vnd sie vertribon hie vff erdenj
Sy hand sunst niitt In Ihrem Heimet
Dan waß glitt Leutt mit Ihnen tlieillen

195 LSy sind arme wilde hungorige Lout
'.In Ihrem Heimet hand sie niitt],
Hand vermeint In dem Landt Reich zu werden
Vnd sie vertriben hie vff erden /
Daß Evangelium zrütten auß

•200 Daß scig Ihnen ein kleinen gratiß
Vnd ein gutte peutt zu erjagen
Ja wan mans Ihnen hott vertragen
Sy hand sich gmacht bej Zeit dnrvon
ein gutte peutt mit Ihnen gnon

205 Ja wen es Ihnen wer bliben
Man hat sie baldt darvon getriben
Was dißes für ein peutt ist gsyn
daß will ich anzeigen fein
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Nämlich bej seclishundert Houpt vehc vngfohr
210 Vnnd auch vill farendo hab fürwar

Sie hand dz veho nicht ghütet rocht
Wie woll d[on] Hirten war manchen Knecht
Sy sind gsyn deß Sprichworts voll
Vill hirten hüctcn selten woll.

215 Wie groß war Ihre summ ohne Weiber
grad fünffzehh hundtort vehc thribor
Vnd auch Buben vnd Hurren vill
Gleich wies der man haben will.
Etlich hiind zschwiir vff gladen

220 Daß syß schier nicht hand mögen tragen
Lest müstens den Raub mit Schanden verlohn
Sunst hott man sie all über kon
Dan sie jetz könden denken daran
Nachwiirtz sich hüten weih vnd Mann

225 Vnd bliben sitzen In Ihrem näst
Don Raht gib Ich er ist der Best
Sie hand verhauwen Ihr spieß vnd helleparten
Damit sie möchten zliibon erhalten
Vnd welcher schon sein Lüben Errett

230 Vnd widfer] kommen ist an sein stiitt
Der muß sich schlämmen vor groß vnd klein
Daß er so Ehrloß kommen heim
Vnd kumpt Ihnen stelits nacht vnd tag
Anß dißem Landt gar große Klag

235 Sy sollend kommen vnd zallen fein
Ihr essen trinckhen vtul wein
Dan sie kandt schulden gemacht in disem Landt
Es ist ein große Spott vnd Schandt
Wan sie müßton Zöllen vß Ihrem glitt

240 Daß brecht Ihnen wahrlich kloinen Mutt
Waß sie den Krieg hand gmacht vffkriden
papsts hab vnnd gutt möchts nicht erleiden
Sindt geflochon also weit
Sic inusten fliehen über d'lieid /

245 Ich wett Ihr gutt vnnd vattorlandt
Vmb diße sohulden nicht nenn zu pfandt
Diß orth will Ich jetz laßen walten
Vnnd zeigen wie sich daß 5 Orht ghalten
Nämlich die weisen von Zug

250 Wie sie getriben manchen trug
Dieselben habend ehr In glcitt
Sy kernend nach vff grüner Heidt
Sie sind arme verlaßne weisen
Müßen bergen steigen wie die geißen
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255 Da klommen sie Im schnoe lierfilr
Daß Lachen ist in worden thür
Der mußt verlassen strümpff vnd sclmcli
Der and[er] war sunst nicht stark gnug
Daß er möge entlauffcn

260 Vnd and[er] schlich vnnd strümpff kauften
Wen sys nicht hettend funden zu kauften
So hettens inüßen barfuß heiinlauffen
Welches sunst etlichen geschlichen ist
Das sag Ich evcii zu dißer frist.

265 Do hatt Ihnen frey Gott gäben den lohn
Wie lesterlich sie den Eidtgnoßcn liandt thon
Sie laßons nieneu gelten
Vnnd thuts darzu nur Ketzer schelten
Wie handts durch dfinger gclachet genug

270 Wie Hemer ligend In dem Blut.
Vnnd freudt geliitt an allen Orten
Der Lohn der sig vns einmahl worden
Welches sich mit lins gemehrt
Daß Blatt sich gar baldt vmbkert

275 Waß sie vns wünschen In gemein
Wirt Alzeit zlest Ihnen ztheill
Sie biotten sich vnsero frümlt
Sindt Im Hertzon vnsere ergste feindt
Wan sie vns köndon wünschen ein blutbad

280 Daß Richten sie an schnell vnnd bald
Aber Ihr .falsch Dichten vnnd trachten
Thut sie Alzeit zehanden machen

Wen sie den frommen pündtneren hotten dörft'en pstohn
Wie die Eidtgnoßcn Im Veltlin handt thon

•285 Sy hottind sich warlich nicht vill gnoßen
Ihr blut wer alls bej einem tropften vergoßen
Waß will man aber nun vill sagen
Es hat einer Ihre Siben tragen
Daß hertz war gar nicht bej euch

290 Jotlicher fraß lieber ein Küboll mit milch
Dan Ihre inanliche thaten schon

Wie Ihre ersten Vätter hand thon
Dieselben hand krieget große ehr
Vnnd ein werde Eidtgnoschaft't geniert

295 Sy sind aber nit so meineid gsin
Wie aber diß alsammcn sein
Sie liandt versprochen vnnd glial ten zehen eidt
Vnd sind gewesen alzeit eins / ^

Darumb hat Ihnen Gott Ihren sägen gaben
300 Vnnd nocli demselbigen daß ewig Lehen

14
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Handt gmacht ein Ruwig vatterlandt
Sich erlediget von tyranneu Handt
Aber die werdend also vnruwig gsindt
Biß man Ihnen ein andren Landtvogt gibt

305 Darnach werdend sie haben Buw
Ein Jed[cr"J bleiben boj seinem gutt
Waß diickh hands thon zu Embs im flecken
Daß hab Ich warlich nicht.vergelten
Sy sindt zogen vff den Musterplatz

310 Daß handt sie tlion zu einem tratz
Den Herren von Zürich hochgeboren
Solchen tütoll hand sie gantz verlohren
Wieß handt triben groß Übermut
Siben dannest gstekt vff ein Hütt

315 Vnnd triben bej dem killen wein
Ein and[cr]en brockt vff siben Ketzer hin

Ist daß nicht vß d[er] Cliristenheit
Die wort handts triben In gemein
Aber Gott hat Ihnen fein geben den lohn

320 Daß sie Allsamen sind zsehanden kon
Gott wollen Ihnen geben zu vorstohn
Daß Hire Blindthoit nicht mag bston
Dem tliuiul wir allzeit trauwen
Vnnd vestiglicli vff Ilm bauwen

325 Vnml auch niement verachten
Sond[er] vill mehr betrachten
Daß Gott erschaffet Arm vnd Reich
Ob wir schon leben vngeleich —
Er hatt erschaffen beiden standt

330 Die piintt vnscr lieb vatterlandt
Der lieb Gott will vns weiter geben
In frid vnnd Einigkeit zu liiben
Vnnd will auch Straffen alle bösen

Die da begerend vff zu lösen

,335' Die Ketten vnnd dz starkh Band
Die anligt vnsrem Vatterlandt
Vor vnruw zweitracht ncid vnnd Haß
Daß Grechtigkeit hab freie[n] paß
Gott verleih vns allen groß vnnd klein

340 Vnnd auch einer gantzen Christenheit
Wen du vns einmahl suchest heim
Vnnd deine Kind[cr] straffst In gmein
Von wegen vnserer mißethat
Welche ein Jedfer] mensch all tag begat

345 Dan meinens du habist vnser vergoßen gar
Vnnd nomest vnser gar nicht mehr wnar
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Vnnd bruchend auch darauff die wort
Wir habend'nur ein alten Gott
Er inüß selber an ein stehen galin

350 Er mög vns nicht mehr zu hilft' kon
Ist dz nicht ein großer Spott
Welches sie tliund trewer Gott
Allmechtiger güttiger Gott vnd lierr
Behiitt uns vor solchem spott mehr.

355 Durch vnsren Herren Jesum Christ
Der vnser Rechter helftbr ist
Wier bitten dich gantz demiittig
Du wölst vns gar verlaßen nicht
Vnnd lehr vns beßer kenen woll

360 Daß hellig Evangelium
Auft daß vns nicht könt vberfallen
D[er] Entchrist bapst vnd sein gesellen
Daß wir sein Lohr nicht nemind an
Die er selbs hat bracht vff die pann

365 Wir hettind gar kein froiid darbej
Vnnd stettigs fürchten die ewig pein
Wir mttstend wid[er]streben de[n] zelien gebott

^
die vns hat giert d[erj trewe Gott
Du solt kein grabne Bildnuß machen

370 Keins and[or]cn gottswort auch gantz nicht achten
Du solt sie nicht verehren schon

Vnnd sie auch nicht nnbetten thun
Dali Gott d[cr] Herr ist eift'er voll
Daß betrachtend alle gläubige woll'

375 Den nammen Gottes vnseres Herren
Den soll kein Mensch nit vnohron

Wer Ihn nun brücket freifenlich
den wirt er straffen hertiglich
Jetz sind die Biipstlcr jn d[er] Welt

380 Ihr sinn vnd dank ist nur vffs gelt
Vnnd vff die falsch abgötterey
Als ob es vor Gott Rocht sey.
Vnnd gondt dem fulen bapst die Ehr
Die Aber Gott Im Himmel gliört

385 Ihr glatz Köpff könendts also blenden

Vnnd zeigents Ihnen an allen Enden
An allen Erdachten weltlichen Gschichten

Da vnd[cr] sys also berichten
Vnnd hand von Ihnen woll vergrttt

390 Drumb tribons Im Landt groß übermutt.
Wan inanß dan Recht erfahren will
So ist es dan nur gaugell spill



212 Politische Gedichte aus der Zeit der Biindner-Wirrcn. [102

Drumb thollens kein Bibell In Ihrem Landt
Förchten daß macli Ihre falsche lehr zu schand

395 Vnnd kotn der Mensch vff rechte pan
Vnnd nein daß war Evangelium an

Vnnd körnend Ihre vill vff rechten grundt
Daß förchten sie In einer Sinn
Sonst mögents si es also erhalten

400 Vnnd Ihre Blindheit Laßen walten
Könendts also 'mit Ihren Lehren zwingen
Vnnd alle Reich hind [er] ein ander bringen
Vnnd miißend Ihnen geben glitt moklien

Darpm handts kein Hundt vßin offen zlocken
405 Wan einer arbeitt den gantzen tag

daß er deß nacht nicht ligen mag
Begert sein Weib vnd Kindt zu ernehren
Sein Ilaab vnnd gutt all tag zu mehren

Vermeint er habs zu seinem Behalt
410 So hats d[or] pfaff In seinem gwalt.

Vnnd frißt Im ah sein tibolzeit
Waß er erjagt mit großem geitt
Thunt Ihnen darzu die weiber lieben
Daß sind die Rechten Ehrendieben

415 Waß sie solten wehren tliun sie selbst.
Darumb gats nit mehr woll in d[erj weit
Gott well vns all darvor behüten
Vor Ihrem toben vnnd auch wüten
Durch vnseren Herren Jesum Christ

420 Der vnser l'echter Wächter ist
Wan er nicht wacht über vnser Leben
So ist all vnser sorg vorgeben
Er erhalt die In il[cr] finsternuß stohndt
Daß sie kein vngliik förchten mündt

425 Also wolst vns o Gott bewaren
Vor vnglükh vnd allen gefahren
Verleih vns allen dein genadt
'Daß wir nicht komendt all zu spott
Erlöß vns auß d[er] letschten noht

430 So vns begreifft / d[er] pitter toilt
Vnnd mach vns allen gläubigen bcrcidt
Die ewig froiidt vnd Selligkcit
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29. Der Bündnerische Fagaus, 1621 (1,16).

Vgl. den Abdruck bei Sprecher-Mohr, Geschichte der büiuliierische« Kriege und
Unruhen, I: S. 236 Chur 1856 und die Bemerkung in der Abhandlung Uber die „Polit. Gedichte",
S. 163 f. - Strophen I. II Sp.-M. 1. 2; VIII Sp.-M. 65; XII. XIII Sp.-M. 4. 5;
XV--XX Sp.-M. 7-12; XXI.-XXXIII Sp.-M. 14-26; XXXIV-XL -= Sp.-M. 29-35;
XLIII Sp.-M. 39; XLIV Sp.-M. 41; XLV. XLVI Sp.-M. 43. 44: XLVII—LII Sp.-M.
46—51 ; LIV Sp.-M. 52; LV-LVI1 Sp.-M. 55-57; LVI!I Sp.-M. 54; LIX-LXI Sp.-M.

60 ; LXII-LXIV Sp.-M. 62 - 64; LXV—LXX Sp.-M. 66-71; LXXI Sp.-M. Beschluss.

HL
Dan das ist 8'lob der Eidtgnoschafft

Das, dißenc Alten gmaclit namliafft
by Fürsten vnd by Herren.

Das sy ghandthabet d'greehtigkcit
Was jedem ghört nacli billichkeit
Im laßen nit entwcliren

IV.
•"^lso hand vnßere Alten than

Die kein Persohn nie gsehen an
Kein mietli nach gjib nie gnoinmen

Das sy getan mit vngemach
Dem Byspel der Tyranen nach

beleidiget den Frommen.

V.
<lh darumb woltcn sy gefreyot syn

Das sy sonderbar vnd In geheim
der billickkeit fyn schlechte

fochten erhalten Ihren gang
Der Witwen vnd der weisen Zwang
roten wie siclis zimbt rechte.

VI.
Die Alten auch der liebe bandt

ohn falsch vnd trug bofestnet hand
Das Gsatz syn stat hat gfunden

Drlaß vnd thu dem nächsten dyn
Wie du von Im wilt glial ten syn
Zu jeder Zyt vnd stunden.

VII.
Das dip Froyheit der Eidtgnoschafft

Der alten frombkeit hab verschafft
Ob es glych vil betrachten

'ndt man doch der Triiwloßer vil
Die sich legen ins widerspil
Der alten Triiw nit achten

[X.
Sinnlicher Kreiner vff dißmahl

i Die Eidtgnoscliaft't fyn wimbslct vol
Wer wil Innen abwehren

Die sy solten mit füwr vnd Schwert /

Vortilgen gar von dißer Erd /

Sind fr beste Schutzherren

X.
Ein byspel deßen sich ein fartli

emlteckt by vnßcr widerparth
die dem treuwloßon huffeu

Daobcn in dem Piindtner Land
[nen zerzeigen ein bystand

Gantz strytbar tliun zulauft'en.

XI. [cf. Sp.-M. 3]

Was war nun der V Orten krey
Was brachten sy für glychsnerey

Sie gaben für zu Baden

Auf der Tagsatzung glat vnd fyn
wie das sy wolten daran syn

das Piindt werden entladen

XIV. [cf. Sp.-M. 6]

Verübt hand sy das widerspil
wyl Tr vorhaben vnd Ir will
die wahre Lehr vßzriiten

Die gefreyten Piindtner nach vnd nach

gar zstürzen vnder Spanisch Joch

Pfuy was triiwloßer Lüthen

XLI.
Der Find mit dem raub flock gen, Laax

fort fort schrey er Ich nicht mehr wftgs
man wil mich zu hart gürten

Er sumbt sich auch nicht zu Il'antz
besorget er verlier die Schautz

wolt warten nicht der iirten
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XLII. [cf. Sp.-M. 36J

Oh aber sy glych geylt daruon
woltens doch nicht dahinden lahn
das sy gerauhet haten

Sy führten mit auch das groß gschütz
wiewol es Innen nicht fast nütz
wyl sy kein schlitz nicht tkaten.

LUI. [cf. Sp.-M. 38]

Auch mußten sy glych als vniitz
den 3 Pündten lan das groß gschütz
den Troß mit sambt den Pforden

Wol fünf vnd vierzig an der Zahl
bliben den Pündten liberal

'1 Sambt den geraubten vychkerden

30. Aus: Drei Schlachten Mansfelds etc., 1622 (1,11).

l.
Man tliut jetzund vernommen /

von grosser jammers not
mit' rauben würgen brennen

rings vmb in allem ohrt /
wie man kurtzlich vernomen /
mit gwiisser post vnd sag /
daß jhren vil vmbkommen /
auch vil geraubt vnd gnommen /
das wäret jmmerdar.

11.

Dcßgleichen in den Pündten /
facht es auch wider an /

Gott helft' den frommen leuten /

es kostet manchen mann /

groß Tyranney hands glitten /

von Landsknechten micli verstand /
Gott liilfft den seinen streiten /
der Feyendt hat gelitten /

mit Bänglen hat man jhn gezwaoht.

12.

Der Feyendt thet anzünden /
Den Fläcken Fläsch genandt /

wolt d'Priittigiiuwer erschrecken /
dér Fläcken gar verbrenndt /
den liessen sie wol brennen /
damit bhieltens die Steig /
auch andre mehr eingnommen /

vnd gen Haldenstein kommen /
wies manchem wol bekandt.

13.

Also müssen sie gwiinnon /
das Land von newem auff /

der Feyendt ligt darinnen /
deß ist ein grosser hauff /
die tliun Tyrannisieren /

wie man es wol erfahrt /

mit Rauben vnd mit Stälen /

darumb wirt es jhn fählen /
das ist der Räuber ahrt.

14.

0 edle Freyhcit eben /
du bist (1er Ehr ein Cron /

wann man dich thut auffgebcn /

so wirt man vmb als kolin /
wie leider vilen gschähen /
das ist gantz offenbar /
thun ich mit Wahrheit jähen /
man hats erfahren vnd gsehen /

Gott bewahr vns clarvor.

15.

Was d Prättigäuwer erschlagen /
mit Bänglen grün and hart /
vier hundert thut man sagen /

auch vil in Rheyn gejagt /
vnd vber abgestürzet /

bei Haldensteim dem Schloß /

(1 Biindtner theten sich dapfor wehren /

den Feyend thctends beeren /

mit grünen Kniitlen groß.
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16.

Bs mücht ein stoiu erbarmen /
der grossen tyranney /
so die Soldaten treiben /

mit weibern groß vnd klein /
mit vnzuchten vnd schänden /
daß Gott erbarmen möcht /
wie leider ist verhanden /
sie thunds auch in jhren Landen /
<Dß ist das aller böst.

17.

Aach ist sehr zu erbarmen /
die große Hungersnoht /
es haben reich vnd arme /

mi essen gar kein brot /
daß sie dz thür Embd müssen /
Bochen zu einer spoiß /

a"ff daß sie nit hunger sterben /
°dcr jämerlich verderben /
in angst vnd bitterkeit.

18.

Man solt zu hertzen fassen /
den jamer vnd eilend /

von sünden gar ablassen /
daß Gott die straften wend /

welche all ob vns schwiiben /

in disem jamertlial /

aber es ist vergeben /

ein jeder thut bar leben /

in grossen Lastern gar.

19;

Die weit ist gar erblindet /

in dem geyts vberall / •

wie man deß wol empfindet /

darvon kompt die thewre har /

vnd allen krieg vnd Kummer /

in der Weilt zumal /
erhalt vns Gott allsamen /

durch Jesum Christum Amen /

das begiir ich fürwahr.

31. Der heroische wilde Mann, 1622 (1,6).

L Dein Lob o wilder Manne
Dein starcke Dapferkeit /

Will ich bey Jedermanno
Ußkünden weit vnd breit /

Dem höchsten Gott "zu Ehren /
Dem Vatterlandt zu gut

Dir Lob vnd Ehr zue mehren

Sing Ich vß frischem muth.

Als Münsterthal, Veltlyne
Vom Spanier / Leopold /

Mit gwalt genommen yrie
Hand sy durch gelt vnd gold

Gar vil verbliindt im Lande /
Die durch Arglistigkeit

Hand vffgelößt das Bande /
Das Band der einigkeit.

;i- Als sy zerstört die threuwe
Geschach der Überfall

Uff Cliiven, Priitlgiiuwe, '

Uffs Engadein zu mahl:
Die hand sich zwar gewehret

Mit starckem widerstandt
Doch endtlich übermehret

Sy hatend kein Beystandt.

4. Das Land war eingenommen
Mit Practik manigfalt /

Da mußtend gar vil fromme
Hinweichen von dem gwalt.

Auch waren etlich gfangen
Mit spott, mit schmach vnd schand /

Kein gnad war zu erlangen
Man führt sy uß dem Landt.

5. Zue Meyland thaten Schmiden

Vil Schmid ein Neuwen Bundt /

Gotts wort gar zue vertryben
Uß zriithen uff den grund.
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Verkaufft war das Veltlinc /
Da war das Münstorthal /

Ein Bundt vnd s'Engadync
Verlaßen überall.

6. Wer könte da beschryben
Die tiraney vnd zwang /

So die Soldaten tryben
Mit Blündren, Mordt vnd Brandt /

Das arme Volck hat müßen /

Damit Ich kurtz abbind /

Mit Embd den Hunger büßen

lliiuw fräßen wie ein Bind.

7. Bey dem ist es nit bliben /
Die Seel mußt halten dar /

Ihr Spyß that man abschnyden
Gotts wort verbott man gar.

Die Hirten von den Schaaffen

Vertrib man allso gschwiml /

Die Caputziner / Pfaffen
Bald cingcrißon sind.

8. Die Mass band Sy eingfiihr[e]t /
Die Götzen nft'gericht /

Vil Leuth hand sy verführet /

Vil Kirchen Z'Grund gerieht /

Gewütet allso sehre /
Dass sy schier achtzig l'farr

Beraubt der reinen Lehre
Inn kurtzer Zeit fürwahr.

9., Wo bin Ich grathen hino /

Gedacht der Wilde Mann /
Wo sind die ßundsliith meine

Sy band mich gar vorlahn.
Ich bin gebunden sehre

An Lyb vnd auch an Seel '

Kann das nit lyden mehre
Sonst kom Ich in die Holl.

10. Vil beßer ist der todte
Dann lyden diße Band /

Darzue vil angst vnd nothe
Groß Hunger, schmach u. schand.

Ihr Priitigäuwer Knaben
Wir wiind sy gryffen an /

Thund gwaltig in Sy schlagen
Gott wird vnß gwiiß nit lahn.

11. Die waaaffen hat man glührot
Hinweg gar vß dem Landt /

Der Wildmann sich verfüget
Gar heimlich in sein Waldt /

Thät da vil biingel rüsten /
Die trug er all nach Hauß

Damit den Schwaabcn z'biirsten
Die Spanier z'butzen auß.

12. Den zwölfften Tag Aprcllen /

Bey tag der wilde Mann /

Thiit wild vnd rauw sich stellen
Griff d'Schwaaben dapfer an /

Erschlug mit grünen stiieken
Inn die vierhundert Mann /

Zu Gritsch in einem fläcken
Kam keiner da davon.

13. Allso hat man angriffen
Zue Schiers gantz ritterlich '/

Die Scliwaaben sind gewichen
Daselbsten in die Kirch;

Von wunder kan Ich sagen /

Die Kirch fiel ein mit macht
Die hat sy all ersclagen

Gott hat's allein gemacht.

14. Von Castels sind abzogen

Zwey hundert faul gesindt
Thund mit dem Eidt anloben /

Nicht z'dienen wider d'Bündt
Sy ließen sich bestellen

Vergaßen Eidt vnd Ehr
Gott strafft by Fliisch die gscllcn

Sy thund kein Schaden mehr /

15. Alß Prätcgiiuw gefiiget
Sind Sy gezogen fort /

Hand Meyenfeldt belagert /
Geschanzt an manchem Orth /

Der Feind that sy offt plagen
Auß Chur vnd Meyenfeldt /

Mann that sy gwaltig jagen
Mit briiglcn uß dem feldt.

16. Bald kommen ist Koytnauwcr
Ohngfar mit thaußend Man

Wolt dämmen d'Priitcgiiuwer '/
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Hat Fliisch gezündet an ;

An die tlmnd sich bald waagon
Nur fünft: vnd achzig Mann

Siichß hundert ihm erschlagen /

Kein Puiultsman da vmbkaiu.

17. Der Obrest Waldirone
Schickt uß gen Haldenstcin

Ein Anzahl streitbar Manne /

Besatztc Liechtenstein.
Der wilde Mann die giistc
" Mit seiner starken Hand /

Vcrtryb bald uß dem Niiste /

Vertrib sy uß dem Land.

18. Der Spannior mehr alß thußend /
Gen Chur sind kommen bhend

Tyrannisch sehr gehußot /
Schalfic geraubt, vcrbrilnt;

Sy woltcnd auch einnümmen
Die Kychenauwor Brugg /

Den Ober Bundt zuc tiiminon /

Sind gschlagen da zurugk.

19. Dor Waldiron that houwen

Mit macht ein gegonschantz /

By Cizers an der Auwen /

That manchen krummen dantz
Vorlohr zwoy große Stücke /

Vil Leuth im hüben todt /

Entrunn gen Oluir zuerücko
Mit forcht / mit Angst vnd Noth.

20. Diewyl der wilde manne
Allso behielt das Väldt /

Vnd schlug den Waldirone /

Ergab sich Meyenfeldt /

Mit forcht vnd auch mit schräckcn /

Neun hundert wol armiert /
Erschreckt durch grüne stächen /

Sind d'staig hinabpaßiert

21. Sobald der Wildomanne
Hat vßgebutzt das gsind /

Sprach er : Darann / Daranne /

Auff thieffen Gasten gschwind ;

Sechß hundert Mußquctierer
Vorschantzot da gar vest

Auß forcht der Bengclierer
Verließen bald das Nüst.

22. Der Wilde Mann ist kommen

Uff Chur mit gantzem gwalt /
Den M'itenberg eingnoinmon /

Ein Schantz erobert bald;
Das Wasser thet er näramen /

Er bschoß die statt mit macht /

Er thriiuwt Sy zuc verbrännen /

Dem feind das Hertz vorschmacht.

23. Der Eeind hat sich ergäben /
Es war in Chur kein Brott /

Man hat ihm gsclrenckt das Leben /
Schauw doch die große Noth :

Der feind ist abgezogen /

Mit schmach vnd groß Unehr;
Galmd hin gahnd hin Ihr Schwaaben

Vnd körnend nimmermehr.

24. Fünfflmndert sind gezogen
Gen Süß ins Engadin

Dein feind gar vil erschlagen /

Ihr Schantz genommen yn.
Fünft' thußent Mann für vvaare /

Hat nur die zahl so klein
Vortriben gantz und gare /

Die Ehr ghört Gott allein.

25. Gott that vor Zeiten storcken
Den Helden Samgar gut /

Daß er mit einem stücken
Siichskundert Mann erschlug;

Der Gott dem wilden Manne
Sein stricken vest hat gmacht /

Daß er dem Waldirone
Erschlug ein solicite Macht.

26. Gott macht, daß der Samsone

Durch ein Kinnbacken schlecht

Erschlüge thußent Manne

All wol armierte Knecht;
Der Gott etc.

27. Gott macht daß David, zogen
Mit einem stab ohn wehr /

Schlug Goliath zue Boden /
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Ist nicht uft'gstanden mehr;
Der Gott etc.

28. 0 wilder Mann, du haste
Den Spannier, Leopold /

Mit Benglen /.waget vaste,
Dich mancher pryßen solt ;

Fahr fort, o Wilder Manne /
Vnd streit für Gottes ehr /

So wirt dein großer Namme
Zuniimmen nocli vil mehr.

29. Du hast dich dapfer g'halten /

Den Schwaabon kappet ab ;

0 Gott, thu ihn erhalten /

Ach stercke seinen s tab /
Daß er den möge führen

Zu deiner Ehren lang /

Sein Land auch defendicren
Vor Tyrranney und zwang.

Sing, vnd Lob Gott.

32. Der Bündnerische Prügelkrieg, 1622 (1,12).

1. Nvn merkend auff mein gsange /

Was neiiws ich buch thu kundt /
Darnach jhr ghan verlangen /

Ich melden wil jetzund /

vom Brügelkrieg in Pündten /

ein Kriegskunst gar feiiwr neiiw /
die Piindtner band erfunden /

zu vast Glückhafften stunden /

sich gmachet wider frey.

2. Diß freye Volk die Piindtner /
in siben Monat lang /

gar warend getruckt vnder /

erlitten großen Zwang /

von Spanniern vnd Land tsknechten /
die sie gehlaget hart /

mit jhrem Tyrannysieren /

sie ghalten gleich den Tieren /
kein grausamkeit nit gspart.

3. Hatten auch jhnen gnoinmen /

jhr waffen vnd jhr Wehr /

gantz vbcrrall vertrungen /

angethan all vnehr:
Sie gmacht zu armen Sclauen /

zum höchsten gestumpflert
auffs ausserste geschunden /

erger den gschicht den Hunden /
getrenget vnd gfexiert.

4. Zu dem sie wollen tringen /

von jhrer Religion /

die Evangelischen zwingen /

gar darvon abzustahn /
der Feldherr ßalderone /

mit gantzer Macht gsetzt dran

die Prediger zubände /

vertriben auß dem Lande /

auch sich verlauten lau /

5. Wiei das zu keinen Zeiten /

ins künfftig niemer mee /

nach altem brauch vnd sitten /

es gar nit soll besehen /

das sie die Reformierten /

den wahren Gottsdienst rein /

nach gwonheit möchtcnd vben /

das wolt sis sehr betrüben /

jhr gwiissen bschwert solt sein.

0. Als nun diß jhr vorhaben /

wie sie es für sich gnon /

jetz solt sein fortgan haben /

Meinendt es wer bald thon /
vmb diß gring füge Heüftle /

die gantz vnd gar entwehrt /

es gult diß Sprüchwort herbe /

Vogel iß oder stirbe /

hat sich das blat vmbkehrt.
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7. Dann sie die Brcttigeilwer /
nach mittlen sich bedacht /

sicli wideruinb zu freyen /

steift' jhren ansehlag gmacht /
vnnd weil sie auft' der Welte /

kein hilft' von niemand ghan /

sind sie für Gott getretten /

•vnib sein hilft' in gebetton /

der selb hat sie nit glan.

8. Der Ewig Gott von altem /
disen rûm hat für auß /
die seinen zuerhalten /

nit komm an Mitlen auß /

an dem Weiß losen heiift'lc /
erwisen sein allmacht /
das sie wider verhoft'en j
Mittel vnd weg getroffen /

daran nimant gedacht.

9. Was ware mein diß Mittel /

das jhnen dnot für weißt /
es warend Buche Knüttel /

die man auch Briigel heißt f

ein vngebrante Eschen /

wie man im schimpft' es sagt I

ein laug darauf! zumachen /

die dente zu den sachen /

dem Eeind den Kopff mit zwagt.
10. Ein feins Recept bewäret /

ohn cinichen betrug /

wie es d Landtsknecht begäret /
vber jhr Kopff man zug /
dan weil sie all gefroren /
warend deß Schutzes frey /
auch gfreyt für hauwen stechen /

könnt man jhr Kunst sö brechen /
mit ßriiglcn mancherley.

11. Das grob Mitel deßgleichen /
die Spanisch Tyranney /
in glcichheit kont erreichen /

eins wie das ander sey /
auff einen harten aste /

ein harter Schlegel ghört /
wie sie d Spannier gmessen /
die Piindtner nit vergessen /

den Briigel schlag sie glehrt.

12. Wie nun das beste Mittel /

wen man es nit anwenilt /

gantz vnniitz ist vnd oytel /
die Bretigeüwer b'hend /

das angehept Zu brauchen /
s'Haus Osterychs zusatz /
den vicrzehndeii Ap rollen /

manlichen angefallen /
tribend gar wenig gschwetz.

18. Dan sie vmb eindliff vren /

nach vor dem Mittentag /

gantz Manhafft ohn bedauren /
wie es bstimpt jhr anschlag /

an orten vnderscheiden /
die Zusetz griffen an /
vnd wider s' Eeiends verhoffen /

mit Briiglen jhr Köpff troffen /

das vil jhr leben glan.

14. Männlich die Brettigeiiwer /

gstritten fürs Vatterland /
mit Briiglen vngehewer /
d'Landtsknecht zerbleiiwet hand /

auff ein tag in vierhundert /

vnd fünft' vnd noünzig Mann /

mit Briiglen z'todt geschlagen /

dem Feind mit der laug zwagen /
die jhnen war gmacht an

15. Dan er der Balderone /
ein sehr vermossner Mann /

mit disem trutz vnd hone /

sich hat verlauten lahn /

wenn sie die Reformierten /

nit hörind d'miiß hinfiir /
wöll er sie gleich den Hunden /
ztod schiahn mit Weib vnd Kinden /
da sey kein mittel für.

16. Diß woltend nit erwarten /
dise betrübte Leut /

druml) sie das rauch auß karten /'

noch vor der bstimten Zeit /
da nit nun sie die Männer /
mit Brüglen gschlagcn drauff /

sonder auch jlire Weiber /
selb gstritten für jhr Leiber /
band d'Landtsknecht griben auff.
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17. Dan es bleib nit alleine /
bei dem treffen erzclt /
sonder die Briigler gmeine /

den Feinden mehr nach gstolt /

deß Waiderons Soldaten /
auff hundert an der zahl /

im Dorff Schiers sich zwehrstal tend /
mochtend doch nichts erhalten /

warend auff gribon all.

18. Fünffzig sie bald erschlagen /
fünffzig sich retiriert /
in d'Kirchen sehr verzaget /

ein lermen gschrcy sie gfiirt /
Göttlich räch verhandon /

hat sie selbst bracht zum fahl:
ä'bulffer vom Fcwr anzündet /

hat sgwölb gestiirtzt hinunder /

vnd sie erschlagen all.

19. Nach zweyhundert Soldaten /

warend in dem tal glcnd /
die sich retiriert hattend /

auffs' schloß Castells behend /
das selb die ßrettigeiiwer /

vmblogort hertigklich /
weil kein vivers verbanden /
ist es nit lang angstanden /
sie bond ergeben sich.

20. Man that sie auch geweren /

wie troffen im accord '/

mit jhren Seiten Wehren /
sie lassen ziehen fort /

auch mußtend sie verschworen /
ein glehrten Eyd zu Gott /

das sie zu keinen Zeiten /
wider d'PUndt wollend streiten /
doch hielt in nit die Rott.

21. Nach dem die Prettigeiiwer /

dem spoil den Anfang gmacht /
ich widerumb zu freyen /

nachtrachtet tag vnd nacht:
sind sie gleich ohnverzogen /

fort geylt auff Lucis Steig /
den Paß mit gwalt eingnommen :

von Nachbauwren hilft' bekommen /
die z'holffen warend gneigt.

22. Denn vngehofften suchen /
auß Appenzeller Land /

thaten sich schnell auff machen /

droyhundert Mann zuband :

von Glaruß auch zwen Fanon /

sechshundert redlich Mann :

nit ließ im Zürich grausen /

weißt jlinen zu zweitausend /

in Piindtcn kammends an.

23. Wie hefftig nun tliu stercken /
discr Leuten zukunfft /

der Piindtner Hertz lcont mercken /

die selb glehrt jhr Vernunft't /

Spanien vnd Oesterreyche /
dem tyranney schrecklich /

wurde in Zorn erhriinnen /

nit lassen sieh vorsiinon /

biß sie gerochen sich.

24. Drunih Hrettigoilw ohn stillen /

all Nachbauwren vmb vniul an /

vmb Jesu Christi willen />

vmb hilft' goschreuwen an /

dan deß Feinds gwalt that reichen /

nit nun zu eim nachteil /

der leiblichen Frcyheitc /

sonder auch auff jhm treite /

der Seelen ewigs Heil.

25. Als Laideron vernommen /
der seinen niderlag /

wie viel werent vinbkommen /

leidlich vom Briigelschlag :

band in die tniihr erschrecket /

das er in aller still /

fein vngewarnter sacken /
sich aus dem staub wolt machen /

dan zftiehen was sein will.

26. Vnd zwar dieser Tyrannc /

mit namen Balderon /

sich gmachet hat von dannen /

wo dem nit zuvor kon /

vier vngctreüwc Burger /

deß Rahts z'Cur in der Statt :

die in darvon abwendet /

s'lebon für jhn verpfendet j
Doppionen das than luft.
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27. So hoch hat sie verfiirct /
das Spannisch Gold so rot /
das jhr Hertz nit mehr hriiret /

dor jammer vnd die nolit /

darmit so hart getrenget /
das liehe Vattorland :

soltend dem vbel wehren /

hand es erst gholffen mehren /

weil sie gcrahton hand :

28. Ijs soll der Halderone /
sicli nit abschrecken lahn /

was d'Prettigeüwer tlionc /

solchs inög den stich nit b'han /
dan jhr anzahl sehr gringo /

habind kein aßistentz /

von keinem Potentaten /

drumb wordene bald ermaten /

verzählet ban angentz.

29. Sie thaten aucli ermanen /

jhnnc den Balderon /

er sölt losen zusammen /

sein Volck d'Post laßen galin /

gen Eynßbruck vnd Mcylandc /
der Potentaten macht /

werde bald sein verbanden /

vnd tuschen den auffstande /

d'Panwrcn bald hau auß gmaclit.
30. Vnd zwar so was kein dannto /

deß Achitophels ralit /

Dann Leopold bald sante /

Reitnauwer der da hat /
sibenhundert bewiiret /

Soldaten sich vermaß /

Meyenfeld zu entschritten /

den Flesclmer Berg bestritten /

weil er lär fnnden waß.

31. Erst mein tonds spil wer gwunnen /

weil da kein widerstand /

drumb sie bald weiter trungen [
brauehtond don list, zuband :

Plesch ein vast, großen Hecken /
in brand sie stocken tliun /
mein tend s'Volck wurd zu fccliten /
der .Brunst jhren nit achten /
biß kon dem Stettlj zu.

32. Aber ,diß jhr vorhaben /

jnen auch hie zeriint /

dan achzig Pündnerknaben /

in eyffer vast endzilndt /

mit Brüglen seind vorhanden /

greiffend auff d'Landtsknecht an /

vierthalb hundert erleget /

der rest zu Hieben pfleget /

in Rhyn vil gsprengt vmbkon.

33. V"nd das hie ein groß wunder /

das wol zneihmen in acht /

wie der schirm Gotts besonder /

sich erzeigt auch seine Macht /
Das so vil der Landsknechten /

in stich geblichen seind /

denen die Briigler g'schoren /

doch sie kein Mann vorlohren /
nach stillt sich nit der Feind.

34. Dan gar nach wenig tagen /

Reitnauwer ruckt auff d'steig /

die Briigler wol beschlagen /

wie ich von mund anzeig /

männlich auiï ihn angriffen /

im erlegt hundert Mann /
weils nit gewölt ablassen /
band d'ßrüglen jhnen gmessen /

wie sie begert zu ban.

35. Zwahren möoht einer meinen /

es wer an diesem z'vil /

was ich biß bar erscheinen /

so manich Brtigel spiel /

Den dreyzehenden Meyen /

grad eben in dem jähr /

d'Landsknccht beim Fleschcr bade

erlitten noch mehr schaden' /

darvon ich sing ist war.

36. Der Obriste Reitnauwer /
der zuvor oft outran /
ein rechter Brügel bschauwcr /
mit Eigerlo dem Hauptman /
wolt Meyenfeld entschütten /

fürt an die Sulzisch macht /
als d'Pümitner das erklimmen /

hands bald die Brügel gnommen /
sich an den Feind gemacht.
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37. Bim flcschner Bad in zwingen /
mit jhren Brüglen gnot /
viel Landsknecht nider g'schlngeu /

Eigerli blibe tod /
vnd mit im nach zweyhundert /
vnnd drey vnd sibetzg Mann /

die Briigelinetli ihn gsungen /

das vil in Rliyn gesprungen /

Reitnauwer kaum outran.

38. Weiter hand d' Brettigoiiwer /

sainpt denen ab Davos /

eben in disein Moyen /
bstanden nach manchen stoß /

mit dem zusatz so glögen /

iin Stättlj Meyenfeld /
ein bsonderen scharmutz liattent /

im .Herrfeld auff den Matten /

d'Landsknecht die flucht orwölt.

39. Bsonder hand sich thun wagen /

die Weiber gantz gescheid /
mit sparen drein geschlagen /

der Feinden viel erleit /

mit trostlichem zusprechen /

stercktend der Männer hertz /

das sie dapfor ohn zagen /

d' Landsknecht in dfluchtthunjagen /
bracht jhnen grossen schmertz.

40. Nach eins liab ich vernommen /

als bald der ßaldcron /

Spannische hilft' bekommen 1

hat er ein mußfahl thon /

mit starcker macht getrungen /

gen Zizers auff die schantz /

wolt da sein lieyl versuchen /
aber die Brägel küchen /
im schmöcktend nit so gantz.

41. Dan sie die Briiglcr bhende /

auff in gegriffen an /

erschlagen an dem ende /

gar manchen stolteen mann /

mit nolit war kaum entrunnen /

gen Chur (1er Balderon /
d'Puren mit bengelieren /
thatend im auff trumpfleren /
das er den platz mußt lohn.

42. ilicmit hat diser lermmon /

d'Lands Knecht zu Meyenfeld /
dermassen thun erwermon /

das den accord erwolt /

hepten an zu tra[g]en /
vmb ' ein fein sicher gleit /

(leli sie gewert vnverzogen /
mit sack vnd pack ab zogen /
hand gnotnmen den abscheid.

43. Nach dem nun Mcycnfoldo /

den Piindten graummet eyn /

sind sie darauff als balde /

an Chur gestanden hin /

jedoch vor allen dingen /
eroberet die Piiß /
auff dietï Castéll gezogen /
sich an den Feind thun wagen /

die Brägel briiy gmacht reß.

44. Deßhalb die nit wolt schmecken /

dem Bpannischcn gosind /
die sich gleich lan erschrocken /

die Behaute auff geben gschwind /

vmb gnad höchlich gebetten /

man soll sie leben lan / •

wollend sich nienen säumen /

- den Piindtnern jhr Land räumen /

die gnad ward jhnen than.

45. Erst jetz war es zethune /
vmb Chur das rocht wurmnost /

das neuwlich vberkono /
noch mehr der frembden gest /

auff den lotsten tag Moyen /
der zehen Grichten Pundt /

sonst gnent die Brettigeuwer /
für d'Statt zogen ohn seheuwen /

nun merckond baß jetzund.

46. Wie das nit ring zu schezen /
diese belogerung / i

Dan Chur war wol besetzet /

von im dem Balderung /

mit Reutern vnd Fußknechten /

vber zwey tluisond mann /

ohne die burgerschaffte /

der gröst theil war verhafte /

wolts mit dem Feyend han.
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47. So war auch Ohur vorschanzet / 52.

Zum besten außstaffiert /

mit vor wehren vncl Trantschen /

zur gegen wehr formiert /

nach noturfft auch versehen /

mit gschtitz mit Kraut vnd lot /

allein an eim es jrret /

war nit proviantieret /

da hats die gröste not.

48. Deßen nun vngeachtet / 53.

der Grichtenpundt in eil /

hitzig darnach getrachtet /

«versuchen da sein heyl /
Holend erstlich in d'schantzen / 1

wie vor sie drauff geschmiert /

das wolt dem Feind nit schmücken /

deß er sich lau erschrecken /
in d'Statt sich rotiriort.

4!). Erst wolts den Piindten glingen / 54.

weil der Feind eingethan /
im Keffe jetz mußt singen /

nit dorft't für d'Statt sich lau /
woltend den suchen drauwen /

es werd nit weren lang /
der hunger kön nit triogen /
wurd den Feind s'Hortz bald biegen /
in machen viel zu bang.

50. Nit vbel sie orrahten / 55.

in dieser sach den grund /

Weil es dahin bald gradten /
das man nichts zessen fand /
deßhalb das Kriegsvolck schwirrig /

mottend die Burgerschafft /
was hattend, miißtends geben /
oder lassen jhr loben /

jlir vntrew Gott gestrafft.

51. Weil auch die zollen Grichte / 56.
die Statt jetz vberhöcht /

viel grüne beum zugrichte /
die sie drein stürzen gmöcht /
hiemit zu ruinieren /
vnnd richten gar zu grund /
eh s'gwöllen s'leben verlieren /
heptonds' an z'aeordieren /

gleich zu der selben stund.

ßsonder hat zur sach grathon /'
er selb der Balderon /

weil er b'sorgt es möcht graten /
das sein prognosticon /

an im nach wurd erfüllet /

das er sölt werden ghcnckt /
drumb er im starck furgnommen /
mit ehren darvon z'lcommen /

lugt wie er sich auß schrenckt.

Deßhalb weil dnot verhanden /
nach an dem abend spat /

nam er die sach fur dhandfen] /

ging mit der Statt zu raht /
die selb zu vbergebon /

stelt an ein parlament /
wen er bwehrt mit gut gleite /
mög haben sein abscheide /
woll er fortziehen bhond.

Hierin ward jlnn gwilfahret /

jodoch mit dem anhang /
weil er gar nit gesparet /

sein tyranney vnd zwang /
die er in diesen Landen /

getribon mit vnfug /
mußt Brieff vnd Sigel geben /
auß gnad jhm gschenckt word s'leben /

nach was an dem nit gnug.

Dann er mit den Hauptleuten /

vnd gantzor Ritterschaft /

diß orts mußt fürbaß schreiten /
schweren ein Eyd warhafft /

daß sie zu keinen Zeiten /

jr lebtag nimmermehr /
wider d'Pündt wöllind kriegen /
globt zahlten das olin triegen /
wer weißt obs werd geschehu.

Letstlich müßt er auch lassen /
die gantzo Clcresey /

zum Geisel gleichermassen /

der Capitenen drey /
die d'Pündt in hafftung gnommen /
biß man jhnen zu stell /

jlire drey Predicanton /

auch jeden Pundts verwanten /

er sey bhaft't wo er wüll.
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Hierauf war fort passieret /

Balderon vnd sein gsind /
die Pündtner triumphieret /

zu Chur einzogen sind /

Hilff Gott was großen freuwden /

bracht es bey weib vnd Mann /

von frewden sach man weinen /
die großen vnnd die kleinen /
von frewd jhr Hertz zerran.

59. Wir Christen ;

08. Drumb daß sie Gott errettet /
auß jhrcs Peyends hand /
sein zusag jhnen bstetet /
treuwlicli gleist sein boystand /
die schmach von jhnen gwendot /
den Feind in d'Grubon gstiirtzt /
die er jhnen gegraben /
darauß er sie erhaben / i

mit seim Arm nit verkiirtzt.
all sönd preisen /

den Herren Jesum Christ /
der vns sein hilff thut b'weisen /

jetz vnd zu aller frist /

gnädig sein Kirch erhaltet /

wieder der Hellen Port /
in wollend, wir lassen walten /
der vns woll kan erhalten /

bey seim wahrhaften Wort.

33. Lobspruch der tapfern Prätigauer, 1622 (11,13).
Von Hab Gott lieb RaincMi

Mein geist in fräuwd erschwinge sich /

Zum höchsten Gott gantz über sich /

Erlucht mich mit seins Geistes glantz /
Daß glaßen stehe mein Hertz im gantz /

5 Vnd daß sein gmul / mir geh zesingen /
Mit Lob vnd Dank von sollchen Dingen /

Die geschähen sind im Biindtner Landt /
Durch Gottes Hilff eignem Beystandt /

Das frey Volck so von alter her /

10 Gliibt in einfalt, ohn fiirsten bschwerdt /
Seinr Mannheit brümt vnd auch Künheit /
Seiner threiine, fromme, redligkcit /

Hat gläbt in frid vnd guter Kûw /
Inn glück / wolstandt ietz lang darzft /

15 Weil Sy sich ghalten Ihres Landts /
Ihr Gittern vnd Ihrs freyen standts /

Mit Ihres glyehen Biindtnuß ghalten /
Gott thromVt vnd den lahn einig walten /
Frömbd Fürsten, Herren müßig gangen /

20 Vnd nicht nach frömbdem gelt thun langen /

Grundtends ehr, am Macht, an Land /
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Groß Jtuhm da - überkommen hand /
Alß aber d'Sçhlang verbannt in das /
Vnd jlmcn ZNvol in ruwen wali /

25 Wuchß eigennutz durch pracht vnd mehr
Kin vnorsotig eigen ehr
Verläekeret durch das frömbde giilt /
Der iferren so jlin nacligestelt /

Alisa daß sich parthey erhub /

30 Spannia mit List sicli tlarzue schlug /

Nachdem er gselin vvaß l'ranckrych than /
Kiir gunst aida auch iiberkohn /

Wall gliigen Ihm an dißem paß /

Viul waß jetzunder ihm z'tliun wall /

35 Inn der Vnruw s' Komischen Uff Staudts /
Und gantz empiirung s' Tiitschenlandts /
Macht er sein pratick mit dublone /

Weißt daß es ihm nach ward lohne /

Wann er möcht lain J'ass durch s'Voltlin /

40 Kiint brauchen dißes fürwort fein / '

Die Euangelisehen Vnderthancn /
S' Veltlins seyon zusammen kommen /
Vnd bschloßon Papisten vß z'riithen /
Vnd als die ihm diß than entbüthen /

45 Nach doms ermördt Meineidigklich /

Ihr mit Landtsiissen griminigklieh /
Olm Fug, ohn Rächt ivie's ist bekant /

Schon aller weit vnd gantzem lanilt /
Daß waß er gspunnon, practiciert /

50 Vil lange Jahr vnd auch gspendiert /
Drtlbor vil 1000 Spannisch Cronen /

Hat ers erlangt mit sein Dublonen /
Nach dem er bliindt der gsellen zwee
Die nach der that den fehler gseho /

55 Der ein vermeint sein allein Herr /
Der ander z'han darvon groß ehr /

Waß gschach, beidsammen d'Narrenkappen /

Allein damit tliatdn erschnappen /
Kr bsetzts festnets, bhalts fiir sich ein /

60 Vnd trinokt allein den guten wyn /
Den anderen laßt das Mulchc alt /

Allso wirt VTnthreuw rocht bezalt /

Östryoh nam diß auch eben gwahr /

Vnd fiel yn bhenil s' vergangne Jar /

65 Zum Patronen hate den Plant /
Der ihm verrieth sein Vatterlandt /
D'rab d' Heyden sich entsetzen all /

15
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Beßcr vnd frömmer in dem fahl /

Alß dißcr Ohrist mit nammcn bloß /

70 Sein Pratick ihm docli wol erschoß /

Ohn Schwertschlag schier das Bündtnerland /
S'verriitherisch überkommen hand /

Versprächend vil, haltend bald nüt /

Ihr wehr vnd waaffen machen ji'ßüth /
75 Ein thcil bald drauff tliicht vß dem Land /

Zum Mannßfeldt sich verfüget lmnd /

Die andren da, dort retiriort /

Jeder vffs best sich securiert /

Als er nur kont vnd litend doch /

80 Diejenigen z'hauß der Sclaven Joch /
Hofften man werd Sy blyben lalin /
Nach gwohnheit laßen z'kirchen gahn /

Wyl Sy gantz dienstbarlich bewißen /

Mit Leib / was Sy waren angewißen /

85 Diß halft' doch nichts geh waß sy than /

Weils nicht woltend zur Müsse gahn /
Hand treit, wie d'roß gritton, d' Soldaten /

Inn d'Berg vnd denen mußtend warthon /

Leibeigen an füsttagen schantzen /

90 Bladen gantz schwer, allso fort dantzen /
Wercken, tragen, mehr alß d' Roß /

Diß als (loch Sy noch nicht verdroß /
Wann man nur d'KcligiOn bete frcy /
Ihnen glassen ohn tiranney.

85 D' Caputzyner bald kommen sind /

Z' breclen, abzfiihren wyb vnd Kind /

Nach Ihrem sit tirranisiert /
Die froyo gwiißne molcstiert /

Zwingen nit nur in Dienstbarkeit /

100 Den Leib, sonder in ewigs leidt /
Z'stürtzen, z'verfellen fromme Seelen /

Vnd mit gewalt Ihnen thun nachstellen /

Die Z'vnderwerffen dem Abgott /

Z' Rom vnd das mit schmach vnd spott
105 Der war bekanten Religion /

Zue Ihrer Abgötterey ze stahn /

Dem sach Gott zue, bowiirt so die seinen /

Durch Creutz, triibsahl, von vßen jnnen /
Nachdem ers bewährt vnd gmacht bekant /

110 Beut er sein trost hilffryche Hanllt /

Er weckt veracht, verlaßne Leuth /
Gibt jhnen jhre feind zo beut /

Nach dem Sy gantz sind kommen vß /
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An Menschen Hilft', trostloß im Hauß /
115 Olm Wehr, waffen, Munition /

Ein klein Volcklin that zsammeri stalm /
Nenimen die Brägel in die Hand /

Schlahen mit Hilft', Gottes bystandt. /
Ihr hiindsclie treibcr mannlich z'todt /

120 Die Sy gebracht vor in groß Notli /
Hand verriebt sollehe große thaten /

Vnbwehrto I'auren gut Soldaten /
Drab sich die Lieb postcritet /

Verwunderen wirt, das Gott so hat /

125 G'striten durch Sy nit nach gwonheit /

Inn vnerhürter Dupfcrkcit /

Dann Lieber trachtend dißes wol /

(: Dann es ist ja bcdcnckens vol.)
Die Leuth verlahn von jederman /

130 Inn gringer anzahl griffend an /

Oha wehr mit Brägel Ihre feindt /
Die Ihn zum zusatz gäben sind /

All bwehrt, alt versuchte Kriegslouth /

Vnd vil, doch diß erschreckt sy nüt /
135 Dann Gott jhr fiihrèr Haubtman waß /

Wies werck biß dato zeuget das /
Schlund z'todt 500 im anfang /
Dem Baldiron ward drab so bang /

Wolt flieh von Cliur, wo nit 4 Herren /

140 Ihins widerriethend mit verscliwercn /
Hm nit z'lassen, sonder z'beistahn /

Die Sach werd bald druff glücklich galin /

D'Hebellen werd er liiincken all /
Dann Sy kein Hilft' in dißem fahl /

145 Osterdell, Hispannischc Macht /
Hab die I'auren bald vßgemacht /
Dille verriitlior s'Vatterlandts /

Der .Religion * vnd s'froyen standts /

Thaten den Baldoron so mahnnen /

.150 Vnd sein Soldaten z'liißen z'sammen /
Ze schreiben umb Hilft gen Inßbrugk /
Gen Mai land t vnd das körn zeruck /
Die Guarnison von Castell zogen /

Die gsehworen, aber falsch erlogen /

155 Daß sy Ihr tag wider die Biindt /

Nit kriegen wollen vnd doch sind
MeinEidt zogen an Flaschner Berg /

Mit Obrist Reitnauwer wol b'weort /

Sibenhundert einnahminend den /
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ICO A1B er von wacht lehr tliate stehn /
Vermeinten Meyenfeld z'entschüten /
Die drinnen hand gwiiß mannlich gstriten /
Erhieltend sich auch lange Zeit /
Verschmitzt sicli hand vnd wol zu bereit /

165 Waß gschach, druff Plüsch verbrannten die
Meineiden Leut das vvoltind nie
Ziehen ze krieg wider die Bündt /
Ihr anschlug doch jhn bald zerriint /

Achzig Mann den feind griffen an /

170 Der hat Sechshundert strytbar man /
Mit Brüglen schlahendts bald zu todt /
Drii hundert fünffzig mit großer Noth /
Der Rest entfioch in Rhyn gesprungen /
Krsoffend vil wenig entrunnen /

175 Kein Mann verlohren dißc Paurcn /

Der feinilt sich gsterckt that wider lauren
Uff glegenheit die Staig anfiel /

Den Fliischnor Berg, bliiclt inn ein wyl /

Verlohr doch by hundert Soldaten /

180 Die Priitegiiuwer sich borathschlagtend /
Z'laßon kommen den feind mit gwalt
Zum Bad / alsdann in z'tliumlen bald /

Wies Gott ihn gab durch seine Hand /
Hundert fünffzig angriffen hand /

185 Vil hundert Leopoldisch kniieht /

Sy gschlagen vnd in dem geflieht
Zwey hundert Sibetzg gschlagen zitodt /
Der Rhyn auch vil ersäuftet hat /
Allso daß Reitnauwer mit Noth /

190 Entran vnd ließ Eigcrli todt /

Den veston Haubtman so er ghan /
Der steift' mit Pündton auch wolt dran /
Erschreckt erschlagen, waß der pracht
S'Reitnauwers vnd die Sultzisch macht /

195 Dann Gott für diße Leuth hat gstriten /

Der Sy erkaufft auch für Sy glitten /

Die trouwend ihm, nit menschen Lohr /

Drumb hilfft er ihn vnd ist Ihr Ehr /

Erschreckt man s'Hortz bald Ihren feind /
200 Weckt uff, ermuntert I lire friind /

Daß Christlich vil Ihnen bygstanden /
Vnd Hilft' ihn bald waß da vorhanden /

Von guten Leuten, Patrioten /

Mit stouren, lielffen, schicken, rathen /

205 Vil Hirer feynnd sich thatend b'kohrcn /
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• "Wall Ihnen ztliun ersprießlich lehren /
Ja nach darzu vnmiindig Kind /

Gutmütig selber kommen sind /
Anboten Hilft' vnd wall Sy ghan /

210 Dann man die Lent nit kön vorlalnv /
Inn Summ Gott zeigte manigfalt /
Daß er by dißen Leuthen liait '/

Vil wunder gschahcnd auch darby / '
Die Ich jetz an sein Orth laß syn /

215 Die ßliigerten zue Mayenfeld /

Starcke Vßfiihl auch offt than hand /

Mit gwalt gschlagen vnd triben ein /
Doch Hilft' zukam ihn über Rliyn /
'Der Abt z'Pfäffcrs Ihr bester friind /

220 (Doms Bad gliürt) vnd dem auch sind
Nachbiirlich tlireuw vnd Itedligkeit.
Vast unbekant, dem mehr ist leid /

Was wol gellt dißem freyen stand /
Vß Gottes Hilft' vnd starcker Hand /

225 Endtlich nach dem der Baldoron /

Spannische Hilft hat iiberkon /

Ealt vß nach Cizers an die Schmitz /

Wirt gschlagen da, vorliehrt die gantz /

Vil gut kricgsleuth im bliben todt /

230 Entran gen Cliur mit mühe vnd notli /

Zvvey große Stuck er ließ im Stiel) /
Dann Pauron striten grimmiglich /
Bänglicrtcn vngewonter weiß /

D'Italiener mit allem Fleiß /

235 Drab Sy1 erschrocken solleher gstalt /
Daß vßzfallen jhn nit mehr gfalt /
Entzwttschent Meyenfeld vß Notli /

(Ibergibt sich vnd ziehend fort /
Acht hundert, wol bewehrter Mann /

240 Die by zwey hundert Huren ghan /
Ein wacker Volck deß Kriegs erfahren /

Die ziehend ab, tliund sich pit sparen /

Mit sack vnd pack, waß jeder ghan /
Sich wider d'Bündt nicht z'bruchen lalin

245 Hands gschworen, globt mit Mund vnd Hand /
Allso diß Orth Sy vffgen hand /
(Iber die Staig wol eonvoiert /

Wie man dann sol vnd sich gobiirt /
So bald Meyenfeld war vffgiiben /

250 Bedenckend d'Priitigiiuwer eben /

Waß Ihnen z'thun, rucken für Cliur /
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Machend dein Balderon fast suhr /
Sein süße Suppen so er giißon /

Daß er sein selber schier vergäßen /

255 Inn dem er gschriben seinem Herron /
Woll sieh in Chnr biß in todt wehren /

Der Teuffei sol Ilm z'stucken reißen /

Wann ers vft'giib, aid thug vßreißen /

Waß g'schach, Gott sey eintzig die Ehr /

260 Dobprciß vnd Danclc je lenger je mehr /

Der Pretigäuwer Hcldcnnuith /

Mannhaft für Ohur sträng rucken thut /

Schlahond vß den schantzcn vnd von wehren /

Vnd vß Ihren gmaehtcn trencheen /

265 Schießends jn maßen zuc Ohur yn /
Nachdem Tieft' Gasten gnommen ein /
Darinn 600 Spannisch Mann /

Ihr zusätz vnd Verwahrung ghan /

Verseluintzt vffs best, als mitglich waß /

270 Die Prätegiiuwor aber das

Hand Uberhöcht, die Borg erstigen /

Das Spannisch Volck mußt vndon ligen /
Dcß habend Sy sich wol bedacht /

Ihr Sack vnd pack darvon gebracht /

275 Aceordierton den abzug /

Mit freyen fahnen, in dem fing /
Sobalds aber verrichtet waß /
Sehr Balderon erschrecket daß /
Dann er verspehrt, hat nichts mehr z'äßcn /

280 Doch sein prognostic nit vergäßen /
Daß er nit ghenckt werde wie gsagt /
Z'parlamentieren er sich wagt /
Da er die Noth der seinen stich /
Vnd daß man ihm mit gwalt einbrach /

285 Das wasser gnommen g'iingstigt sehr /

Dann z'iissen hatten schier nicht mehr /

Die Statt vmbgiiben gnommen die Brünnen /
Das niemand mehr rnöcht entrinnen /

Der Bischoff' sich bald vnderwunden /
280 Zum accord gute Mitel fluiden /

Nachdem er ghört, daß Ihm kein leid /
Am Leben solt werden erzeigt /
Vnd sicher gleit Ihm waß zugesagt /

Z'parlamentieren er sich wagt /

295 Verspricht z'Innßbrugg bald z'maehon frey /
Der gfangnen Praedicanten drey /
Wan man abziehn ließ Balderon /
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Mit seinen Soldaten darvon /

Mit überwehren, offnen fahnen /

300 Kuglen im Mund, vft'zogncn Hauen /

Das woltend Sy nit bewilligen bald /
Aber allso vnd soliciter gstalt /
Daß Balderon verschrib, piidtseliiert /
Daß er da hab tirrannisiert /

305 Anß gnad S' inn laßind ziehen ab /
S' Lübens er Ihnen z' danckcn hab /
Alß der gezwungen, yngethan /
Vnd nit mehr möchte darvon kon /

Erzeigtend Ihm wider verhoffen /

310 Ihr fromm vnd fridfertigs Hertz offen /
Barbarisch, rachgirrig nicht, seind /
Wie gegen Ihnen waß (1er feind /

Brklehrtend sich frey vnd auch kund /

Daß sey Ihr will in Ihrem Bundt /

315 Niemanden an der Religion /

Anz tasten vnd ztringon darvon /
'/a bschwiiren die gwiißne sollcher gstalt
Ist Vnrücht, dann auch Gott mißfalt /
Das eiutzig aber bgiirend Sy /

320 Vnd tringind mit Gotts Hilft' dahin /

Die freyheit S'Liebon Vatterlamlts /
Sich bmächtigen vnd s'freyon standts /

Inn dem Sy boren ufterzogen /
Dem Jeder billieh solt sein gewogen /

325 Frömbdc Vffsiitz gwalt, feindtlich thaten /

Zvcftryben helffen vnd auch rathen /

Wie mann in threuwer oinigkeit /

Liebreicher, fründtlich fridsamkeit /
Das Land möcht bsitzen bschützen all /

330 Vor frömbdem Gwalt, fehmeretn ynfahl /
Dann zwang, tirrannisch procedieren /
Dem Christen wöll sich nimmer gbiihren /
Druff wer sich ietzund rund erklehr /
Gut vatterliindisch vnd nit mehr

'
335 Spannisch österryohisch vnd derglychcn /

Der soll kommen, (lörff nicht mehr z' wychcn /
,0h er zwar hab vor dißern gfchlt /

Daß sey verzigen, druff - eingstelt
Vil kommen sind vnd gnad gefunden /

340 So hat das gut s' bös überwunden /
Der Accord gmacht vom Bischoff hoch /
Allso der Baldrori darvon zoch /

Doch z'gyßel gab die Clerisey /
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Vnd seiner Capitaine drey /

345 /ne 2000 er mit sich gnommon /

Chur d'Prätegiiuwcr ein bekommen /

ließ band wir Christen Gott wol /'loben /
Vmb sein Guttluit im Himmel doben /
Daß er die arm betriingte Leuth /

350 Nit gäben hat Ihr feinden z'ßiith /
Sonder seiner gnad ist gediinck /

Den vollen sieg vnß o Herr schünck /

Dein vnd Ihr feind zu schänden mach /
Hir trutzen, pochen, Herr verlach /

355 Mach Züschen, Zkath all ihr fiirniimmen /

Dann du Sy wol o Herr magst dämmen /

Erzeigst dein Macht in schwachen gern /
Bist der Betrübten Morgenstern /
ihr Scliilt vnd veste wol erbouwen /

360 Der dir verthrouwt den liats nie grouwen /
Stehst gnedig by mit starckem Arm /
Der Deinen Herr fehrners erbarm
Dich vnßers gliebten Vatterlandls /
Von dir gemacht eines freyen Staudts /

365 Durch vnßcr Alten oinigkeit :

Vnd harwen Schweiß hand die freyheit
Sy wie die Hiindtner ietz erstriten /
Seid einher treit aber der Ititen /
Inn d'Eidtgnoschafft Ponsionisoh giilt /

370 Ward vnß imnaßen nachgestelt, /

Das wir ja all band gnug zethnn /
Jetz /bleiben in friden vnd Iluhw /
Du einiger Prid Fürst Jesu Christ /

Der d'eintzig vnßer Helffer bist /

375 Komm mit Dyr Kraft't, nimm in dein Rycli /

Zerstör die feind hiemit zugleich /

Laß grünen, wachßcn Ijiebe, threuw /

Der Liebe frid werd wider neuw /

Gib heiliger Geist den frommen allen /

380 Dein Lob vml rühm ewig /'erschallen.
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34. Ein schönes Lied vom Vater Fidelis, 1622 (.[,23).

Bin Liedleiu will ich liehen an / Als er kam auff die dreissig Jahr /
l'itt, wollet mir flcissig zuhören / hat er sich lassen weylicn /
von einem Gottsecligeu gerechten Mann / zu einem Priester rein und klar /
"ii Lobe Gott dem Herren. Wardt auch ein Capticincr.

Bator Fidelis ist er genandt /

°in frommer Capuciner eben /
Dort oben in dem Piindtnor Land /
hat er beschlossen sein Leben.

10.

An S. Francisi Tag gewiss /

zu Freyburg im Brißgöwe /
hat er gelesen sein erste Mess /

Unnd dienet Gott mit Trewe.

3. 11.
Bin. Blutzeug OHristi w'olt er sein /

' Versahe lang das Prcdigtampt /
und die verkehrten Lehren / Ward Guardian zu Veldkirche /
Das bracht dem Ungläubigen grosse Pein/zehon Jahr wie alldort bekanndt /
sont Blut musst er verehren.

4.

Sigmaringcn ein alte Statt /
"I Schwabenland außerkohren /
gehört dem Grafen von Zollern zu /
'laselbst, ward er geboren.

5.

verhielt er sich gar ernstliche.

12.

Die Kriegsleuth wolt er in dem Feld /
bissweilen auch besuchen /
nach seiner Obrigkeit, bofelch /
sie abhalten vom Fluchen.

13.
Bines Bürgermeisters Solln er' war /
sein Vater Ilm tliiit schicken /

gelin Freiburg zu der Studenten Schaar / in derselben Kirchen zu Grisch /

^u lernen die freien Künsten. prediget unnd geleliret freye.

Am Sonntag Cantate gewiß /
hat er im Bretgöwc /

Von dannen zog er in Franckoreich /

"i Wclschland er auch käme /
studiert Heissig unnd wurd zugleich /

°'n Doctor hohesame.

14.

Sein Mitgosoll Pater Johannes gut /
hat zu Grisch Meß gelesen /
Pater Fidelis rucket fort /

gelin Seuis stundt sein Wesen.

7.
t

' 15.
^Vas Seelen Gefahr ein Doctor muß / Sobald er volendet hat die Mess /
«<uß stehn wol in dem Rechten / stig er auff die Cantzel zu lehren /
B'' nam ihm für olin allen Verdruß / darnach der Feind nicht undorlioß /
s°in Leben zu Verschmachten. mit Grimmen zu Rebellieren.

Befähle sich Gott dem HErrcn gar
111 Demut nachzufolgen /
SR|n leiblicher Bruder Apolinari /
Glicht er olm alles verleugnen.

Di.
Inn die Kirchen fiel ein grossb Schaar /

ein Schuß auff die Cantzel thiiten /

Pater Fidelis kniet für den Altar /

thiit zu Gott sein Gcbette.
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• 17. 22.

Darnach ging er zur Kirchthür hinauli / Auß seinein Grab ja auß der Brust /

der jViarterkron entgegen / wuchs ein gar schöne Blumen /

sie schlugen auff Ihn mit grossem grauß / darum!) es jedermann bewust /

mit Prügel unnd scharpffen Dogen. Daß sein Blut für Gott sey kommen

18.

Man hawet ihm manche Wunden tieft' /
mit Schwerdt unnd Prügeln harte /

darauß lieft' ihm sein Blut so roth /

über sein Haupt so zarte.

19.

Nachdem er war geschlachtet hin /
unnd sie ihren Grimmen volendet /

haben sie ihn gegraben ein /

zur Kirchenthür am ende.

20.
Tin selben Jahre darauft' mein Ohrist /
Am Fest der Geburt Marine /

war widorvmb wie wol bewusst, /
dieß Landt gewunnen froye.

23.
Bein Leichnam wider außgrabon war /
gelin Chur thät man ihn führen /
sein Haupt gelin Vcldkirch hinab /

ins Kloster thät man verehren.

24.

Da man befindt für war jetzund /
das vil Zeichen unnd Wunder /

geschechen schier alle Tag und .Stund /

An Blinden unnd Lamen besonder.

25.

An Schwangern Weibern und Feuersnoth /

an besessnen Menschen dergleichen /

die Zeichen tliut der liebe Gott /

uns für die Augen leuchten.

21. ' 26.
Von Ihr Durchlaucht u. Gräften v. Sultz / 0 seeliger Vater Fidelis fromm /
ihr Hochmut war gedcmmo't / bitt Gott für uns auff Erden /
wie dann der Bretigewer Bundt / Vnnd alle Heiligen in einer Summ /
das alles frey bekennet. auff daß wir seelig worden.

35. Anhang zum „Vertraulichen Diseurs", 1621 (111,13).
Von Daniel Anhorn.

Herr Jesu, hülff du dißem Land /

Tryb du feern alle schmach vnd schand /
Dyn Kirch hie weiter b'halt Herr Gott /
Mach ihre Feiend bald zu spott.

5 Gib rächten yffer, s' Glaubens frücht /

Auff deine Feind dein Zorn ausschütt /
Wir glaubend, Herr, allein hülff bald /
Vnßcrem Vnglaubon manigfalth.
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36. Der Biindner Spiegel, 1621 (1,21).
Von B. Anhorn, son.

1. Wach auff, wach auff, o l'iindtnerland /
Ks ist nicht schlatfeuszcit :

Der Spanniscli hauff ninit üborliand /
Bringt dich in Dienstbarkeit /

Mit grossem hertzenleyd.

2. Dein iitti wolt der Spanier gilt
Nun forthin ewig soyn :

Vorpflicht warst jhm mit Leib vnd Blut /

Die edle Freiheit dbin

War allbereit dahin.

ii. Der Knecbtscliatt't gar ein schöne zier /
Hat er dir newüch g'sohenckt /

Zu Moyland (o mein Bruni Stier)
Vnd an dein halß gohenekt /

Darmit dich g'schweigt vnd trenckt.

4. Nichts hat dich g'nutzt, dein große macht /

Darauff du hast gebocht /

Hast g'frcsson schon ein andre tracht /
Die d'Spanior dir gekocht :

Weil warnen nichts vermocht.

5. Mich dunckt, ein Milch- vnd Schweitzerkäß /

Hett dir geschmeckt viel baß /

Dann dieser Spanisch Pfeffer rii.ß /
Der dich ohn vnderlaß /

Hett bissen in die Nas /

6. Wann dich der trew vnd liebe Gott
Gantz wundersamer weis /

Nicht hott orrett auß' solcher nolit /

Zu seinem Lob vnd Prciß :

Druinb danck jhm deß mit Heiß.

7. Scy nicht forthin so friicli vnd goyl /

Soy nicht so wanckelbar :

Laß dir nicht soyn dein Frcyheit feyl /
Glaub du nicht jmmordar /
Der Spanisiertcn schar /

8. Die dich diirch jhr betrügisch gelt /
Durch jhr verriihtoroy /

Zerstreut hat in der gantzon Welt /
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Durch jlir groß tyranney /
Vnd schrecklich mörderey.

9. Viel besser stttnd es, glaub du mir /

Wer noch dein speiß nur Milch:
Wann man kein Kleydung sali an dir /

Dann nur von grobem Zwilch /

Von Linen oder ürülch.

10. Die Spannisch traclit, vnd frembde speiß /

Bckompt, dir gar nicht vvol :

Fiinvar sie dient dir nicht zum 'proiß /
Sie hat dich gm» cht zu doli :

Der Freyheit warstu z'voll.

11. Bcdcnck du aber (lieber) (loch /

Wie es dir wurd so saur /

Wann du mflst wider vnders jocli /
Vnd wider seyn ein Bawr :

Dein Feind der ist ein laur.

12. Wo er bekompt die oberhand /
Da hilfft kein l'imdtnus niit :

Wie du erführst, o Piindtnerlnnd /
Ihr warn leibeygne Beut /
Der Feinden raub vnd beut.

13. Da hat man g'macht kein vnderscheyd /
In der Itoligion :

Herhalten müßten alle beyd /

Ob sie gleich waren schon /
Dem Bapstumb zfigothon.

14. In dem Sprichwort man sagen tlint :

Wann deines Nachbarn Ifauß
Uaupthiillig brenn in feures glut /

Da sey gut löschen anß /
Sonst komms dir auch zu liauß.

15. Diß, o du Edle Eydgnoßschaft't /
Bedenck, laß warnen dich:

Du bist die nächste Nachbarschafft /
Zu nächsten an dem stich :

Hast wol zu hüten dich.

10. Sey nicht zu blind vnd gar verstockt /

Glaub nicht den Worten süß /

Mit denen man dich fälschlich lockt:
Es sind nur lauter Spieß /

Die man gern in dich stieß.
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17. Was man von vielen Jahren her /

Gepraeticicret hat /
Geht ah nicht aller dingen Iiir /

Wie man sieht in der that /
Doch (leider) schier zu spat.

18. Du wilt zwar dises glauben nicht :

Wurdsts aber werden jnn /
Wann Gott ergelin ließ seine grieht /

Und alls wurd seyn dahin :

Drum hesser dich besinn.

19. Was hat man erst vor kurtzor Zeit /

Gesagt von dem Veltlin :

bis müsse wider allbereyt /

Der Pündton eygen seyn :

War aber nur ein schein.

20. Dann vndor disem schein vnd list /
Das gantze Pümltner land

War (Gott erbanns) vor kurtzor t'rist /

In einer frembden band :

0 pfuy der grossen schand.

21. Wie sehen doch die Poind so gern /

Wie gehrfd sie darmit vmb /

Daß jhr, wie d'Piindtnor, schwirig wiirn /
Ihr Edlen Schweitzer fromm /

Sag ich in in einer summ.

22. Bedenket aber euch gar wol /

Ob jhr habt vrsach gnug '/

Ob discs leiohtlich gsohehen sol :

Ob jhr habt recht vnd fftg :

Betracht mans wol vnd lüg.

23. Dann, wann jhr euch zertrennten bald /
Dom Feind wer es ein freud :

Ihr kämen bald in sein gewalt /
Vnd wurd euch trowlieh leyd :

Diß ist ein g'wisser bscheyd.,

24. Ob schon in der Religion /

Ein zwytracht ist vnd streitt :

So soll doch ower Region
Zum frieden allezeit /
Geneigt seyn vnd bereyt.

25. Dann biß daher die cinigkeit /
Nun etlich hundert Jahr /
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Dem Feind mit grossem hortzenloyd
Ein dorn in augon war /
Drumb sciiiirt er jinmcrdar :

26. Wie man euch doch / dcß Glaubens halb /
In Harnisch bringen kSnn /

Vnd euch die Kiih mit sampt dem Kalb
Neinm auß dem H ta 11 vnd Thenn :

Ja wann man euch zertrenn.

27. Wolt jhr ein klar exempel lian:
Ihr dörfft nicht, golin gar weit /

Sollt (leydor) nur die PQndtner an /

Wohin sie bracht jhr streit /

Vnd jhr vnoinigkeit.

28. Hingegen aber nemmt auch war /

Wie durch jhr cinigkcit
Hin hiiuffiin klein die Spaniscli schar /

Mit Priiglen hat erleyt /

Vnd sich widrumb bofroyt.

2!). Drumb / o du Edel Sehweitzerlnnd /

Führ dise ding zu g'miit :

Der trewe Gott dein steiffes band /

Durch seine gnad und gilt /
Nocli weiters vest boliiit.

30. Als dann wirstu den Feinden dein /
0 Edle Eydgnoßschafft /

Ein grosse forcht vnd schrecken seyn /
Durch Gottes hülff vnd kraft't, :

Der mach dich stilts sighafft.

osa®®®?®

37. Trauriger Bündner Spiegel, 1622 (1,22).

Mit dem „Pttndtnor Spiegel" (P. Sp., cf. Nr. 36) stimmen folgende Strophen
iibercin : 2 P. Sp. 2 ; 3—4 P. Sp. 4 —5 ; 5—7 P. Sp. 0 — 11 ; 9 P. Sp. 12 i

10—23 P. Sp. 14—27 ; 24—25 P. Sp. 29—30.

1. Nun schlaff, nun schlaff, mein brauner Stier
Du bist gespeißt und trenokhet
Der Knechtschaft!, die ein schöne Zier
Zu Meyland ist geschenkhet
Vnd an dein'_Halß gehenkhet.
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8. Kr dcnckht, es tliiie dir eben gnug
Ks gschech dir auch gar recht /
Die hand Zulegen an den pflüg
Vnd wider seyn ein Knecht /

Kein ghorsamb, frumb, vnd schlecht.

38. Der Schweizer Stier (11,12).

O M tier, sag mir, wie stellte muh dicii /
Dein gstalt wil schier erschrecken mich:

Weiss nicht, was icii darauf soll halten /

So ungleich siehst du deinen alten :

Die meiner Zeit hand glebt im Damit /
Do ich war bruoder Claus genandt ;

Hab vil jähr glebt olm mentschlich speiß /

Auß gnad, dem höchsten Gott zuo preiß.
Manch guoten rnht man boy mir fand /

10 Daß dir liatt bhalten lent und land :

Jetz hör ich, lielf kein ruhten nilt /
Daß villeicht dir dein Kndt bedeut /

Woyl du hie stellst so straublet gar /

Als ob dir feill sey haut und haar.

15 Acli wann icii dcnck ann deine ulltcn /

Wie tlireuw und redlich' sy sich giialten /
In lieb und leid biß in den todt /

Daß dicii yez inachen solt scliamrolit /

Weil du gantz jhnon siehst nicht gleich.
20 Ho bist vielleicht kranck oder scheuch.

Das niuoß doch haben nicht den schein /

Wilt noch fiir andre starck gnuog seyn /
Darumb dir böß zuo hei Ifen ist /

Weil d'selbe nit weist, wie kranck du bist.
25 lier alten zeyten hast vergessen /

In wie vil gfaron du gesessen /

Darauß allein der gütig Gott /
Vnd redligkeit dir gholfen hatt /

Unschuld mit treuw und lieb verbunden /

30 Hatt deiner feind vil überwunden.
Gedenck daran, halt auch die woyß

Deß hast du nutz und Kwig preiß :
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Dann du weist vvol, vvaß ardt du hist /
Das frömhde spoiß nit für dich ist /

35 Halt mehr auff demuot dann auff stoltz i
Bück nicht auß allen Tüschen Haitz /

Und wer es gleich so schön als Gold /

Kein frönihder Hirt ist dir nicht hold :

Tringt man dich dann mit gwalt dahin /

40 Ho stoß mit beiden hörnen drein.
Wich mehr auff Gott dann menschen hand /

Aisdan wirst syghafft, bleibst im Daml.

Bist gfallcn und' hast dich verwandt /

Hteli auff, halt dich am alten Hundt /

45 Mit wahrer treuw und lieb heysammen /

Honst verlierst deinen alten nammeu
Und wirst dann aller weit zuo spott.

Obgleich langmütig unser Gott /

Heisst doch lang warten noch nit schencken /
50 Holts auch nicht hoffen noch gedencken.

Hast noch ein aug, vml du kluog bist j
Ho sehauw für dich, bleib auff deim mist /

Du kanst dein fuoß noch selbs verbinden /

Möchtist sonst grobe sehiirer finden /
55 Daß darzuo schliig der kalte brand :

Nimm hessrung für durch alle stend /

Damit Göttlich gnad zuo erlangen /

Honst möcht am bäum die ax schon hangen:
Dein haut dem Giirwer wurd zuohand /

00 Gott bhttt dein hirten und dein land /

Daß nicht durch geyt, wollust, und Eyd /

Verlierist beide, wohn und weyd /

Und dann dein Jugend kratz jlitn haar /

Gott wöll auß gnaden sein darvor.'

tgvgmmügWs

39. Titelspruch zu den Landsatzungen, 1619 (111,15).

Wo treffen sindt der menschen sitten
Vnd gute Ordnung bleibt vermitton :

Wo je der stcrckstc meister ist:
Der Beicli den Armen truekt mit list:

Wo keinr dorn andern leist sein ptticht :

Das Hegiment bald zgrund wirt griclit.

(Fortsetzung im nächsten Jahresbericht.)
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